. Banks Verein 7734. Commanbit⸗Antheile 102%. Köln: Dlinden 145. 
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Bierteljäbtiger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 


1½ Sar. 
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Exxedition: Perrenſtraße -. 
Außerdem übernehmen alle Poſt - Anftalıeı, 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 


erſcheint. 


ae 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Jeitung. 
Derlin, 2. November. Die prenfifche Bank hat den 
Veſchluß gefaßt, von heute ab ihren Disconto von 63 auf 
22 Prozent zu erhöhen. 1 
Wiederholter Abdruck, weil die Depeſche wegen Pen Eintreffens nicht mehr 
in alle Exemplare des geſtrigen Mittagsblattes aufgenommen werden konnte. 


Berliner Börſe vom 7. November, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 45 Min.) Staatsſchuldſcheine 82. Prämien Anleihe 10927, . 
te 
Neue Freiburger 104. Oberſchleſiſche Litt. A. 138. 
Oberſchleſiſche Litt. C. 126. Wilhelms⸗Bahn 
45. Rhbeiniſche Aktien 86. Darmſtädter 93%. Deſſauer Bank⸗Aktien 
52% 2%, Oeſterreich. Credit⸗Aktien 937. Defterr, National⸗Anleihe 73%. Wien 
2 Monate 95, Ludwigshafen ⸗Berbach 14774. Darmſtädter Zettelbank 89 4. 
riedrich⸗Wilbelme⸗Nerpdahn 45%. Oeſterr. Staats⸗Eiſendabn⸗Attien 175%. 

peln⸗Tarnowitzer 67%. — Diskontoerhöhung auf 744 wirkte weniger als 


efürchtet. : 
gerü Roggen weichend. November 37%, November: 


enblakt, 


burger 114, 
derſchleſiſche Litt. B. 131. 


Berlin, 7. November. en w 
Dezember 37%, Frühjahr 41%, Mai⸗Juni 42. — Spiritus weichend. Loco 
18%, November 18%, November⸗Dezember 18%, Frühjahr 18%, Mai⸗Juni 
20%. — Nüböl flau. November 13%, Frühjahr 133, 

rr 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Genua, 4. November. Vorgeſtern iſt der franzöͤſiſche Kriegs⸗ 
dampfer „Metespe“ mit einem Ingenieur und Hydrographen an Bord 
hier eingetroffen. Die ſardiniſchen Kriegsſchiffe „Aquila“ und „Eri⸗ 
dano“ find von der mit den Zöglingen der Marineſchule unternom⸗ 
menen Inſtruktionsreiſe zurückgekehrt. Nachrichten aus Maulmain in 
Pegu zufolge ladet die ſardiniſche Laſtfregatte „Beroldo“ Trakholz für 
die ſardiniſche Flotte. Turiner und hieſige Blätter erklären die von 
deutſchen Blättern gebrachte Nachricht von der Entdeckung einer mami 
niſchen Geſellſchaſt, die Logen, „zum blutenden Herzen Italiens ‘ge: 
nannt, in Palermo, Meſſina und Syrakus gehabt, für eine Erfindung. 

Konſtantinopel, 31. Oktober. Kemal Effendi, früher Ge⸗ 
ſandter in Berlin, wurde zum außerordentlichen Pfortenkommiſſär in 
Albanien und den Provinzen der europäiſchen Türkei ernannt. 

Marſeille, 5. November. Wir haben Nachrichten aus Kon⸗ 
ſtantinopel vom 28. Danach iſt General Tſcherkoff, der ruſſiſche Be⸗ 
vollmächtigte für die Grenzregulirung in Aſien, von Batum und Tra⸗ 
pezunt nach Konſtantinopel gekommen. Die Konferenzen zur Regelung 
der verſchiedenen Streitpunkte ſollen nächſtens eröffnet werden. 

Am 26. fand die erſte Sitzung der internationalen Kommiſſion für 
Revision des Douanen⸗Tarifs ſtatt, an welcher die Kommiſſare Frank⸗ 
reichs, Englands und der Türkei Theil nahmen. 

Seitdem die neue Regierung in's Leben getreten, beobachtet Herr 
Thouvenel die äußerſte Zurückhaltung und unterhält keinerlei Verkehr 
mit Reſchid Paſcha. f Eiger 

Andererſeits wird die Anmaßung des Lord Redcliffe für jo ver: 
letzend für die übrigen Geſandten gehalten, daß in den diplomatiſchen 
Beziehungen eine große Kälte eingetreten iſt. (Nord.) 


Die Verfaſſungsverhältniſſe Oſtindiens. 

Den erſten Keim der oſtindiſchen Kompagnie, welche im Laufe der 
Jahrhunderte ihr Weſen wie ihre Zwecke vollſtändig verändert hat, 
dildete eine 1599 mit 30,000 Pfd. Sterl. Kapital entſtandene Hand⸗ 
lungsgeſellſchaft, welche bald darauf Korporationsrechte erhielt und den 
Charakter einer Aktiengeſellſchaft annahm. 1624 erhielt fie zuerſt 
Regierungsgewalt, Strafgewalt gegen ihre Beamten und ſogar eine 
Beſtrafung nach Kriegsrecht. Mehrere Geſellſchaften, welche 1636 und 
1655 ebenfalls Charten zum Handel nach Oſtindien erlangt hatten, 
vereinigten ſich mit der urſprünglichen Kompagnie. 1661 erhielten 
dieſe vereinigten Geſellſchaften eine neue Charte mit der Befugniß wm 
Krieg und Frieden mit jedem nicht chriſtlichen Fürſten oder Volk und 
mit dem Recht, nicht konzeſſionirte Perſonen innerhalb ihres Handels⸗ 
gebiets aufzugreifen und nach England zu ſenden. Durch die darauf 
folgende Charte von 1693 wurde die Kompagnie verpflichtet, ihr Ka⸗ 
pital auf 1,500,000 Pfd. 59605 erhöhen und jährlich britiſche Pro⸗ 
dukte zum Werthe von 100,000 Pfd. St. auszuführen. Dies Mo: 
nopol zog ſedoch das Unterhaus in Frage und es bildete ſich eine 
zweite Geſellſchaft, die durch ee der Regierung eine Handels⸗ 
konzeſſton für Oſtindien erhielt. 0. N e ſich aber die kon⸗ 
kurkirenden Geſellſchaften wieder in eine Einzige und 1707 beſtätigte 
auch das Parlament das ausſchließliche Hang olesium, wofür die 
Kompagnie ein gejtwungenes Anlehen von 1,200,000 Pd. St. ohne 
Zinſen bewilligen mußte und die Erlaubniß beam, ihr Stammkapital 
um 14 Mill. Pfd. St. zu erhöhen. Die dringende Geldverlegenheit 
des Direktoriums der Kompagnie im Jahre * % wurde durch ein 
vom Parlament bewilligtes Darlehn von 1,400,000 Pfd. Sterl. auf 
4 Jahre beſeitigt, zugleich aber vom Letztern als Gelegenheit betrachtet, 
zum erſtenmale die Agelegenheiten der Kompagnie eingreifend zu regu⸗ 
lien (13 Geo, III. c. 63). In Folge deſſen wurde ein Generalgou⸗ 
verneur ernannt, mit Unterordnung der übrigen Präſidentſchaften, ein 
oberſter Gerichtshof errichtet und die Richter von der Krone ernannt, 
das Direktorium mußte die Korreſpondenz mit den Beamten in Landes⸗ 
angelegenheiten der Regierung vorlegen und halbjährlich Ueberſichten 
des Finanzzuſtandes einreichen; endlich wurden die jährlichen Dieiden⸗ 
den des Stammkapitals auf 6 pCt. beſchränkt und die g 
rektoren durch beſondere Vorſchriften geregelt. Seitdem wurde bis 
1833 wenig geändert. In dieſem Jahre aber traten große Verände⸗ 
rungen durch 3 und 4 Win. IV. c. 85 ein. Alle Territorien, De 
ſizungen, Revenuen werden zwar der Kompagnie als Fideikommiß der 
Krone beſtätigt bis 1845, die Kompagnie verliert aber ihr, noch 1813 
vergeblich angetaſtetes, Handelsmonopol mit China, ſo wie ihr Thee⸗ 
monopol, und börte damit thatſächlich auf, eine Handelsgeſellſchaft zu 
ſein. Als Erſatz dafür wird das Stammkapital von allen Schulden 
und Verbindlichkeiten der Kompagnie befreit und nur die Territorial⸗ 
Revenuen als dafür haftbar erklärt. Letztere werden ferner mit einer 
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jährlichen Dividende von 103 pCt. zu Gunſten des beſtehenden Stamm⸗ 
kapitals belaſtet und vorläufige Maaßregeln zur Ablöſung der Di⸗ 
vidende und künftigen Einlöſung des ganzen Stammkapitals durch die 
Staatsregierung getroffen. 1 

Durch das Gele von 1853, 16 und 17 Vict. c. 95 erhielt die 
Kompagnie zwar nochmals ihre Befigungen als Fideikommiß der Krone 
auf unbeſtimmte Zeit beſtätigt, jedoch wieder mit erheblichen Abänderun⸗ 
gen in der Verfaſſung. Die Zahl der Direktoren wird von 30 auf 
18 reduzirt, von denen die Krone 6 ernennt. 10 Direktoren bilden eine volle 
Verſammlung. Verfügungen, welche früher von der Majorität der 
Direktoren unterzeichnet ſein mußten, bedürfen nur noch der Zeichnung 
des Vorſitzenden, Vicevorſitzenden und eines Mitglieds. Die ſechs Kron⸗ 
direktoren können im Parlament ſitzen und ſind nicht entlaßbar durch 
die Verſammlung der Aktionäre, ſondern nur durch die Krone. Ferner 
werden alle beſtehenden perſoͤnlichen Anſtellungsrechte im Civildienſie für 
die Zulaſſung zum Beamtenſeminar und für die Stellen der Unterärzte 
kaffirt und es wird der Eintritt in die Aemter allen britiſchen Unter: 
thanen unter der Bedingungen einer Prüfung und anderer Qualifika⸗ 
tionen, welche ein Regulativ des Kontrolamts (board of control) 
beſtimmt. 05 

Die Netto⸗Einnahme der Kompagnie wird für 1846—47 auf 
111,918,000 Thlr. Gold, für 1853.—54 auf 121,968,000 Thlr. Gold 
angegeben. Die Ausgabe für das erſtgenannte Jahr belief ſich auf 
117,744,000 Thlr. Gold, für das letztere auf 134,232 Thlr. Gold. 

Die Centralregierung für Oſtindien (the Home Government) 
beſteht jetzt aus folgenden drei Elementen: der Geſammtheit der Aktio⸗ 
näre (court of proprietors), dem Direktorium (court of directors) 
und den Beamten der Staatskontrole (Commissioners of the Affairs 
of India), auf welche wir baldigſt näher zurückkommen. 

(Schluß folgt.) 


Breslau, 7. Noobr. [Zur Situation.] Unſere berliner Pri⸗ 
vat⸗Korreſpondenz beſchäftigt ſich vorzugsweiſe mit der holſteiniſchen 
Frage und der Stellung, welche England zu derſelben einnehmen zu 
wollen Miene macht; zugleich reproduziren wir einen Artikel der „Zeit“, 
welcher die antipreußiſchen Inſinnationen frankfurter Blätter zurückweiſt, 
denen es höͤchſt ungelegen zu kommen ſcheint, daß Preußen in einer 
fo echt deutſchen Angelegenheit energiſch zur Entſcheldung drängt. 

Die „Times“ treibt heute Zukunfts⸗Politik und nimmt von dem 
Mißgeſchick des „Leviathan“ Veranlaſſung, von den Einwirkungen wiſ⸗ 
ſenſchaftlicher Erfindungen auf die Politik zu ſprechen und in Bezug 
darauf ein wenig die Friedens⸗Pfeife zu rauchen; während Lord Red⸗ 
cliffe zu Konſtantinopel nach gewohnter Weiſe Funken in das Pulver: 
faß diplomatiſcher Empfindlichkeit fireut. Inzwiſchen ſcheint auch im 
Schooße des engliſchen Kabinets Zwieſpalt ausgebrochen zu ſein, wie 
unfere londoner Privat⸗Korreſpondenz meldet und als einen der An⸗ 
läſſe die Neigung des Hofes bezeichnet — einen koburgiſchen Prinzen 
auf den Thron von Rumanien zu ſetzen. n 

In Belgien ſchwebt noch ungelöſt die Miniſterkriſe, eine Folge der 
liberalen Gemeindewahlen, welche ihrer Natur nach ein Proteſt gegen 
das bisherige Zuſammengehen der Regierung mit der klerikalen Partei 
ſind. Wie ſo dieſelben ſolche Wirkung haben konnten, ergiebt ſich aus 
der Stellung der Kommunen in Belgien. 

In den meiſten Staatsgebäuden bemüht man ſich, die Gemeinden 
vom Wogengang der Staatspolitik fern und ſie aus dem allgemein 
politiſchen Parteigetriebe, dem der Staat ausgeſetzt iſt, frei zu halten. 
Die meiften Verfaſſungen verbieten es daher gewiß mit Recht den Gemeinde⸗ 
behörden, über Staatsangelegenheiten zu debattiren, von der Voraus⸗ 
ſetzung ausgehend, die Qualifikation eines braven Gemeindebeamten ſei 
verſchieden von der Qualifikation als Staatsmann, und umgekehrt, ein 
außerordentlicher Publizist könne ein ſehr unglücklicher Kommunal⸗Ver⸗ 
walter ſein. Anders in Belgien. Da hat nicht blos jeder Belgier das 
Recht, allein oder mit mehreren einzelnen Perſonen „Petitionen“ — 
was man doch ja nicht mit „Bittſchriften“ überſetzen wolle — an die 
„offentlichen Autoritäten“ zu richten, ſondern, indem der Artikel 21 im 
zweiten Alinea ſagt: „Nur die konſtituirten Autoritäten haben das Recht, 
in kollektivem Namen Petitionen ergehen zu laſſen“, ermächtigt er 
dieſe indirekt dazu; es tann daher jeder Gemeinderath in ſeinem Na⸗ 
men und offiziell über Provinzial⸗ ‚und Staatsangelegenheiten debatti⸗ 
ren und petitioniren, was und ſoviel er will. Daß aber die Petition 
der brüſſeler, genter, lütticher Gemeinderäthe ſchwerer wiege, als die 
von ebenſoviel Privaten, liegt auf der Hand: daher die Wichtigkeit der 
jetzigen Gemeinderathswahlen für das geſammte Staatsleben. 

Den Nachrichten unſerer Abendpoſt zu Folge ſcheint indeß ein Mi⸗ 
nifterium Rogier in Ausſicht zu ſtehen. 


Preuſ e u. 


9 Berlin, 6. November. Täglich mehren ſich die Stimmen, 
welche der politiſchen Welt die wunderbare Bekehrung Englands in 
Betreff der Elbherzogthümer verkünden. Der Artikel des „Morning 
Herald“, (ſ. denſelben unten), kann natürlich nicht als Vorbote 
der Palmerſton'ſchen Politik gelten; vielmehr pflegt die Oppoſttion in 
England, wie anderwärts, gerade für diejenige Polſtik zu ſchwärmen, 
welche dem Kabinet am wenigſten behagt. Allein man darf nicht 
vergeſſen, daß die britiſche Preſſe in der Angelegenheit der Herzogthü⸗ 
mer eine feltene Einmüthigkeit in der Bekämpfung der deutſchen In: 
tereſſen an den Tag gelegt hat. Es erſcheint daher ſchon als eine 
bedeutſame Umſtimmung der öffentlichen Meinung jenſeit des Kanals, 
wenn ein angeſehenes Partei⸗Blatt nicht blos die bisher zu Gunſten 
Dänemarks übliche Polemik der Leidenſchaft und Sophiſtik aufgiebt, 
ſondern ſogar unumwunden anerkennt, daß Dänemark einen bartnäcki⸗ 
gen und unverſöhnlichen Geiſt bewieſen und ein aggreſſives, rechtswidri⸗ 
ges Verfahren eingeſchlagen habe, während von Seiten Deutſchlands 
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die äußerſte Nachſicht gezeigt und auch jetzt Nichts Anderes beabſichtigt 
werde, als die vertragsmäßigen und herkömmlichen Rechte der Herzog⸗ 
thümer zu wahren. Noch bemerkenswerther it, daß ſelbſt den Gerüch⸗ 
ten von dem angeblichen Sinneswechſel Lord Palmerſtons nicht wider⸗ 


ſprochen wird und daß man beſtimmte Thatſachen anführt, um dieſelbe 


zu motiviren. So bezeichnet man z. B. einen engliſchen Konſular⸗ 
Agenten in Leipzig als diejenige Perfönlichkeit, welche nach einer Reiſe 


durch die Herzogthümer weſentlich dazu beigetragen habe, den britiſchen 
Premier über die Verhältniſſe und Stimmungen des dortigen Landes 


aufzuklären. Ich habe Ihnen ſchon gejagt, daß ich an eine jo mokl⸗ 
virte Bekehrung des edlen Lords nicht glaube. 
Reiſe, um ſich über die Rechtsverhältniſſe der Herzogthümer zu unter⸗ 
richten, und welchen Werth die Kundgebungen eines Landes für britiſche 
Staatsmänner haben, wenn der Wind an der Themſe nach einer 
anderen Richtung weht, das zeigt ſich in der Angelegenheit der Donau⸗ 
Fürſtenthümer. 
wirklich ſtattgeſunden hat, it daher wohl nur eingeleitet, um einen 
Syſtem⸗Wechſel zu beſchönigen, der ſicher andere, gewichtigere Gründe 
hat. Vergeſſe man übrigens nicht, daß Lord Palmerſton ſich zuweilen 
ein Vergnügen daraus macht, die Richtung zu durchkreuzen, welche er 
Frankreich und Rußland mit verſchlungenen Händen einſchlagen ſieht. 
— Es beſtätigt ſich, daß Frankreich in Betreff der Donau⸗ 


Fürſtenthümer einen Mittelweg zwiſchen der kaum durchzuführenden 


Union unter einem erblichen Fürſten und dem von Oeſterreich verfoch⸗ 
tenen status quo ſucht. Preußen behält ſeinerſeits die unbefangene 
Stellung bei, der es in der jüngſt von mir analyſirten Note vom 
11. Oktober einen ſo klaren Ausdruck gegeben hat. Es hält die 


Es bedarf keiner 


Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma 


3 


Jene Milton eines vertrauten Agenten, wenn fie 


Stimme der Divans für beachtenswerth, ohne ihnen eine konſtitui⸗ 


rende Befugniß beizulegen. 

+ Berlin, 6. November. 
in der Angelegenheit der deutſch⸗däniſchen Herzogthümer vor den 
Bund trat, wurde das däniſche Kabinet von dieſem Schritte in Kennt⸗ 


niß geſetzt, ohne jedoch mit dieſem in neue Verhandlungen zu treten. 


Hieraus it die in franzöſiſchen Blättern gegebene Mittheilung zu ber 
richtigen, daß Preußen noch ſchließlich Unterhandlungen mit Dänemark 
angeknüpft habe, die jedoch erfolglos blieben. 

Von dem Centralbüregu des Zollvereins wird zur Zeit an 
der Zuſammenſtellung der Zoll⸗Erträgniſſen des abgelaufenen Viertel: 
jahres gearbeitet. Es wird dieſelbe in der zweiten Hälfte dieſes Mo: 
nats vollendet ſein und alsdann in gedruckten Exemplaren den Vereind: 
Regierungen mitgetheilt werden, worauf die Herauszahlungen jeiteng 


derjenigen Staaten erfolgen, welche eine größe Zolleinnahme haben, als 
Preußen hat bedeu: 


ihre Antheilsquote an den Zollgefällen beträgt. 


Bevor Preußen mit feinem Antrage J 


tende Summen herauszuzahlen, welche nach Süddeutſchland gehen, wo 


die Zoll⸗Einnahmen nur gering find. Nach dem getroffenen Ueberein⸗ 
kommen ſendet Preußen das Geld nach Frankfurt a. M., wo es die 
empfangenden Regierungen erheben. s 

Die Direktionen der Privatbanken haben die Abſicht, ihre Vor 
ſchläge für die hier zuſammentretende Konferenz der Zollvereinsſtagten zur 
Regelung der Papiergeldfrage, den einzelnen Regierungen vorher zur 
Kenntniß zu bringen und fo auf die Berathungen und Beſchlüſſe der 
Konferenz einzuwirken. Es wird ihnen auch ſicherlich gelingen, die eine 
und die andere Regierung für ihre Anſichten zu gewinnen. Aber fie 


werden hiermit nichts erlangen, was Preußen nicht von vorn herein 


will, und Preußen ſchließen ſich in den Grundprinzipien Hannover und 
Baiern ꝛc. an. Da die Stimmenmehrheit bei den bevorſtehenden Be⸗ 
rathungen nicht den Ausſchlag geben wird, ſo hat Preußen, welches 
den eigentlichen Geldmarkt des Zollvereins bildet, jedenfalls eine em⸗ 
ſcheidende Stimme. Wollen die kleinen Staaten ihrem und ihrer 
Privatbanken Papiergeld die preußiſchen Grenzen offen erhalten, ſo 
dürfte ihnen weiter nichts übrig bleiben, als den dieſſeitigen Forderun⸗ 
gen nachzugeben. e 

Nach dem Muſter des in Schleſien gegründeten Sterbekaſſendeteins 
unter Forſtbeamten beabſichtigt man auch für unfere Provinz ein ähn⸗ 
liches Inſtitut zu gründen, was nicht allein die im Staats- ſondern 
auch die im Privatdienſte ſtehenden Forſtbeamten umfaſſen ſoll. 

DO Berlin, 6. November. Bekanntlich beruht eine der Haupt 
klagen der Verſender von ſchleſiſchen Kohlen auf det Ein⸗ 
führung des allgemeinen Handelsmaßes an Stelle des frü⸗ 


heren Fördermaßes und darauf, daß die Bahnverwaltungen das ange 


nommene Normalgewicht von 4 Ctr. ver Tonne nicht ent- 
ſprechend reduziren, ſondern von der in der Regel nicht mehr 
als 33 Etr. wiegenden Tonne Kohlen reduzirten Maßes eben fo viel 
Fracht, wie von einer Tonne von 4 Etr. Gewicht erheben. Dieſen 
Uebelſtänden iſt das königl. Miniſterium für Handel jetzt bemüht, ab- 
zuhelfen. Zwar wird es bei dem eingeführten Handelsmaße verblei⸗ 
ben, den Grubenbeſitzern u. ſ. w. ſoll es aber unbenommen bleiben, 
die Gewährung eines Uebermaßes auf Normaltonnen zu fixiren und 
demnach den Abnehmern auf jede Normaltonne ein beliebiges Quan⸗ 
tum als unentgeltliche Zugabe zu bewilligen. Außerdem aber find hö⸗ 
heren Orts Maßregeln in der Vorbereitung begriffen, um die oben als 
nothwendig hervorgehobene Reduktion des Normalgewichts von 4 Etr. 
auf das wirkliche Gewicht von etwa 33 Ctr. herbeizuführen. N 
P. C. [Zur Tages⸗Chronik.] In Hull iſt nach dem Abgange 
des bisherigen Vice⸗Konſuls, H. S. Bright, der dortige Kaufmann 


H. J. Atkinſon zum dieſſeitigen Vice⸗Konſul daſelbſt ernannt wor: 


den. — Nach amtlichen Berichten aus Spanike auf der Inſel Born⸗ 
holm iſt das preußiſche Schoonerſchiff „Thomas“ aus Danzig, geführt 
vom Kapitän Kleyn und mit einer Ladung Weizen nach England be⸗ 
ſtimmt, bei Snogebek geſtrandet. Die Mannſchaft iſt gerettet worden. 


— Wie der „Publizist“ mittheilt, iſt der beim hieſigen Kreisgericht 


beſchäftigte Gerichtsaſſeſſor v. V. wegen Herausforderung mit tödilichen 


Waffen verhaftet und der Staatsanwaltſchaft überwieſen worden. So 
viel man hört, it die gerichtliche Vorunterſuchung bereits im Zuge. 


* 


N 
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des Redaktions⸗Ausſchuſſes. 


— Die Koſten der Wiederherſtellung der am 2. d. Mts. niederge⸗ 
brannten Theile der Kaſerne des Kaiſer Franz Grenadier-Regiments 
werden auf circa 8000 Thlr. veranſchlagt. Mit der Berechnung des 
Schadens an verbrannten Montirungs-Gegenſtänden iſt man gegenwär⸗ 


tig beſchäftigt. (Zeit.) 
Deut ſchland. 

Frankfurt a. M., 5. November. [Zur holſteiniſchen 

Angelegenheit.] „Der Graf v. Rechberg — fo meldet die „Poſt— 
Zeitung“ vom 30. v. M. — hat der Bundesverſammlung Namens 
Oeſterreichs und Preußens (2) eröffnet, was in Vollziehung des dieſen 
beiden Staaten ertheilten Mandats von ihnen mit dem däniſchen Ka: 
binet verhandelt.“ Preußen hat nicht dem Grafen v. Rechberg, wie 
den Leitern der „Poſt⸗Zeitung“ hinlänglich bekannt war, ein derartiges 
Mandat ertheilt, ſondern vielmehr ſeinem eigenen, in der Bundestags⸗ 
ſißzung vom 29. anweſenden Geſandten. Die falſche Darſtellung der 
„Poſt⸗Zeitung“ hat indeß von hier aus keimen Widerſpruch gefunden, 
da man fie im Intereſſe des Friedens als einen lapsus calami betrach— 
ten konnte, der durch das offizielle Reſume überdies berichtigt wurde. 
Ein Leitartikel des geſtrigen „Deutſchland“ liefert jedoch den Beweis, 
daß jener falſchen Darſtellung der „Poſt⸗Zeitung“ kein Irrthum, fon: 
dern eine beſtimmte Tendenz zu Grunde lag: 
„Wir wiſſen nun — ſagt daſſelbe — Oeſterreich und Preußen waren ein⸗ 
verftanden, ſie haben ſich auf Anlaß der Einreichung der lauenburgiſchen Be⸗ 
ſchwerden gemeinſam über die Sache geäußert, und zwar hat, in ihrem Na⸗ 
men (zufolge einer unwiderſprochenen Nachricht der hieſigen „Poſt⸗Zeitung“), 
der malt inſtruirt geweſene öſterreichiſche Präſidialgeſandke das Wort geführt, 
der preußiſche Bundesgeſandte nicht blos den angekündigten „beſtimmten und 
korrekten“ Antrag nicht geſtellt, ſondern auch nicht ein einziges Wort gejagt, jo 
daß die Aeußerung des offiziellen Berichts als ſehr rückſichtsvoll gegen Preu⸗ 
ben erſcheint, welcher zufolge „die Geſandten von Oeſterreich und Preußen“ ſich 
vernehmen ließen.“ ' 

Die Effronterie dieſer Taktik à la Pater Lamormain ift in der That 
ſo naiv, daß ſie nur die gänzlich erblindeten Anhänger „Deutſchlands“ 
täuſchen kann. Ein anonymer Korreſpondent der „Poſt-Zeitung“, wel— 
cher eingeſtändlich nur ein on dit“ rapportirt, iſt für die Redaktion 
von „Deutſchland“ ein glaubhafterer Zeuge, als der offizielle Bericht 
Sehr ſchmeichelhaft für den letzteren; aber 
„Brutus' „Poſt⸗Zeitung“ ſagt es, und Brutus iſt ein ehrenwerther 
Mann.“ — Nicht Graf Rechberg hat im Namen beider Großmächte 
die holſteiniſche Vorlage der Verſammlung eröffnet, ſondern die Mit: 
theilung beider Geſandten erfolgte durch das mechaniſche Mittel des Ab— 
leſens ſeitens deſſelben. Oder hätte vielleicht „Deutſchland“ es für paſ— 
ſend gehalten, daß dies Ableſen durch ein Duett der beiden Geſandten 
geſchehen wäre? — Nicht minder falſch iſt die fernere Behauptung 
„Deutſchlands“, daß der Graf Rechberg längſt inſtruirt geweſen. Dieſe 
Inſtruktion iſt vielmehr — wie den Patronen des betreffenden Sour: 
nals oder dieſem ſelbſt zur Genüge bekannt — erſt nachträglich, und 


zwar während der Anweſenheit des Grafen Buol in Dresden erfolgt. 


Wenn endlich „Deutſchland“ behauptet: der preußiſche Geſandte habe 
in der Bundesverſammlung „kein einziges Wort geſagt“, ſo iſt dieſe 
Inſinuation zu plump, als daß wir ſie nicht auf ſich beruhen laſſen 
könnten, zumal wir für Preußen das Vorrecht „Worte zu machen“ 
nicht beanſpruchen, und überzeugt ſind, daß Worte die That Preußens 


im der öffentlichen Meinung nicht ungeſchehen machen werden.“ (Zeit.) 


Gera, 6. Novbr. Offizielle Nachrichten aus Schleiz vom Aten 
November berichten, daß der Kutſcher, welcher die höchſten Herrſchaften 
fuhr, (ſ. die geſtr. „Breslauer Zeitung“) vom Mondlicht geblendet, zu 
ſpät zwei in der Nähe der Stadt ihm entgegenkommende Wagen be⸗ 
merkte und deshalb beim Vorüberfahren gegen einen Prellſtein ſtieß, ſo 
daß die Droſchke umgeworfen und die darin Sitzenden auf die Chauſſee 
geſchleudert wurden. Leider beſtätigt ſich, daß der Fürſt außer dem 
Bruche des linken Schlüſſelbeins auch eine heftige Kontuſton am Kopfe 


erlitt, von welcher ein längerer bewußtloſer Zuſtand die betrübende 


Folge war. Das vom Dr. de Champorcin und Dr. Zölsmann un: 
terzeichnete Bulletin vom 4. November lautet: „Nacht unruhig, Schlaf 


durch fortwährendes Kopfweh geſtört, Schmerzen an der Bruchſtelle des 
- Schlüfjelbeind unbedeutend, Bewußtſein iſt wiedergekehrt, Fieber mäßig.“ 


— Auf Privatwegen iſt die Nachricht hierher gelangt, daß ſich bei dem 
hohen Kranken Erbrechen eingeſtellt hat. (Dr. J.) 
Osnabrück, 4. Novbr. Der Vorfall am Jahrmarkt, welcher 


zu dem Gerücht Anlaß gab, daß hier mit einer Windbüchſe auf Men: 


ſchen geſchoſſen ſei, (ſ. die geſtr. „Breslauer Zeitung“) hat ſich dahin 
aufgeklärt, daß es nur ein Steinwurf war, der den Kopf traf. Am 
Tage darauf wurde ein Polizeidiener auf ähnliche Weiſe angegriffen. 


— nun Linn niet - 
Wer hätte z. B. in Wien daran gedacht, daß ihnen die Hoftage|auf dieſen Wegen, deren unermeßlicher Sand den kühnen Flug deiner 


Sonntagsblättchen. 

Die Tanz: Programme an den Straßenecken, welche in's Große 
gehen, mehren ſich von Tag zu Tag, und die Hausknechte und Zofen, 
welche unter der Laſt ausgelöſter Pelzſachen keuchen, werden ein bemerf: 
bares Kontingent des Straßen- Publikums, zum deutlichen Beweiſe, 
daß die Tage kommen, von welchen es heißt: ſie gefallen uns nicht, 
ſelbſt denjenigen nicht, welchen für ihre Pelzſachen Garantie gegen 
Mottenſchaden gegeben ward; derer gar nicht zu gedenken, welche ſich 
nur mit dem Gedanken einheizen können, daß moͤglicher Weiſe die 
Motten den Pelz zernagen, deſſen ſie entbehren, ohne daß für Motten⸗ 
ſchaden eingeſtanden wird. 

Zwar Allen iſt der Winter nicht läſtig, denn es giebt Idealiſten 
und Realiſten, und die Jugend, welche aus jeder Blume Honig ſaugt, 
freut ſich auch der Schneebälle, die ſie ſich an den Kopf werfen kann, 
um wie vielmehr auf die anmuthigen Tanz⸗Cirkel, wie ſie Herr von 
Kronhelm und die anderen Meiſter der Kunſt zu arrangiren wiſſen. 
Auch tritt jetzt exit für Viele der Erfolg der Badekur ein, und die am 


1 


Brunnen flüchtig angeknüpften Bekanntſchaften treten in die Blüthe der 


Winterſaiſon. 


Aber wenn Jugend und Faſhion, entweder weil fie das Leben aus. 


ihren Phantaſien ſchöpft, oder den dunklen wie den froſtigen Hinter: 


grund des Lebens mit künſtlichem Schimmer überdeckt, ſich den Winter 


zum Feſte machen, bleibt doch die Wirklichkeit, wie ſie iſt, und der 
Winter eine elende Jahreszeit, über welche man ſich nur in der Aus⸗ 
ſicht auf den Frühling tröftet. 

Kein Wunder daher, daß die Luſtbarkeiten des Winters immer 
einen Beigeſchmack von Wildheit haben, weil ſie immer Siege ſind, 
welche man der widerſtrebenden Natur abkämpfte. 

Man braucht aber kein Nena Sahib zu ſein, weder der Nena 
Sahib Indiens, noch der Nena Sahib der Böͤrſe, welcher fein Opfer 
mit Oel in die Dinte bringt, um zu wiſſen, daß jeder Kampf uns bis 
zu einem gewiſſen Grade brutaliſirt, ſelbſt der Kunſt⸗Wetteifer, wie wir 
bei der Konkurrenz um unſere Theater-Pacht deutlich genug bemerken 
konnten. Indeß auch dieſer Kampf ift überwunden, und das Publikum 
wird die Kriegs kosten zu bezahlen haben, da es nicht in der Möglichkeit 
liegt, ihm fürs Erſte Vorflellungen zu gewähren, welche auch nur 
beſcheidenſſen Anſprüchen entſprächen. Wir wiſſen freilich nur, wer uns 
verloren geht und ging — aber leider ſind das die beſten Kräfte un⸗ 
ſerer Bühne, ſelbſt wenn wir nur den einzigen Rieger nennen! — 
Doch die Kunſt iſt unerſchöͤpflich und Ueberraſchungen auf ihrem Ge⸗ 
biete ſind an der Tagesordnung. 5 
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Frankreich 

Paris, 4. November. Die jüngſten Ereigniſſe in Konſſantinopel 
und die Haltung des öͤſterreichiſchen Kabinets konnten nicht geeignet 
fein, die Beziehungen deſſelben zur franzöſiſchen Regierung zu beſſern. 
Daß Baron Bourqueney in einem ſolchen Augenblicke feinen Poſten 
verläßt und Erlaubniß erhält, den ganzen Winter über von demſelben 
abweſend zu bleiben, deutet auf eine ziemliche Spannung hin, und 
nun antwortet, um uns jeden Zweifel zu benehmen, Oeſterreich damit, 
daß es Herrn von Hübner einen Urlaub ertheilt. Der letztgenannte 
Diplomat ſoll allerdings zur Eröffnung der Konferenzen von Pa: 
ris wieder nach Paris zurückkehren, aber dieſe werden erſt um die 
Mitte Dezembers, wo nicht ſpäter, vor ſich gehen. Auch mit England 
fol man hier nicht ganz zufrieden fein, aber das herzliche Einverneh— 
men wird dadurch nicht getrübt. England benimmt ſich wie immer, 
und da die Allianz der Weſimächte auf gegenſeitiger Unabhängigkeit 
beruht, giebt es häufig Grund zu kleinen Reibungen. Man ſieht es 
hier ungern, daß zwiſchen den Kabineten von Wien und London ein 
fo gutes Einverſtändniß beſteht. Die aggrefiive Haltung Lord Red: 
eliffe's fällt natürlich auch ſchwer in die Wagſchale bei Frankreichs 
Verſtimmung. Die diplomatiſchen Beziehungen werden durch alle dieſe 
Schwierigkeiten ſehr erſchwert, und die geſellſchaftlichen Verhältniſſe in 
einer gewiſſen Welt leiden auch darunter. Selbſt in Compiegne ſoll 
es nicht fo munter hergehen, als ſonſt bei Hoffeften. Die Einladungen 
dahin ſind darum minder begehrt, und es iſt allen, welche Anſprüche 
zu haben glauben, um jo empfindlicher, ſich ausgeſchloſſen zu ſehen. 
Baron Hübner und Djemil Bey waren ſchon auf der Liſte der Einge- 
ladenen, mußten aber auf Befehl des Kaiſers wieder geſtrichen werden. 
— Was auch die hieſigen Blätter behaupten mögen, Preußen und 
Oeſterreich ſind in der Donau-⸗Fürſtenthümer⸗Frage einig. Der Kaiſer 
ſoll mit den offiziöſen Blättern nicht zufrieden fein, da dieſe feine Ge- 
danken nicht getreu wiedergeben. Man klagt über zu vorſchnellen Eifer 
und über zu geringes Verſtändniß. Herr Billault ſoll hierüber Klage 
geführt haben, aber trotz ſeiner häufigen Unterredungen mit den Haupt⸗ 
Redakteuren der Regierungsblätter entſprechen dieſe nicht feinen Wün⸗ 
ſchen. Frankreich und England wollen nicht in die Abtretung von 
Panama an die Vereinigten Staaten willigen. Gegen die Errichtung 
eines Kanals wollen die beiden Mächte nichts einwenden. Eine ſchoͤne 
Folgerichtigkeit: den Kanal von Panama zu geſtatten und jenen von 
Suez verhindern zu wollen! (K. 3.) 


Großbritannien. 


London, 3. Novbr. Der „Globe“ ſchreibt: „Am 5. d. Mts. 
ſind die Paketboote aus Bombay und Kaltutta in Suez fällig mit 
Nachrichten aus Kalkutta bis zum 10. Oktober und aus Bombay bis 
zum 17. Oktober Dieſe Nachrichten werden London vorausſichtlich 
über Trieſt am 12. November erreichen. Die Ankunft der mit dem 
letzten Paketboote in Kalkutta und Bombay eingelaufenen Mittheiluns 
gen aus Delhi hatte eine bedeutende Verzögerung erlitten wegen des 
meuteriſchen Zuſtandes des zwiſchen Delhi und jenen beiden Städten 
liegenden Landſtriches. Vermuthlich wird die Poſt uns aus Delhi 
Nachrichten bringen, welche 14 Tage über die Einnahme der Stadt 
hinausreichen, und Nachrichten aus Luckno, welche beinahe 14 Tage 
ſpäter ſind, als die Ankunft des Generals Havelock daſelbſt. Dieſe 
Neuigkeiten werden ohne Zweifel höchſt intereſſant ſein, indem ſie jeden⸗ 
falls das Nähere über die Einnahme Delhi's, höchſt wahrſcheinlich die 
Kunde von dem Entſatz Luckno's und Mittheilungen über die Dpera- 
tionen der Meuterer enthalten werden, durch welche es uns möglich 
wird, uns ein Urtheil darüber zu bilden, wie lange ſie noch im Stande 
fein werden, der indiſchen Regierung Trotz zu bieten. Es iſt möglich, 
daß wir ſchon, ehe Nachrichten aus Trieſt eintreffen, am nächſten Mon: 
tag, 9. November, ein indiſches Telegramm über Sardinien erhalten.“ 

Ueber die Beförderung von Truppen nach Indien ſchreibt das 
„Morning Chronicle“: „Wie wir hören, wird die oſtindiſche Kom— 
pagnie 2000 Mann auf dem Landwege nach Indien ſenden. Die 
Reiſekoſten betragen etwas weniger als 50 Pfd. Sterl. per Kopf, und 
in Zukunft werden ſämmtliche von der Kompagnie abgeſchickte Verſtär⸗ 
kungen auf dieſem Wege befördert werden. Die ehrenwerthen Direkto— 
ren der Kompagnie haben dieſen weiſen Entſchluß leider zu ſpät gefaßt, 
indem es jetzt eigentlich nicht mehr nöthig iſt, die Abſendung von Trup⸗ 
pen ſo ſehr zu beſchleunigen. Als der Ruf nach Soldaten für Indien 
jo. laut und dringend wie möglich erſchallte, ſchickte man die Truppen 
auf dem Wege über das Kap, auf welchem die Ueberfahrt drei Mo: 


nate dauert. Jetzt, wo bereits 40,000 Mann unterwegs oder ſchon 
in Indien angekommen find, erkennt die Kompagnie die polltiſche Wich- 
tigkeit des Landweges an und befördert die Verſtärkungen auf der ra⸗ 
ſcheſten Route.“ 
London, 4. Noobr. [Die Bedeutung der wiſſenſchaft— 
lichen Erfindungen auf die Politik.] Es ſcheint, ſagt die 
„Times“, wir haben ſeit Kurzem einiges Unglück mit unſeren groß⸗ 
artigen Plänen. Das transatlantiſche Kabel ging entzwei, der große 
Benjamin (die Weſtminſter- Glocke) it geſprungen, und fetzt will der 
Leviathan“ nicht vom Fleck. Nehmen wir dazu den Zuſammenſturz 
jener künſtlichen Maſchine, Sipoy-Armee genannt, ſo haben wir eine 
ziemlich ſtarke Liſte von Fiaskos für das Jahr 1857. Je dennoch, 
wenn dem Starken ein Hinderniß aufſtößt, ſo fühlt er ſich nur an der 
Schwelle einer großen Leiſtung. Das Zerreißen des transatlantiſchen 
Kabels wird ohne Zweifel zu Erfindungen führen, die uns in den 
Stand ſetzen werden, überall Taue zu legen. Das Feſtſitzen des 
Rieſenſchiffes im Stapelgeleiſe wird uns lehren, Dutzende von Schiffs⸗ 
ungeheuern künftig mit Leichtigkeit vom Stapel zu laſſen. In dieſen 
Dingen bekennen wir uns zum Optimismus. Die gefährlichſte Rolle 
iſt die eines Propheten, der ſtets verneint. Es iſt nicht ſo lange her, 
daß man die Lokomotive einen Unſinn nannte, und den elektriſchen 
Telegraphen für ein ſinnreiches Spielzeug hielt. Jeder Triumph der 
Schiffsbaukunſt wurde ſeiner Zeit mit einem Mißtrauen betrachtet, 
welches der Erfolg jedesmal verſcheucht hat. Ueber den „Great 
Weſtern“, den „Great Britain“ und den „Himalaya“ haben die Klu⸗ 
gen und Bedächtigen den Kopf geſchüttelt. Auch dieſem großen Schiff, 
das hoffen und glauben wir, iſt eine glückliche Laufbahn beſchieden, 
und es hat die Beſtimmung, manchem künftigen Meergiganten als 
Vorbild zu dienen. Ja, wir können den Tag vorausſehen, wo es 
ſeinen Vorrang eingebüßt haben, und da man ſich ſeiner als eines 
verdienſtlichen, obgleich durch den Fortſchritt der Wiſſenſchaft längſt 
überflügelten Erſtlingswerks erinnern wird. Indeß, wir haben es jetzt 
mit dem Heute zu thun, und wir können nicht umhin, dem Publikum 
zur Vollendung dieſes Wunderbaues Glück zu wünſchen. Indien in 
vier, Auſtralien in fünf Wochen — das ſind Worte von guter Vor⸗ 
bedeutung für die Welt! Wie doch alle Kriegs- und diplomatiſchen 
Thaten zum Unbedeutenden herabſinken, wenn man ſie mit dem ver— 
gleicht, was der Fortſchritt der Wiſſenſchaft leiſtet! Da haben wir die 
Welt durch die Anwendung der Geſetze der Mechanik zuſammengebracht 
und in ihrem Frieden geſichert, während die Großen und Guten, die 
Edlen und Mächtigen es ſeit Jahrhunderten vergebens mit Sittlichkeit 
und Vernunftgründen, mit Unterhandlungen und Traktaten verſucht 
haben. Wir dürfen uns mit Recht über ein Ereigniß, wie den Sta: 
pel⸗Lauf dieſes ungeheueren Gebäudes freuen, und wir zweifeln kaum, 
daß es uns bald guten Grund zur Freude gewähren wird. Abgeſehen 
von dem Gewinn für Handel und Geſittung, iſt es klar, daß die Fol⸗ 
gen des Unternehmens zur Stärkung und Feſtigung unſeres weit: 
geſpannten Reiches führen müſſen. Man hat an den britiſchen Be⸗ 
figungen ſtets ausgeſetzt, daß fie über den Erdball zerſtreut liegen, zu 
fern von einander und vom Mutterlande, um im Frieden von Nutzen 
oder in Kriegszeiten ſicher zu ſein. So ſtand Indien Wochen lang, 
ehe wir es wußten, in Flammen, und Monate lang, ehe wir löͤſchen 
konnten. So vermag der Kaffer oder Maori auf ſeine Friſt ſtrafloſer 
Zügelloſigkeit zu rechnen. Im Krieg mit einem europäiſchen Staat 
oder gar einer Liga europäiſcher Länder wären noch größere Uebel zu 
beſorgen. Allein bei dem Fortſchritt der Wiſſenſchaft wird die Welt 
immer kleiner und unſer Länderhaufe leichter zuſammen zu halten 
Zeit und Geiſt arbeiten für uns. Selbſt noch vor zehn Jahren, olg 
es der Seedampfer und Klipperſchiffe nur wenige gab, wäre dieſe in⸗ 
diſche Empörung ein viel ſchrecklicheres Ding geweſen. Binnen wen: 
gen Jahren haben wir gewiß wieder einen entſprechenden Schritt vor— 
wärts gemacht. Mit einem Telegraphen, der im Weſten nach Neu— 
fundland und im Oſten nach Indien und Auſtralien reicht; mit „Les 
viathans“, um unſere Truppen zur See, und Eiſenbahnen, um ſie zu 
Lande zu befördern, können wir darauf rechnen, unſeren Beſttz in 
Frieden und Sicherheit zu behaupten. ee] 
A London, 4. November. Obwohl die Proklamation, mit 
der ſich die heutige Geheimerathsſitzung zu Windſor beſchäftigt, wahr⸗ 
ſcheinlich keine Andeutung auf die Möglichkeit, daß noch in dieſem 
Jahre eine Parlamentsſitzung ſtattfinde, enthalten wird, ſo iſt dennoch 
die Ausſicht auf eine baldige Berufung der Legislatur näher gerückt 
als je. Es find bei Hofe Dinge paſſirt, die es vielleicht der Königin 


unſrer Silefia theatraliſch zu Gute kommen würden, und daß des leider [Gedanken ein wenig aufhalten wird! 


zu früh verſtorbenen Dr. Wollheim Faſtnachtsulk: „die Keilerei auf 
der Wartburg“, den Enthufiaften der klaſſiſchen Muſik gegen die In: 
vaſion der Zukunfts⸗Muſik zu Hilfe kommen würde. 

Ach, die guten Wiener hätten noch mehr Nießwurz nöthig; denn, 
während die Cholera im Norden, und das gelbe Fieber im Süden, 
graſſirt dort noch immer die Goßmann-Drehkrankheit, und wird ſogar 
durch einen neu erfundenen Goßmann-Kümmel den unterſten Volks⸗ 
klaſſen eingeimpft. 5 a 

Es geht eben mit der ſog. Kunſtliebhaberei, wie mit der Trunk⸗ 
ſucht. Die erſchlafften Nerven verlangen immer ſtärkern Reiz, und 
ſelbſt das Widerwärtigſte wird zuletzt erſehnt. 

Es iſt daher nur eine Konſequenz der modernen Blaſirtheit, daß 
Berlin, welches ſich durch die Pepita bedlamifiren ließ, jetzt durch die 
mexikaniſche Tänzerin Julia Paſtrana galvaniſirt wird, deren Haupt⸗ 
vorzug ihr Kopf iſt, weil er von einer abſchreckenden Häßlichkeit, wie 
ſolche in Berlin noch nicht geſehen ward! — Da ohne Zweifel die 
Sennora ſpäter auch uns nicht vorbeigehen wird, können wir nicht 
unterlaſſen, die Neugier unſers kunſtfreundlichen Publikums durch die 
Vorbemerkung zu reizen, daß die Naſe der Paſtrana platt wie ein 
Fleiſchklumpen iſt, daß Oberlippe, Wange und Kinn mit einem ſtarken 
und langen ſchwarzen Barte umgeben ſind — der übrigen Reize nicht 
zu gedenken. 

Bis der Kultus des Häßlichen auch in Breslau feinen Heren- 
Sabbath feiern wird, ſorgt Herr Moritz Sachs dafür, daß der Kul⸗ 
tus des Schonen nicht ausſtirbt. Seine Ausſtellungen im neuen Lokal 
anticipiren die Freude des Weihnachtsmarktes, und die Roben und 
Shawls und Mantillen, und wie die hunderterlei Gegenſtände des 
Luxus heißen, an welche die ſchönen Kinder dieſer Welt ihr Herz ver: 
lieren, und welche bei dem ſtrahlenden Glanz des Gaſes ſich von ihren 
ſchönſten Seiten zeigen, ſammeln allabendlich ein Publikum, welches 
die Paſſage mit einer Hartnäckigkeit ſtört, als gälte es Achtelchen und 
Viertelchen ſtreitig, und Oel oder Spiritus angenehm zu machen. 


N. Eine oberſchleſiſche Bauernwirthſchaft. 
Freundlicher Wanderer, der du vielleicht ſo eben deinen Schritt aus 
jenen geſegneten Landſtrichen Schleſiens zu uns herüberlenkteſt, in wel: 
chen auf dem fetten Boden ein paradieſiſcher Segen ruht, wo Weizen⸗ 
felder dich anlachen, und ſogar jener köſtliche Wein gekeltert wird, der 
jedem braven Schleſier den Mund — zuſammenzieht., — folge uns 


einen Augenblick durch dieſe Wälder, deren Harzgeruch dich ſlärken, und 


x 


Siehe, dort breitet ſich vor deinen Blicken ein oberſchleſiſches Dorf 
aus. — Jene Lehmbuden, mit Stroh überdeckt, und vom Moos über⸗ 
wuchert, find menſchliche Wohnungen: jene grünen Plätze um die Hüte 
ten herum, deren ehemalige Umzäunung dir die hier und da noch ſſe⸗ 
hen gebliebenen, halb morſchen Pfähle darthun, find Obstgärten, wozu 
du dir allerdings die Bäume denken mußt, da dieſe hier zu Lande hin⸗ 
fälliger ſind, als die Häuſer; jene grauen Schattengeſtalten, die auf der 
Straße, gleich kleinen Nachtgeſpenſtern, umherſpringen und ſich gegen⸗ 
ſeitig e een in e ORRREnG in komiſchem Kauderwelſch 
zu verſte „ſind die Sprößlinge dieſer Landl ie hoffnungs⸗ 
vole zukunft Oberſchleſens. e er Landi bie hefe 

2 Willſt du es wagen, in eines der Häuſer zu treten? Wohlan! — 
Hier präſentirt ſich dir, die Wirthſchaft eines der wohlhabenderen Bauern 
des Ortes; du merkſt es ſofort an dem Leiterwagen, der auf dem, na⸗ 
türlich nicht allzuſauberen Hofe ſteht, an dem luſtigen Schweinchen, 
das dir grunzend und zutraulich entgegenläuft, und an dem biſſigen 
Köter, der mit kräftiger Stimme dich anmeldet. Siehe, auch das 
Häuschen hat ein nicht gewöhnliches Ausſehen: das beſcheidene Fenſter⸗ 
chen deſſelben hat nur drei Papierſcheiben, während die vierte noch wirk⸗ 
liches Glas iſt; ach, und zur Bedachung ſind einſtens Schindeln ver⸗ 
wendet worden! — Der Raum in der Hütte iſt in zwei ungleiche 
Hälften getheilt; die linke und kleinere bewohnt ein Einlieger oder Mieths⸗ 
mann mit den Seinigen, die rechte der Bauer nebſt Familie. f 

Tiefes Schweigen ſcheint in dieſer Hütte zu herrſchen; kommt es 
etwa daher, daß die Leutchen bereits an die Arbeit gegangen ſind, da 
es ſchon 8 Uhr vorüber it? — Oeffnen wir! — doch du prallſt zu⸗ 
rück; ſtellen ſich dir etwa Bilder dar, die deine Einbildungskraft über⸗ 
treffen? — doch nein; es iſt vorläufig nur der beleidigte Geruchsſinn, 
der ſich empört. Entſchuldige, daß wir dich nicht darauf aufmerkſam 
machten, doch wir ſind ein zu alter Oberſchleſter, als daß wir noch 
an die verſchiedenen Vorkehrungsmaßregeln, welche der Eintritt in eine 
dergleichen Hütte erfordert, denken konnten. 

Jetzt betrachte mit Wohlgefallen das ländliche Bild, das ſich dir 
darſtellt. — Das Mobiliar beſteht aus einem 9 5 anbieten Se 
deſſen Farbe dir aus mancherlei Gründen in dieſem dunkeln Raume 
zweideutig erſcheinen muß; ferner aus einigen plumpen Stühlen von 
demſelben Anſtrich, einem permanent flackernden Feuer auf dem kleinen 
Kamin, einem großen Kaſten mit rothen, grünen und blauen Blumen, 
einer Wanduhr, die natürlich abgelaufen iſt, und einem dicken, breiten 
Strohſack, welcher der ganzen Familie zum Nachtlager dient. Gegen⸗ 


\ 
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doch, trotz des merkwürdig herausfordernden dänischen Treibens, keine 
vorhanden zu ſein. 
den Herzogthümern zu beweiſen, daß es für ihre Rechte keine dauernde Gewähr!“ 
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wünſchenswerth erſcheinen laſſen, daß die Volksvertretung in der großen 
Kriſis, die England erſchütt rt, eine Entſcheidung fälle. Nach den Ka: 
binetsberathungen des vergangenen Donnerstag und Freitag hatte Lord 
Palmerſton eine Einladung nach Windſor erhalten, um über die Er⸗ 
gebniſſe derſelben Bericht zu erſtatten. Die Miniſter hatten über drei 
Fragen diskutirt, über die Mittel, der oſtindiſchen Kompagnie in ihrer 
Geldverlegenheit beizuſtehen; über die Manier, in welcher der Konflikt 
zwiſchen dem General-Gouverneur Viscount Canning und den Gene⸗ 
ralen Wilſon, Neill und Campbell beizulegen ſei; endlich über die 
Maßregeln zur Belebung des Werbeweſens. Was die finanziellen 
Manipulationen betrifft, zu welchen Mr. Vernon Smith und Lord 
Palmerſton die Kompagnie. ermächtigt haben und die in nichts Geringe: | 
rem als in der Flüſſigmachung der der Kompagnie anvertrauten Eiſen⸗ 
bahndepoſiten beſtehen, fo exiſtirt ihretwegen ein Zwieſpalt im Kabinet, 
der Schatzkanzler mißbilligt ſie und war auch bei den Kabinetsbera⸗ 
thungen der vorigen Woche nicht erſchienen. Was den Streit zwiſchen 
den Civil⸗ und Militärbehörden in Indien angeht, fo tritt Palmerſton 
auf die Seite der Generäle und befürwortet die Rückrufung Canning's, 
während der Kriegsminiſter wunderbarer Weiſe den Militärs Unrecht 
giebt. Lord Panmure hatte ſich daher nicht die Mühe gegeben, zum 
Konſeil nach London zu kommen. Die Belebung des Werbeweſens 
endlich wird man einſtweilen dem Herzog von Cambridge überlaſſen, 
der ja zu erzählen weiß, daß ſich täglich 400 Rekruten melden. Nun 
trifft es ſich, daß der Hof in der Geldfrage und in den Anſichten über 
die Verdienſte des Lord Canning mit dem diſſentirenden Schatzkanzler 
und Kriegsminiſter gemeinſame Sache macht. Lord Palmerſton fand 
daher in Windſor keine Billigung, als er die Manöver, zu welchen 
die oſtindiſche Kompagnie autoriſirt iſt, auseinanderſetzte; aber, als er 
auf die Nothwendigkeit, den Viscount Canning zu entlaſſen, anſpielte, 
begegnete er direktem Unwillen, denn Canning iſt bei Hofe äußerſt an⸗ 
geſehen, und die Königin möchte nicht ganz und gar das Syſtem der 
Milde Indien gegenüber desavouiren, indem ſie den Staatsmann, der 
ein ſolches Syſtem mitten in der Revolution zu verfechten gewagt hat, 
zurückriefe. Trotz dieſer Divergenzen erhielt Lord Palmerſton die gnä⸗ 
dige Aufforderung, bis Mittwoch, wo der Geheimerath über die Pro: 
rogation des Parlaments zu entſcheiden haben würde, in Windſor zu 
bleiben. Auch blieb er etwas länger als zwei Tage. Dann aber ſoll 
es zu neuer Differenz gekommen ſein, da Palmerſton auf die ſich ſpan⸗ 
nenden Verhältniſſe mit Frankreich anſpielte, während der Hof die Na⸗ 
poleoniſche Freundſchaft benutzen möchte, um den Herzog von 
Braganza — einen Koburg — auf den rumäniſchen Thron 
zu bringen. (12) So reiſte denn Palmerſton geſtern Früh plötzlich 
aus Windſor ab: er fuhr nach London, wo er ſich jedoch kurze Zeit 
nur aufhielt, um alsbald auf feinen Landſitz Broadlands bei Southamp⸗ 
ton zu reiſen. — Man greift fehl, wenn man behauptet, daß der 
außerordentliche Bevollmächtigte Sir W. Ouſeley beauftragt ſei, mit 
der Regierung in Waſhington über die Entſchädigungsanſprüche, die 
ſich auf das Bombardement Greytowns gründen, oder über den Ab- 
ſchluß eines neuen centralamerikaniſchen Traktats zu verhandeln. Das 
eigentliche Reiſeziel Ouſeley's it nicht Washington, ſondern Central⸗ 
Amerika, wo England einen Staatsmann haben muß, der Großbritan⸗ 
nien's Protektorat repräſentirt und in Ausübung bringt. 


[Der „Herald“ über die holſteiniſche Frage.] Der „He 
rald“, das bekannte Toryblatt, ſchreibt: 

„Die Beſchwerden der Herzogthümer ſind wirlliche Beſchwerden, und da 
ihre von der Geſammtſtaats Verfaſſ jung ignorirten Rechte ſich auf die klarſten 
Beſtimmungen des Staatsrechts gründen, ſo kann die Entſcheidung des deut⸗ 
ſchen Bundes über die ihm vorzulegende Frage nicht im Entfernteſten zweifcl⸗ 
haft ſein. Falls das Kabinet von Kopenhagen hartnäckig bleibt und eine Exe⸗ 
tutions-Armee in die sem 1 einrückt, ſo wird Dänemark weichen und 
das an die Gewalt des S eren 8 müſſen, worauf es leinen Schat⸗ 
ten eines Beſitzrechtes hat: 5 damit hätte der Kampf ein ( Ende. Die Gefahr 
lien t nur in der Möglichteit auswärtiger Einmiſchung, Nun könnten zwar 

gland, Frankreich und Rußland das militäriſche Einſchreiten des Bundes 

cht eben mit gleichgiltigen Augen anſehen; aber es iſt doch mehr als zweifel⸗ 
aft ob ſie dazwiſchen treten würden, ſo lange der Bund ſich darauf beſchränkt, 
die vertragsmäßigen und herkömmlichen Rechte der Herzogthümer zu wahren. 
Keine der genannten Mächte kann das aggreſſive und ungeſetzliche Vorgehen 
Dänemarks billigen wollen, wie ſehr ſie auch entſchloſſen ſein dürften, die dä⸗ 
niſchen Souveränetätsrechte über die Herzogthümer unverletzt aufrecht zu halten, 
falls Holſtein und Lauenburg oder der Bund ſo übel berathen wären, ihre de⸗ 
jenſive Stellung mit einer h zu vertauſchen, und die Zerreißung des 
Verbandes mit Dänemark zu verſuchen. Von einer ſolchen Ab icht 1 je⸗ 
pur 
Die däniſche Regierung thut freilich ihr Moglichſtes, um 


wärtig hat denſelben der Bauer allein inne; denn er iſt am verfloſſe⸗ 
nen Tage erſt ſpät aus der Stadt gekommen und muß ausſchlafen. 
Außer ihm befindet ſich noch ſeine halbangekleidete Ehehälfte in dem 
Zimmer, beſchäftigt mit dem Kopfe eines ihrer Kinder. Auch in die⸗ 
ſer Beſchäftigung, mein Lieber, kannſt du die Stufe des Wohlſtandes 
erkennen, auf welcher fi diefe Familie befindet; der gewöhnliche Dber: 
ſchleſier läßt ſich mit derartigen Kleinigkeiten nicht ein. 

Wir wollen uns in die Ställe begeben; dieſe vielfach geſtützte Ba: 
racke iſt der Pferdeſtall und das unglückliche Thier darin, das, nach 
ſeinem jämmerlichen Kopfhängen beurtheilt, ein Mucker zu ſein ſcheint, 
iſt eines der folgen Geſchöpfe, welche man im Allgemeinen Pferde 
nennt. Doch das brave Thier kennt keine Heuchelei und Verſtellung, 
der Ausdruck feines Aeußeren läßt rückhaltslos die ganze Niedergeſchla⸗ 
genheit ſeines Innern ahnen. Nebenan befindet ſich, in ähnlichem 
Stalle, die Kuh. Biſt du vielleicht zufällig Sachverſtändiger, ſo wird 
es dir nicht ſchwer werden, an dieſem Thiere oſteologiſche Studien an: 
zuſtellen. — Mit dieſem melancholiſchen Rindvieh zugleich bewohnen 
Biefen Stall noch ein Schwein, daſſelbe, welches dir vorhin entgegen⸗ 
ſprang, und eine Henne. Hieraus kannſt du auf den Kulturzuſtand 
der Felder ſchließen; doch Geduld, du ſollſt fie ſehen. Jene graue 
Sandſläche, etwa 10 Morgen im Umfange, iſt das Beſitzthum des 
Bauers, und wenn du es der Mühe werth erachteſt, näher hinan zu 
treten, ſo wirſt du auch die einzelnen Getreidehalme erblicken. 

Von den Anſtrengungen des vorigen Tages endlich wieder zu ſich 
gekommen, begiebt ſich der gute Landmann auch an ſeine Arbeit; mit 
vereinten Kräften arbeiten Pferd und Bauer im e ihres Ange: 
ſichts, und es würde ſchwer fein, zu entſcheiden, ob Letzterer dem Gaul, 
oder dieſer dem Bauer hilft. Deutlich jedoch läßt es fid wahrnehmen, 
wie nochwas dieſes gegenſeitige Zuhilfekommen iſt; hätte man doch 
ſelber faſt Luſt, ebenfalls zur Unterſtützung hinzuzueilen. Wenn wir 
aber den Eindruck, den ein arbeitender Oberſchleſier in dem Zuſchauer 
hervorruft, feſthalten, und den Geift dieſes Bildes aufzufaſſen im Stande 
ſind, — wie trefflich und charakteriſiſch werden wir alsdann den Gruß 
finden, welchen Vorübergehende dem Arbeiter zurufen: „Gott helfe!“ 
Darin prägt 995 der leidenſchaftlichſte Wunſch dieſer Nation aus und in 
dem Dank „Gebs Gott!“ offenbart ſich die unergründliche Tiefe ſei— 
ner Seele. — 


Die pariſer Couliſſe. 
Nach Edmond Texier. 
Bekanntlich iſt ſeit vierzehn Tagen die Couliſſe in voller Auflöfung; 
aus der Paſſage de J Opera ausgeſtoßen, vom Boulevard verjagt, ge: 


— 
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giebt, fo lange fie der däniſchen Krone unterworfen bleiben; aber bis jetzt ha⸗ 
ben wir es nur mit der Thatſache zu thun, daß die Stände von Holſtein und 
Lauenburg keinen Wunſch nach einer Trennung von Dänemark ausgeſprochen 
haben, ſondern ſich rein auf die Vertheidigung ihrer altverbrieften Selbſtregie⸗ 
rungsrechte bejebränten, Während des ganzen Laufs der langwierigen Unter⸗ 
handlungen zwiſchen Dänemark und den beiden deutſch en Großmä: hten, die den 
Bund vertreten, hat der letztere die größte Geduld und Nachſicht be ewieſen. Nie 
hatte eine Regierung reichlichere Veranlaſſung zur offenen Sühne, als die von 
Kopenhagen. In der That könnte man die Langmuth O eſterreichs und 
Preußens übertrieben nennen, wenn ſie nicht die gute Wirkung gehabt 
hätte, den andern europäiſchen Mächten ein Gefühl der Gunſt für die Beſchwer⸗ 
den der Herzogthümer und der Mißbilligung gegen den hartnäckigen und unver⸗ 
ſöhnlichen Geist Dänemarks beizubringen. Wenn das Gerücht wahr berichtet, 
ſo haben wir uns in unſern frühern Vorausſetzungen nicht geirrt. Dänemarks 
Bemühen, ſie für ſich zu gewinnen, iſt vollkommen geſcheitert. Die Kaiſer von 
Frankreich und Rußland, denen der däniſche Vertreter in Stuttgart die Sache 
vorlegte, ſollen ſeine Darſtellung kalt aufgenommen haben, und ſeitdem haben 
beide Regierungen dem däniſchen Kabinet den dringenden en ertheilt, ſich 
ſobald als möglich mit ſeinen deutſchen Unterthanen auszugleichen. Der ein⸗ 
zige Punkt, über den wir noch einer Beruhigung bedürfen, betrifft die Haltung 
unferer engliſchen Regierung. Lord Palmerſton's auswärtige Poluik läßt 
oft den klarſten Blick irre werden: und es läßt ſich unmöglich vorausſagen, 
was er in einem gegebenen Falle thun wird; allein, mit dieſem Vorbehalt, darf 
man wohl lan annehmen, daß England ſich in dieſer Frage nicht von Frank⸗ 
reich und Rußland trennen wird. Die Analogien, mit denen Dänemark jein 
Vorgehen in Holſtein zu rechtfertigen ſucht, find eben jo falſch, wie die Anjüh⸗ 
vung | derſelben eine Unverſchämtheit iſt. Weil Rußland Polen abſorbirt hat, 
ſoll Dänemark daſſelbe mit Holſtein thun dürfen. Weil Oeſterreich Ungarns 
Unabhängigkeit aufgehoben hat, glaubt Dänemark Holſtein verſchlingen zu kön⸗ 
nen. Sind das Gründe, die irgendwo Gewicht haben können? Sind fie nicht 
vielmehr geeignet, Abſcheu vor der Regierung zu erzeugen, die ſich ihrer be⸗ 
dient? Soll eine neue Verletzung des Staatsrechts damit gerechtfertigt werden, 
daß das Staatsrecht ſchon einmal früher verlegt wurde? Aber die Analogie 
iſt, wie gejagt, falſch. Polen und Ungarn ſtanden allein in Abhängigkeit von 
ihren kaiſerlichen Herrſchern; Holſtein und Lauenburg dagegen bilden einen Ve: 
ſtandtheil eines großen und mächtigen Bundes, der bereit iſt, ihre Rechte zu 
wahren und dem europäiſchen Staatsrecht, nöthigenfalls mit dem Schwert in 
der Hand, Reſpekt zu verſchaffen. Iſt dies ein Zweck, zu deſſen Vereitelung 
England, Frankreich oder Rußland einſchreiten werden? Wir glauben, nein.“ 


Spanien. 


Madrid, 30. Oktober. [Das neue Miniſterium. — Die 
Einberufung der Cortes.] Sie werden wohl ſchon durch den 
Telegraphen die Nachricht erhalten haben, daß ſich das Miniſterium 
bereits organiſirt hat. Martinez de la Roſa für das Aeußere, Mon 
für die Finanzen, Armero Krieg und Präſidentſchaft, Buſtillos Marine, 
Bermudez de Caſtro Gobernacion, Caſaes Juſtiz, und Salaverria 
Bauten. Buſtillos, Caſaes und Salaverria ſind ſogenannte Speciali— 
täten *) in ihren Departements, find der Politik ganz fern; Martinez 
de la Roſa, der alte Dottrinär, hat ſich ſchon lange eigentlich gar 
nicht mehr um Politik bekümmert. Mon und Armero ſind intime 
Freunde. Mon iſt, wie ich ſchon neulich ſchrieb, die eigentliche Haupt: 
perſon des Kabinets; er gehörte ſtets der Partei der Moderados an, 
er war ſchon früher mit Narvaez Miniſter, und würde auch im letzten 
Kabinet Narvaez einen Platz gehabt haben, wenn er nicht ſchon längſt 
die Abſicht gehabt hätte, eine ſelbſiſtändige Verwaltung zu bilden. Das 
neue Miniſterium hat keine andere politiſche Bedeutung, als die, welche 
Mon hat. Martinez de la Roſa und Caſaes weigerten ſich lange, die 
Portefeuilles anzunehmen, wie ich mit Beſtimmtheit ſagen kann; ſie 
haben ihre Ruhe geopfert, um dem Lande die Gefahren zu erſparen, 
welche von einer längeren Minifterkrifis untrennbar geweſen wären. 
Bis jetzt hat man noch keine beſonderen Zeichen von dem politiſchen 
Syſtem und Gange des neuen Kabinets. Man wartet mit Ungeduld 
darauf; ich glaube aber, man täuſcht ſich, denn das Miniſterium iſt 
im Prinzip ja faſt gar nicht von dem abgetretenen des Marſchalls 
Narvaez verſchieden; große Veränderungen find alſo wohl keine zu er⸗ 
warten, wenn auch gewiſſe Modifikationen eintreten mögen. Die Zu— 
ſammenberufung der Cortes iſt bis zum 30, Dezember hinausgeſcho⸗ 
ben worden, und dann werden dieſelben, wie man behauptet, aufgelöſt 
werden; bin ich aber gut unterrichtet, ſo ſind die Miniſter durchaus 
noch nicht entſchloſſen zur Auflöſung. Die Vertagung der Cortes war 
nothwendig, nicht aus politiſchen Rückſichten, ſondern weil die Mitglie⸗ 
der nicht Zeit gehabt hätten, ſich auch nur über die hauptſächlichſten 
Geſchäfte zu beſprechen; auch hat wohl der Zuſtand der Königin, 
welche ſich im Iten Monat ihrer Schwangerſchaft befindet, und des: 
halb ſich wenig mit den Geſchäften befaſſen kann, dazu mitgewirkt. 


0 Joaquin Joſc Caſaes iſt ein alter Beamter, er war General-Prokurator 
beim Gnadentribunal; Pedro Salaverria iſt ein Günſtling des Hofes und 
ilt für keinen Vicalvariiten, obwohl er unter O'Donnell 7 Dee ⸗Mini⸗ 
ter war. 


hetzt auf allen Punkten, irrt ſie nun, traurig und die Ohren hängend, 
heimatlos umher, wie jene Heerden Vierfüßler, welche die Straßen 
Konſtantinopels durchlaufen. — Ich begegnete einem Couliſſier, und 
dieſer entthronte König des Asphalts glich einer Trauerweide; dieſer 
glänzende Courtier, den man ehemals ſtolz mit ſeinem rothen Gilet, 
ſeiner ſchwarzen Kravatte mit dicker Brillantnadel einherſchreiten ſah, 
— ach! er iſt nun das Bild eines Menſchen, der alle Illuſionen der 
Toilette verlor: verwahrloſter Bart, ungeſcheiteltes Haar, trübes Ge⸗ 
ſicht, mit einem Worte, alle Symptome der Kataſtrophe, welche wie 
ein Blitz aus heiterem Himmel die armen Couliſſiers betraf. „Sie 
hörten gewiß ſchon — ſagte er zu mir — von jenen Negern Südamerika's, 
welche man ſagt und verfolgt, ohne Ruhe, ohne Unterlaß? Wohlan, in 
mir ſehen Sie einen jener Unglückichen! Ich bin ein Neger der moder⸗ 
nen Civiliſation, und wenn mein Teint nicht meinem Unglücke ent: 
ſpricht, ſo iſt dies, weil das Schwarze ſich noch nicht zur Höhe der 
induſtriellen Tripotage emporzuſchwingen vermochte. Nun werden Sie 
begreifen, warum ich nicht die Farbe meines Mißgeſchicks trage. Ger 
ſtern waren wir Herren des Asphalts; wir waren Beherrſcher der 
Hauſſe und der Baiſſe und diktirten dem Parquet Geſetze; die Wechſel⸗ 
Agenten grüßten uns ehrerbietigſt, wenn ſie uns unter den Säulen⸗ 
Hallen der Börſe begegneten; nun aber, wo der Sergeant de ville 
uns überall verjagt, wo wir uns niederzulaſſen verſuchen, werden wir 
uns vor dem Despotismus der offiziellen Notirungen beugen müſſen. 
Noch kämpfen wir, wir werden ewig kämpfen, weil unſer Handelsdurſt, 
unſer Sehnen nach Geſchäften im Freien ſtärker iſt, als alle Edikte des 
Polizeipräfekten; aber um welchen Preis! welcher Willensſtärke! welcher 
Liſt! Und die Beine, ach, ich vergaß die Beine! Nicht mehr im ge: 
müͤthlichen Spazierengehen machen wir Report, Deport und Prämien, 
— nein, im Rennen! „50 Lyons A 950 d. 10“ — das find die 
Worte, welche ſich zwei Couliſſers im Vorbeilaufen keuchend zurufen, 
denn auch heutzutage muß ein Couliſſier mit den Beinen eines Hirſches, 
mit der Bruſt eines Renngauls begabt ſein. Wohin iſt die Zeit, wo 
die Sergeanten uns mit Donnerſtimme zuriefen: „Circulez messieurs!“ 
und ganz leiſe hinzufügten: „Wie ſtehen die Rivolis“ — Ich zweifle, 
ob das Publikum beim Anhören dieſer poetifchen Jeremiade ſehr ge: 
rührt ſein wird, ja, ich glaube ſogar, daß die Kaufleute der Paſſage 
de l Opera und die Spaziergänger auf dem Boulevard die Versagung 
der kleinen Börſe ohne Kummer ſahen. Die Paſſage de l'Opera war 
in der That ſeit 5—6 Jahren das Centrum der ſonderbarſten Geſchäfte, der 
unerhörteſten Transaktionen. Die Couliſſe hatte ihren Schlamm, wie 
jeder Fluß, und leicht kann man ſich denken, wie dicht der Schlamm 
eines Fluſſes fein mußte, dem alle unreinen Bäche der Spekulation zu: 


JJ 
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Darum find. die Cortes fo lange aufgeſchoben. Vielleicht entſcheidet 
ſich das Kabinet für eine Auföſung; bis jetzt hat es ſich aber mit Dies 
ſer Frage noch gar nicht ernſthaft beſchäftigt. Sicher aber iſt, daß, 
wenn das Kabinet Narvaez Die Desamortiſation der geiſtlichen, Muni⸗ 
zipal⸗ und Gemeindegüter wünſchte, dieſe für das Kabinet Armero⸗ 
Mon eine unabweisliche Maßregel iſt. Erſtlich haben ſich die beiden 
Herren bei jeder Gelegenheit ſo laut dafür erklärt, daß ſie jetzt un⸗ 
möglich zurück können; dann aber brauchen fie nothwendig Geld, um 
die Summen aufzubringen, welche auf dem Budget laſten. Von Er⸗ 
ſparniſſen und Reduktionen it wohl die Rede; aber ich zweifle, ob 
ſolche von irgend einer Bedeutung möglich ſind. 

[Die Königin] fing heute die neun Wallfahrten an, welche fie 
im letzten Monate ihrer Schwangerſchaft zu machen gelobt hat. Ihr 
erſter Beſuch galt der Jungfrau de la Almudena zu Santa Maria. 

(N. Pr. 3.) 
Italien. 

Rom, 23. Oktober. (Die Frage in Betreff der theologiſchen Fa⸗ 
kultäten, ] die ſeit länger als einem halben 
und dem päpſtlichen Stuhl ſchwebte und von allen Regierungen ſeit Napoleon 1, 
in die Hand genommen war, hat jetzt ihre Löſung gefunden. Die Revolution 
hatte zwar das alte und große Syſtem des wiſſenſchaftlichen und religiöſen Uns 
terrichtes, von dem die Sorbonne einen Theil bildete, zerſtört, aber in der Anar⸗ 
chie, die ſie in den Ideen über die National⸗ Erziehung hervorrief, noch nichts Po⸗ 
ſitives an die Stelle des Alten ſetzen können. Das Kaiſerreich hatte mit den 
Univerſitäten auch die theologiſchen Fakultäten wieder hergeſtellt, aber bei ſeiner 
Tendenz, Alles der Staatsaufſicht unterzuordnen, die Zuſtimmung des paͤpſtli⸗ 
chen Hofes zu feinen neuen Schöpfungsverſuchen nicht erhalten können. Die 
theologiſchen Fakultäten waren daher nicht anerkannt, nicht kanoniſch eingeſetzt, 
ſondern nur toleritt, und die Grade, die ſie ertheilten, hatten vor dem bürger⸗ 
lichen Geſetz keine Giltigkeit und in der kirchlichen Hierarchie keine Gerechtſame. 
Seit länger als 20 Jahren waren daher dieſe Fakultäten fat verbdet, einige 
von ihnen völlig Verschwunden. Neue Unterhandlungen haben endlich zu einem 
Uebereinkommen geführt, welches baldigſt in einer Bulle veröffentlicht werden 
wird und folgende Beſtimmungen enthält: J) die verſchiedenen Didcejfen oder 
Kirchen⸗Provinzen . werden Gruppen bilden und eine je e ihre theo⸗ 
logiſche akultät haben; 2) dieſe Fakultäten werden von der „Univerſität von 


Frankreich“ völlig getrennt und dem Gouvernement gegenüber unabhängig ſein; 
3) die Ernennung und Entlaſſung der Profeſſoren wird den Bischöfen der Dib⸗ 


ceſen zuſtehen, die zu einer jener Gruppen gehören; 4) der Papſt wird das 
Vorrecht haben, den erſten Würdenträger des Profeſſoren⸗ Korps jeder Fakultät 


zu beſtätigen. — Man verſichert auch, daß die franzöſiſche Regierung in ihren g 


Unterhandlungen mit der Kurie ihren früheren Gedanken, den Biſchöfen die 
Unterweiſung in den 4 Punkten der gallikaniſchen Kirche zur Pflicht zu machen, 
aufgegeben habe. 791 
Osmaniſches Rich. a 

[Herr v. Thouvenel und die rumäniſche Frage.] Man 
erzählt ſich in offiziellen Kreiſen, daß Herr v. Tbouvenel in Kon⸗ 
ſtantinopel allen Verkehr mit dem Großvezir Reſchid Paſcha abgebrochen 
habe, und blos mit dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
Aali Paſcha verhandle. — Unter den zweiten Bevollmächtigten der 
pariſer Konferenz ſollen ſchon vertrauliche Unterredungen ſtattgefunden 
haben, um eine Baſis für die zukünftige Organiſation der Donau⸗ 
fürſtenthümer zu gewinnen. Die abweichenden Anſichten haben ſich, 
wie man wiſſen will, einigermaßen einander genähert, und man ſoll 
ſich dahin verſtändigt haben, vorläufig von dem Einheitsſtaate unter 
einem ausländiſchen Prinzen abzuſehen. Die adminiſtrative Vereini⸗ 
gung beider Provinzen unter einem lebenslänglich ernannten Hoſpodar 
mit einem Senat, der die Steuern zu bewilligen hat, das iſt die 
neueſte Kombination, von der man am meiſten hofft, daß ſie die wi⸗ 
derſtrebenden Tendenzen und Intereſſen vereinbaren werde. Ich wieder⸗ 
hole übrigens nur, was ich an ſonſt gut uuterrichteter Stelle gehört 
habe, ohne dafür die mindeſte Bürgſchaft zu übernehmen. Indeſſen 
beweiſen die Gerüchte, die nicht ganz oyne Grund fein mögen, beſon⸗ 
ders wenn man ſie mit den letzten Auslaſſungen der pariſer Preſſe 
zufammenhält, daß die Meinungen ſich nicht mehr ſo ſchroff gegen: 
berſtehen, und daß man den Umſtänden und der praktiſchen Möglich⸗ 
keit Rechnung zu tragen geneigt iſt. (Zeit.) 
[Die ruſſiſche Antwort auf die türkiſche Note.] Wie 
em „Nord“ aus Berlin geſchrieben wird, hat die ruſſiſche Regierung 
auf die türkiſche Note direkt geantwortet, und Herr v. Budberg hat 
den Inhalt dieſer Antwort dem Grafen Buol mitgetheilt. 
tadelt ohne Rückhalt das Verfahren der Pforte, die durch ihre unzei⸗ 
tige Proteſtation den Beſchlüſſen des Kongreſſes vorgreife, und ſich 
zum alleinigen Richter in einer Sache aufwerfe, die vor den euro⸗ 
päiſchen Areopag gehöre, und dort entſchieden werden ſoll. Seinerſeits 


habe Rußland ſich jeder Meinungsäußerung über die Unionsfrage ent⸗ 


halten, und werde es noch ferner thun, bis die Sache ſpruchreif ſein 


ſtrömten. Dort — in der Paſſage, auf dem Boulevard — traf man 
zu gewiſſen Stunden des Tages die „Freiherren“ aller Profeſſtonen: 


Künſtler ohne Beſtellung, Handwerker ohne Arbeit, Schauſpieler ohne 


Engagement, Bedienten ohne Stelle, alte Spieler ohne Roulette — 
einen Haufen armer Teufel ohne Scham und ohne Wäſche. Aufge⸗ 
ſcheucht durch die Fanfaren glücklicher Jäger, jagten auch ſie dem wil⸗ 
den Thiere nach, welches im Walde der Agiotage hauſt und das man 
„Million“ nennt. — Wenn einer dieſer Börſen-Lazzaronis, auf Beute 
lauernd und von den Rubinen, Smaragden und Diamanten der Krone 
Spaniens träumend, in prächtiger Equipage den Kameraden von ge⸗ 
ſtern vorbeirollen ſah, den ein glücklicher Wurf A la hausse oder a la 
baisse vom Bediententritt auf das Wagenkiſſen geworfen hat, — da 
ſagte er, den zweifelhaften Halskragen in die Höhe ziehend und den 
abgeſchabten Rock über das einſt weiße Hemd zuknöpfend: „So werde 


ich am Sonntag fein‘, und einſtweilen lebt der Spieler ohne Geld, 


der Spekulant ohne Kredit, welchen das irdiſche Paradies der reelen 
Werthe verſchloſſen iſt, von feinen bald ſchwindenden Illuſtonen! „Hätte 
ich Deckung gehabt — tröſtete er ſich Abends — ſo hätte ich 10,000 
Francs gewonnen!“ — Manchmal war Don Cäſar ſo glücklich, in 
den Sumpf der hypothetiſchen Werthe eindringen zu konnen, in jene 
Gründe, wo die ekelhafteſten Schierlinge der Agiotage aufſchießen — 
Aktien, zu 25 Fr. emittirt, die noch 1 Fr. 50 C. gelten. Dann 
kaufte er 100 Gaſtronomies 1 1 &. 15 C. d. 1 Sou und wenn 
glücklicher Weiſe eine Briſe oon 5 C. im Laufe des Tages ſich erhob, 
Hurrah! dann ſteuerte er ſtolz dem Hafen, ich wollte ſagen, dem Re⸗ 
ſtaurant zu, voll von Hunger und 100 Sous in der Taſche! Denn 
er aß nicht jeden Tag, dieſer Paladin der niedern Couliſſe; im Gegen⸗ 
theil, meiſtens ſchrie ſein Magen lauter als ſein Gewiſſen, aber um 
keinen Preis hätte er wie ein gewöhnlicher Sterblicher gearbeitet. 
eine Stelle, ein Amt, eine Beſchäftigung ihm? ihm, der vielleicht ſchon 
morgen das Thier erlegt haben und mit den Glücklichſten der Erde 
zur Tafel ſitzen wird?! — Deshalb bleibe ich bei meiner Anſicht, daß 


Jahrhundert zwiſchen Frankreich 


Rußland 


Wie, 


das Unglück dieſer Agioteurs nicht verdient beweint zu werden, — 


ſelbſt nicht von nichtſchönen Augen! Man jage, verfolge, hetze die Cou⸗ 
liſſe, man verweigere ihr Asphalt und Granit, Pflaſter und Macadam! 
Die Couliſſe im Freien war ein unaufbörlicher Aufruf zur Agiotage, 
zum Spiel, ein Fieber in Permanenz. Von 11 bis 1 Uhr Morgens, 
und von 7 bis 10 Uhr Abends ſchlugen die Couliſſters den Generals 
marſch der Spekulation! Iſt es da zum Staunen, daß ſich neben der 
eigentlichen Couliſſe noch eine zweite Couliſſe, eine Art von ſchmutziger 


Börfe bildete, beſtehend aus Portiers, Bedienten, Keſſelflickern und 
Waſſerträgern! — Die Köchin betrog beim Einkaufen nach Laer 


[ 
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werde; es habe deshalb ſich in keiner Weiſe über dieſe Frage auszu: 
ſprechen. Graf Buol ſchreibt, der Korreſpondent des „Nord“ hatte 
auf dieſe Mittheilung entgegnet, der Tadel des ruſſiſchen Kabinets treffe 
konſequenterweiſe ebenſo gut Frankreich, wie die Türkei. Herr v. Buol, 
ſchließt der Korreſpondent feinerfeits, hätte hinzufügen können, daß die: 
‚ fer Tadel mit mehr Recht auf die ſehr accentuirte Haltung Oeſterreichs 
in feinen offtzibſen Organen zurückfiele, die jo weit gingen, Preußen 
daraus ein Verbrechen zu machen, daß es, anſtatt blindlings die Par: 
tei Oeſterreichs zu ergreifen, feine Meinung und fein Votum zurückge— 


halten hat. 
N Aſien. f 


Eeine engliſche Dame, die Wittwe eines Majors im Dienſte der 
oſtindiſchen Compagnie, kam vor einigen Tagen in Paris an. Die 
unglückliche Frau wohnte den erſten Akten des furchtbaren Schaufpiels. 
bei, welches in dieſem Augenblicke von den Eingebornen und den eng: 
liſchen Truppen in Indien aufgeführt wird, und die Schilderung, die 
fle von den Scenen macht, welchen fie leider beiwohnen mußte, weichen 
etwas von den Berichten der „Times“, des „Morning Chronicle“ und 
der anderen engliſchen Blätter ab. Sie war beim Ausbruche der Em⸗ 
pörung zu Delhi. „Nichts“, ſagt fie, „ließ dieſe fürchterliche Schilder— 
hebung vorausſehen; noch Abends vorher waren engliſche und einge⸗ 
borne Offiziere auf einem Balle beim Gouverneur der Stadt verei⸗ 
nigt.“ Aber ſie fügt hinzu, daß die Wuth der Sipahis nur gegen 
die Männer gerichtet war, und daß bei dieſem erſten Aufſtande Frauen 
und Kinder verſchont blieben. Nachdem ſie ihren Schwiegerſohn und 
ihren Mann niedermetzeln geſehen, wurde ſie mit ihrer Tochter und 
ihrem zweijährigen Söhnchen in ein Boot gebracht, wo ſich noch etliche 
30 Frauen und Kinder befanden, welche nach Cawupur wollten. Dieſe 
unglückliche Karawane langte dort am Vorabende des Tages an, wo 
General Wheeler mit Nena Sahib unterhandeln mußte. Die engliſche 
Dame erzählt das Vorgefallene in folgender Weiſe: „Als die engliſchen 
Truppen mit Frauen und Kindern, von einer ganzen Bevölkerung ge: 
folgt, aus Cawnypur abzogen, fielen plötzlich Flintenſchüſſe. Wer hatte 
zeſchoſſen? Man weiß es nicht. Alsbald wurden die Sipahis unru⸗ 
und machten Miene, ſich auf die Engländer zu ſtürzen; aber Nena 
Sahib eilte herbei, und ſtellte nach langem Bemühen und Zureden die 
Ordnung wieder her. In dieſem Augenblicke fing eine maskirte Bat⸗ 
terie an, Kartätſchen unter die engliſchen Soldaten, Frauen und Kinder 
zu feuern, die nach allen Seiten auseinander ſtoben. Die Sipahis, 
welche Nena Sahib bis jetzt mit Mühe zurückgehalten hatte, ſtürzten 
nun mit gefälltem Bayonnete vor, und begannen die Flüchtlinge zu 
verfolgen, trotz den Befehlen, Rufen und Geberden des Radſchahs, der 
vergebens verſuchte, der Metzelei Einhalt zu thun. Das Uebrige iſt 
bekannt. Männer wie wilde Thiere gehetzt, Frauen von den Hufen 
der Pferde zertreten, geſchändete Mädchen, in Stücke gehauene Kinder 
waren die Hauptmomente dieſer furchtbarſten aller Gräuel, welche je 
die Sonne beſchien.“ Die unglückliche Dame ſah ihre Tochter vor ib: 
ren Augen geſchändet und dann ermordet; ihr Kind wurde ihr aus 
den Armen geriſſen und ſein Kopf an einer Mauer zerſchmettert; ſie 


ſelbſt wurde geſchmäht, mißhandelt, und entging dem Tode nur da⸗ 


durch, daß ſie ſich zwei Tage und zwei Nächte verſteckt hielt. Von 
einem Sipahi entdeckt, wurde ſie vor Nena Sahib geführt, der ihr 
eine Barke gab, womit ſie nach dem Fort Agra entkam. 
aus ging ſie nach Kalkutta, wo ſie nebſt vielen anderen Frauen und 
Kindern nach Europa gebracht wurde. — Wenn man den Ausſagen 
diefer Dame glaubt, jo wäre Nena Sahib keinesweges jenes Inge: 
heuer, als welches er von den engliſchen Journalen geſchildert wird. 
Er habe — verſichert fie — die Kapitulation Cawupurs unterzeichnet 
und aufrichtig zu achten gemeint; er habe ſich dem Verrathe der Gi: 
pahis gegen die engliſche Garniſon und eine vertheidigungsloſe Bevöl⸗ 
kerung nach Kräften widerſetzt, aber die rachedurſtigen Soldaten hätten 
ihn nicht gehört; er habe das Geſchick fait aller Barbaren⸗Chefs ge: 
theilt, ſeine Befehle ſeien von der wuthſchnaubenden Soldateska ver⸗ 
hoͤhnt worden, und er ſelbſt ſei jetzt der Sklave feiner eigenen 
pen. ' ! 
Amerika. 


New York, 22. Ottober. [Weiteres zur Geldkriſe.] Han⸗ 
del und Wandel liegen an den Folgen der Geldkriſe noch immer ſchwer 
darnieder. Unmittelbar nach der Zahlungseinſtellung der Banken ſtand 
der allgemeine Bankerott ſo dringend hervor, daß man im Verhältniß 
zu der überſtandenen Gefahr ſchon aufzuathmen begann, und ſich entſchloß, 


kräften, und brachte ihre „Erſparniſſe“ einem Winkel⸗Geſchäftsmanne, 
einem Peripateticianer der Paſſage de lOpera, der ihr Mouzaia, Ga: 
ſtronomies, Blanchiſſeries, Savonneries, Raffineries kaufte oder nicht 
kaufte, ſie jedenfalls aber um ihr Geld, oder richtiger um das ihrer 
Herrſchaft brachte. — Ich ging eines Tages durch die Paſſage. Die 
Menge umſtand einen Menſchen, der wie ein Beſeſſener ſchrie. Was 
war geſchehen? Ein Kapitaliſt war verſchwunden und hatte Geld und 
ſogar die (Be⸗) Deckung feiner. Klienten mitgenommen. „O, der Räu⸗ 
der!“ ſchrie das Opfer im Kreiſe der Neugierigen. „Ah! der Lump! 
der Spitzbub! Er ging durch und ruinirt mich ganz und gar!“ In 
der That, der gute Mann war bei dem Falliment betheiligt, und zwar, 
mit einer runden Summe von 36 Franken! Aber ernſtere Unglücks⸗ 
fälle der neueſten Zeit, die mißliche Lage des Platzes, ja ganz Euro⸗ 
pa's, der Welt, kühlten die Hitze der Jäger etwas ab. Die Million 
läßt ſich jetzt nicht mehr auf einer Hetzjagd erlegen, wie vor einigen 
Jahren, ja, dieſes Wild wurde ſogar etwas ſelten und die Zerſtreuung 
der Couliſſe wird dieſer Reichthums⸗Monomanie den letzten Streich 
verſetzen. Der Schreiber wird zu feinen Büchern, der Kaufmann zum 
Comptoir, der Beamte zum Büreau, die Köchin zum Herde, Don 
Cäſar nach Clichy zurückkehren, und von der Million, der Billion, der 
Trillion, dieſem Trugbilde, dieſem Irwiſche, dieſem ewigen Juden, 
deſſen Verfolgung ſchon ſo viele Abeuteurer verſchlang, wird, Gott ſei 
Dank! keine Rede mehr ſein, von nun an bis in Ewigkeit, Amen. 


e Am 2. d. hielt der Hr. Dr. Georg Lewald in der Aula Leopol⸗ 
155 eine öffentliche Vorleſung, um ſich als Privat Docent in der medi⸗ 

hen Fakultät zu habilitiren. Zum Thema derſelben hat er die Urſache und 

ndlung der Scropheln (serophulösen Dyskrasie) gewählt, und bei dem 
allgemeinen Intereſſe, das ſich in jeder Familie an dieſes Leiden knüpft, bei 
dem immer weiteren Umſichgreifen dieſes Uebels, halten wir eine ausführliche 
e ee über dieſes intereante Thema, da darin zugleich unſere loka⸗ 
Ach n ocialen Verhältniſſe eine Beleuchtung erfahren, auch in dieſem Blatte 
emeſſen. 


unangemefii 

5 In — . — er jagt der Redner, haben ſeit Babe die Seropheln 
den größeren Städten ch eingeniſtet und in immer gewaltigeren Progreſſionen 
ten ſie fort. Die Leiden, mit denen fie einher gehen, erlöſchen nicht mit 
lauf des kindlichen Alters. Es iſt nicht erſt nothwendig, die äußeren 
ennzeichen dieſer Krankheit auch dem Laien auseinanderzuſetzen. Jede Familie 
kennt fie aus Erfahrung. Ihre Urſachen beruhen in der Erblichkeit der 
Krankheit, zweitens in den atmosphäriſchen, durch jociale Zuftände hervorge⸗ 
rufenen Einflüſſen, und drittens in den durch unzweckmäßige Ernährung herbei⸗ 
1 hrten Schätlichteiten. Die Erblichkeit ſei nicht zu leugnen. Jeder Laie 
kann ſich davon in fo vielen Familien überzeugen, wo Kind und Nindeslind 
trotz der günſtigſten Verhältniſſe die deutlichſten Zeichen der Krankheit an ſich 


ragen. 


Von da Etzl 
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die vor der Hand werthloſen Banknoten weiter gelten zu laſſen. Nun 
aber zeigen die Folgen, daß das Vertrauen darum doch nicht zurückge⸗ 
kehrt iſt, und die Entwerthung der Produkte ſchreitet fort. Der Ein⸗ 
fluß auf den engliſchen Geldmarkt wird ein übler ſein. Die Bundes⸗ 
Regierung hatte die Kriſe hemmen wollen und ihre verfügbaren Gel- 
der in fo hohem Grade zum Baar-Ankauf von Staatspapieren ver⸗ 
wandt, daß es noch fraglich iſt, ob fie nicht trotz der größten Ein: 
ſchränkung ihres Civil⸗ und Militärbudgets zu Zoll-Erhöhungen und 
Anleihen ſchreiten muß. Das Schlimmſte iſt, daß ſich ein Ende der 
Verluſte noch gar nicht abgeſehen läßt. Nur durch Vertrauen können 
alle die geſprengten Banken wieder Geſchäfte machen und damit Gel⸗ 
der zur Deckung ihrer Noten erwerben, nur durch Vertrauen kann der 
Privatmann wieder einmal in den Stand kommen, ſeine proteſtirten 
Wechſel einzulöſen. Ehe der Baumwollen⸗ und Korn-Abſatz diesjähri⸗ 
ger Ernte nicht wieder friſches Geld ins Land geworfen, wird ſich aber 
ſchwerlich ein Grund zum Vertrauen ergeben und auch dann darf 
man nicht allzuviel erwarten, weil die nicht bezahlten amerikaniſchen 
Wechſel immerhin in einigem Grade als Zahlungsmittel für die ame⸗ 
rikaniſchen Ausfuhr-Artikel figuriren werden. 

P. C. Guatemala, I. Oktober. Die Cholera wüthet hier mit großer 
Heftigkeit, und von der 40,000 Einwohner zählenden Bevölkerung der Haupt⸗ 
ſtadt ſind bereits etwa 2000, darunter die Gattin des Präſidenten Carrera und 
der Chef des älteſten deutſchen Handlungshauſes daſelbſt, Herr L. H. Feldmann 
aus Elberfeld, der Seuche erlegen. Noch heftiger tritt dieſelbe in dem benach⸗ 
barten Freiſtaat Salvador auf, wo binnen wenigen Wochen an 20,000 Men⸗ 
ſchen (bei einer Geſammtbevölterung von 300,000) weggerafft wurden. Eine 
bemertenswerthe Thatſache iſt, daß die Orte, welche in der Regel für fieberfrei 
gelten, namentlich alle ſehr hoch gelegenen, von der Cholera beſonders litten, 
während die Krankheit in den Niederungen und heißen Landſtrichen einen ſehr 
milden Verlauf nahm. Die elbe hat einen äußerſt nachtheiligen Einfluß auf 
die Einbringung der Indigo⸗Ernte ausgeübt, da die Indianer auf das bloße 
Gerücht von dem Herannahen der Cholera die Arbeit verließen. Man ſchlägt 
den Ausfall der Ernte auf den vierten Theil an, lobt aber die Qualität des 
diesjährigen Indigo als ungewöhnlich gut. Zwei Perſonen von Bedeutung ſind 
hier ein Opfer der Cholera geworden, der General Belloſo, Chef der alllirten 
Truppen im erſten Feldzuge gegen. Walker, und der Präſident Don Joſé 
Maria San Martin, einer der fähigſten und konſervativſten Männer des 
Landes. Die Neuwahl wird unzweifelhaft auf feinen nicht minder ausgezeich⸗ 
neten Vorgänger Duenn as fallen, zumal der einzig mögliche Mitbewerber, 
der ſeiner trefflichen Eigenſchaften halber im Lande gewöhnlich der „Caballero 
von Central⸗Amerika“ genannte General Don Joaquin Guzman jede Kan⸗ 
didatur von der Hand gewieſen hat. Die Ausſichten für den Handel ſind im 
Allgemeinen gedrückt, und wird der Import dieſes Jahres kaum die Höhe des 
vorjährigen erreichen. Dies gilt beſonders von Salvador. Guatemala leidet 
weniger, da beim Ausbruch der Cholera die Cochenille⸗Ernte ſchon eingebracht 
war. In Coſtarica endlich wird auch in dieſem Jahre die Ein⸗ und Ausfuhr 
wiederum einen erheblichen Fortſchritt zeigen. Die dortige Regierung hat jo 
eben die Konzeſſion zur Errichtung einer Bank ertheilt. 


— P — 


— — —— 


Provinzial-Zeitung. 


+ Breslau, 7. November. (Kirchliches.] Morgen werden die Amts⸗ 
predigten gehalten von den Herren: Raft irth (zu Barbara), Konſ.⸗Rath 
Vein, Kand. Rachner (Bernhardin), Paſtor Gillet, Paſtor Letzner, Div.⸗Pr. 
Fee Pred. Kutta, Pred. n Bel Paſtor Stäubler, Pred. David, Pred. 
affert, konſ⸗Rath Dr. Gaupp (zu Bethanien). 
Nachmittagspredigten: Dial, Goſſa (zu Pest g Diak. Weingärtner, 
Som) Weber, Kand. Schiedewitz (Hofkirche), Pred. Heſſe, Paſtor Stäubler, Pred. 
Vorigen Sonntag wurde in der Ki des Kranken⸗Hoſpit, um Kirch⸗ 
weihfeſt der durch ehıe von dem r ehe Welsh = 
anftaltete Sammlung von 14 Thlrn., wovon der Betrag ſich nach feinem Tode 
vorgefunden, jo wie durch einige andere milde Beiträge angeichaffte meſſingene 
neue Kronleuchter, wozu Herr Vorſteher Burchard die Stearin⸗Lichte geſchenkt 
hatte, eingeweiht. Zugleich brannten die Kerzen nicht blos auf den früheren 
Altarleuchtern, es brannten zugleich Wachslichte auf den von dem Oberregiſſeur 
2 5 Stadt⸗Theaters Herrn Schwemer geſchenkten beiden ſilbernen 
euchtern. 


«. Breslau, 7. Noobr. Zu der heutigen General⸗Verſammlung 
des Theater-Aktien⸗Vereins hatten ſich circa 50 Aktionäre eingefunden. 
Den Vorſitz führte Hr. Kommerzien⸗Rath Frank. 

Er eröffnete die Verſammlung mit der Mittheilung, daß nur we⸗ 
nige Meldungen eingegangen, von denen der Syndieus Hr. Juſtizrath 
Beyer die Verſammlung in Kenntniß ſetzen würde. 

Hr. Juſtizrath Beyer theilte nun mit, daß die Direktoren der Thea⸗ 
ter zu Temes var, Altona, fo wie der Hr. Opernſänger Biber: 
hofer in Kaſſel, der ſich erbötig zeigte, die nothwendige Kaution zu 
erlegen, ſich zur Pacht gemeldet, daß aber, da fie nicht alle nothwen⸗ 
digen Bedingungen zu erfüllen vermochten, auf dieſe nicht weiter zu 


„Ein zweiter urſächlicher Moment für die Entwickelung der Scrophuloſe ſind 
die durch ſociale Zuſtände bedingten atmosphäriſchen Verhältniſſe. Unreine, 
dumpfe, feuchte, lichtarme Luft iſt es, welche die Krankheit in allen ihren Ver⸗ 
ſchiedenheiten reift und nährt. Die dadurch im Athmungsprozeß herbeigeführten 
Uebelſtände und ihre vielen durch die Wiſſenſchaft klar bezeichneten und berech⸗ 
neten Folgen ſind Umſtände von entſchieden ernſter Bedeutung und die Quel⸗ 
len der Scropheln. 

Wer hätte nicht in der Rähe von Sumpfgegenden, von mit Unrath der 
Städte oder den Kloaken geſchwängertem Boden, nicht jene Menge e 
bares Gas zu bemerken Gelegenheit gehabt. Wie aber das Einathmen des 
Kohlenorpdgaſes den Tod nach ſich zieht, in eben ſolcher Weiſe wirken die rela⸗ 
tiven Veränderungen der Zuſammenſetzung der atmosphäriſchen Luft nach⸗ 
tbeilig auf die Geſundheit ein. Eben jo und faſt im gleichen Grade wirkt der 
Mangel des Lichtes auf die Geſundheit der in ſolchen Verhältniſſen Lebenden. 

Ein ſprechendes Zeugniß giebt dafür die Sterblichkeit in den großen Fabril⸗ 
ſtädten Englands. In Liverpool, wo 50,000 Menſchen, das iſt ein 58 
der ganzen Einwohnerzahl, in Kellerwohnungen, 9 80,000 in enggeſchloſ⸗ 
ſenen Höfen und Hintergebäuden wohnen, desgleichen in Manches wo 
12 Prozent der Einwohner in eben ſolchen Quartieren haufen, iſt die Sterb⸗ 
lichteit am größten unter allen Fabrilſtädten En lands, und am geringſten un⸗ 
ter allen Provinzial⸗Fabrilſtädten Englands in Birmingham, wo dieſe Uebel⸗ 
ſtände bei den Einrichtungen der Wohnungen vermieden worden find, 

In den ſüdlichen Klimaten finden die Scropheln leine ſolche intenfive Aus- 
breitung, wie im falten feuchten Norden. Die Kinder der Landbewohner find 
weniger davon afficirt, als die der engbevölkerten, ungeſunden finſtern dichten 
Gaſſen der Städte, die das Proletariat bewohnt. ar 
Der Redner kommt nun auf den dritten urſächlichen Moment — den 
ſchädlichen Nahrungsmitteln. ER g 

„Klenke rechnet dazu auch ſchlechte Kuhmilch. Vorzüglich aber wird durch 
eine ausſchließlich vehetabiiide Koſt, durch grobe, mehlige Ueber: und ftärke: 
mehl⸗reiche Nahrung (Kartoffeln) die Entwickelung der Drüſenleiden begünitigt, 
Doch wirkt dies allein nicht krantheitserzeugend. 2 

9 den dagegen tg den denen Mitteln übergehend, erwähnte der Redner, 
wie ſelbſt alle die Mittel, die dem Reichen und Wohlhabenden zu Gebote ftän- 
den, dem Armen unzugänglich ſeien. ; 2 

Die Mutter, die ſelbſt vielleicht leidend, nicht im Stande iſt, ihrem Körper 
die zur Milcherzeugung fothwendige Pflege und Nahrung zuzuwenden, kann 
daher ihr Kind nur unzureichend ernähren. Hierdurch wird der Moment der 
Erblichkeit des Krankheitsſtoffes vermehrt. Ob es nun möglich iſt, um die erb⸗ 
liche Uebertragung der Krankheit zu neutralijiven, daß man das neugeborne 
Kind durch eine geſunde kräftige Amme ernährt, darüber iſt man bei der 
Schwierigkeit der Erörterung dieſer Frage nicht im Stande, mit relativer Sicher⸗ 
heit ein Urtheil zu fällen. Jedenfalls dürſte dies aber vorzuziehen fein. — 
Doch ſelbſt dieſes Mittel muß der Arme entbehren, und in Folge der mangel⸗ 
baften Ernährung wird der Verbreitung der Scropheln Vorſchub geleiſtet, wo⸗ 
durch die Zahl der Hilfe bedürftigen Armen in großen Städten von Jahr zu 
Jahr im Wachſen begriffen iſt. 

Die atmosphärischen ſchädlichen Einflüſſe find ſchwer von den Bewohnern 
der Städte fern zu halten und insbeſondere iſt dies in unſerer Vaterſtadt 
Breslau vollſtändig unmöglich 2 

Ein wirkſames Mittel zur Abhilſe gegen die Seropheln unter den Armen, 


— 


rückſichtigen geweſen ſei. — Dem Hrn. Biberhofer iſt mitgetheilt, daß 
er zur Kenntnißnahme der Sachlage ſich doch hierher begeben möge, 
auf welche Aufforderung er durch telegraphiſche Depeſche anzeigte, daß 
er Montag den 9. d. hier eintreffen würde. Es iſt ihm erwidert wor⸗ 
den, daß dies wohl zu ſpät ſein dürfte. 

Außerdem hat der Hr. Ober⸗Präſident dem Direktorium angezeigt, 
daß er dem Theater⸗Direktor Wallner in Berlin die Erlaubniß zur 
ae ertheilt habe. — Hr. dc. Wallner hat ſich jedoch nicht ge: 
meldet. 

Von den an der Konkurrenz ſich Betheiligten iſt nur 

a) auf den hieſigen in Breslau gebildeten Verein, beſtehend aus 
den Herren: Graf Hoverden, Lewald, Kißling, Schwe— 
mer, Tietze, Trewendt und 

b) auf den Hrn. Theater⸗Direktor Spielberg aus Würzburg 
zu rückſichtigen. f 

Letzterer iR zwar perſönlich erſchienen und hat die geforderte Gr: 
laubniß des Hrn. Ober⸗Präſidenten, fo wie feine Quallftkationsbefähi⸗ 
gung vorgelegt, und ein Gebot von 7500 Thlr. und von 1859 an 
7900 Thlr. geſtellt; hat aber außer feiner Zutrauen erweckenden Per: 
ſöͤnlichkeit — keine weiteren Garantien vorläufig bieten können. 

Es frägt ſich nun, ob die General⸗Verſammlung die Erledigung 
der Sache bis nach den eingeholten Recherchen ausſetzen wolle, um in 
einer wieder anzuberaumenden Verſammlung endgiltig zu entſcheiden. 

Verneint. f 

Unter ſo bewandten Umſtänden hat das Direktorium Veranlaſſung 
genommen, nur mit dem ada genannten Pacht⸗Verein in Unterhand⸗ 
lung zu treten, der alle Garantien bietet und das Gebot von 7500 
Thlr. Pacht gemacht, das er vom Jahre 1859 an jährlich um 300 
Thlr. erhöhen wolle. 

Das Direktorium hat den Pacht⸗Vertrag mit demſelben bereits aufs 
geſetzt und ſtellt, da ſich Niemand zum Wort meldet, die Frage: 

ob die General⸗Verſammlung, die bis jetzt geſchehenen Schritte 
und den Vertrag mit dem Vereine, der außer einer präcijeren 
Faſſung noch einige Verbeſſerungen erhielt, ſonſt aber in den 
g Grundzügen dem früheren gleiche — genehmige, 
wird mit überwiegender Majorität genehmigt. 

Hiermit iſt die Sache erledigt. 

Schließlich kam noch ein Antrag des Hrn. Stadtrath Heimann 
zur Vorfrage; derſelbe bezweckt zu dem § 44 der Statuten den Zu⸗ 
ſatz zu veranlaſſen: 

„daß bei Vertretung durch Bevollmächtigte nicht mehr als drei 
Stimmen in einer Hand vereinigt ſein dürfen.“ 

Nach einer kleinen Debatte erhielt der Antrag nicht die erforderliche 
Unterſtützung und fiel. 

Hiermit ſchloß die Verſammlung. 


[Konzert.] Das bekannte Sprüchwort: „Extreme berühren 
ſich“ ſoll ſich hier in den nächſten Tagen muſikaliſch bewahrheiten. 
Henri Winiawski und Botteſini, beide Heroen, der eine auf der 
Geige, der andere auf der Baßgeige, werden in den nächſten Tagen 
hier ein Konzert geben; in Berlin haben ſie in einer Reihe von 9 
Konzerten das Publikum elektriſirt. Was Winiawski, der unge⸗ 
heure Geiger, leiſtet, weiß unſer Publikum zum Theil bereits; er ſpielte 
8 zwei Sn Ra 1 5 im Theater; indeß waren der 

o mmer, ſowie die damals hier graſſirende 

Unternehmen keineswegs günſtig. en 3 dans 
mit einem gluthvollen, genialen Vortrage, riß die Hörer hin — D 
ihm diesmal weder der Sommer noch die Cholera ſchaden r 
ſo hoffen wir, das muſtkliebende Publikum werde ſich ſolchen Hochgenuß 

nicht wieder entgehen laſſen. Unter Botteſini's Leiſtungen auf dem 

Kontrabaſſe denke man ſich nicht etwa Komiſches oder Lächerliches; 

er it ein merkwürdiger Virtuoſe feines Inſtruments, das er ſchöoͤn 

ſpielt und mit Zartheit und Diskretion behandeit. Unterzeichneter 
hatte vor mehreren Jahren das Vergnügen, ihn in London zu 
hören. Großes Furore hat namentlich in Berlin ein Duett ge 
macht, das beide Künſtler in hoher Vollendung ſpielen. Wir hoffen, 
daß ſchon die Neuheit dieſer Leiſtung unſer Publikum aufſtacheln wird. 
Heſſe. 


Konzert. Publikum und Kunſtfreunde werden hiermit auf das nächſten 
Dinſtag im Weiß ſchen Lokale ſtattfindende, ſehr intereſſante? 1 10 
11 des Herrn Muſikdirektor Schön aufmerkſam gemacht. Es haben zu dem⸗ 
elben Fräulein Mik, dann die Herren Prawit und Rieger — welcher letz⸗ 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


wäre die Errichtung von Aſylen auf dem Lande in der Nähe großer 
Städte, wie ſolche bereits in Genf mit dem beſten Reſultate angelegt find, — 
ierzu fordert nicht allein die allgemeine Humanität auf, ſondern es liegt dieſe 
zerbeſſerung auch im Intereſſe der Kommunen, falls fie nicht im Stande ſind 
die Städte durch Reinlichkeit, durch ergiebige Waſſerleitungen, durch das Verbot 
enger und ungefunder Neubauten, von dieſen ſchädlichen Einflüſſen zu befreien 
— denn keine Sparſamkeit in der Wahl der Arzneimittel, keine Oekonomie ine 
der Verpflegung armer Erkrankter, kann die immer ſteigenden Ausgaben für 
Medizinal⸗Armen⸗Verwaltung großer Städte in ſolch intenfiver Meile beſchrän⸗ 
ken, als die 19 7 28 Vorſchläge. — In England haben ſich durch An⸗ 
1 ittels die Koſten für arme Erkrankte um das zwölffache 
Zur Vermeidung des dritten urſächli f 5 

31 5 ſächlichen Moments führte Redner an, daf 
1 5 e in der Behandlung der Armenkinder große und Wlbgee 
1 70 wierigleiten entgegenſtellen. Abgeſehen von der ungeſunden Mutter⸗ 
mi 1 u dieſe Kinder ſchon vor Ablauf ihres erſten Lebensjahres, an den 
ie rwachſene ſchwer zu verdauenden Mahlzeiten der Eltern Theil, ſo daß 

ei ach Kind armer Handwerker mehr von den Scropheln frei iſt. Eben fo 

eitert eine zweckmäßige diätetiſche Behandlung in wohlhabenden Familien an 
1 Wan ten ng und dem alt hergebrachten Schlendrian der Kinderfrauen, 
Spe en und Großmütter ꝛc. denn gute Butter, fette, nicht gewürzhafte 

peiſen, Salz wird auf ihren Rath den Kindern entzogen, während fie 
mit den Fetten des Leberthrans mehreremal des Tages regalirt werden. 

h Darauf unterwarf Redner die gegen die Scropheln empfohlenen Medikamente 
einer Kritit, um ſchließlich von der heilſamen Wirkung des Leberthrans, 
des Jods und ſeiner Präparate zu fprechen, N 
Ueber die Wirkjamteit des Leberthrans herrſchen die widerſprechendſten An⸗ 
ſichten. Den verſchiedenſten Beſtandtheilen deſſelben wird die Heilung zuge⸗ 
ſchrieben, jedoch wird der Leberthran durch Zuſäte von Jod verfälſcht. Diele 
Fälſchung macht ihn aber gerade heilſamer. Sind mehr als 5 Prozent Jod 
im e ſo iſt er als verfälſcht zu betrachten. 8 

Leberthran it allein durch ſeinen Fettreichthum nur bei einzelnen Formen 
der Scropheln, wie Stnochentrantheiten, Anſchwellungen der Gelrösdrüſen wirk⸗ 
ſam, welche Formen der Seropheln beſonders durch jene oben genannte un⸗ 
zweckmäßige Ernährung entstehen, und welche hinwiederum faſt nur in den Krei⸗ 
ſen der Armen haufen. 

„Bei der Armenpraxis iſt der eeberthran ein unentbehrliches Mittel, 
und würde entſchieden beſſere Reſultate erzielen, wenn er nicht von den Armen 
vielfach zur Beleuchtung und als lederreinigendes Mittel verwendet würde. 

Chroniſche Entzündungen unter der Haut und der Haut ſelbſt 
werden am ſicherſten durch Jodpräparate geheilt, und begründet der Ned⸗ 
ner das Weitere wiſſenſchaſtlich, daß die Heilung ſerophulbſer Ausſchlage 
in feiner Weiſe bedenkliche Folgen für den Organismus nach ſich 
ziehe, welche Behauptung er durch verſchiedene Ausführungen bewies. 

Die in der Neuzeit der Seropheln wegen jo unentbehrlichen Soolquellen, 
wie Köſen, Kreuznach, Iſchl, Reichenhall, Oeynhauſen ꝛc., verdan⸗ 
len Sgiießlich enthlt Nee an Jod, Brom und 7 55 rſalzen. 

S 0 edner die Präparat 3 Jod als wirkſamſtes 
Mittel gegen die Scropheln, Tem 22205 ee 
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Mit zwei Beilagen. 
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timme nun leider nicht mehr er: 


Ein ganz beſonderes Intereſſe ge⸗ 


F (Fortſetzung.) 
tere das hieſige Publikum mit ſeiner ſchönen S 


freuen wird — ihre Mitwirkung zugeſagt. © 0 0 \ 
winnt dieſes Konzert durch die Vorführung einer der „ſymphoniſchen Dichtun⸗ 
gen“ Liszt's, die ſeit einiger Zeit den Zan apfel in der muſikaliſchen Welt bil⸗ 
den, und deren einige nebenbei geſagt, gerade am heutigen Tage unter Liszt's 
Leitung dem dresdener Publikum er: als Novität vorgeführt werden. 
Mit feinem Takt wählte Herr Direktor Schön unter dieſen Kompoſitionen die 
„Heroide funébre“, die unbe treitbar mit unter die klarſten und leichtverſtänd⸗ 
lichſten dieſer neuen muſikaliſchen Dichtungen zählt. Außerdem wird von be⸗ 
deutenden Orcheſterſachen noch die zweimal mit ſo vielem Beifall aufgenom⸗ 
mene Symphonie unſeres, geſchätzten Landsmannes Heinrich Gottwald, ſo wie 
eine neue „Serenade für Orcheſter von demſelben Komponisten zur Auffüb: 
rung gelangen. Es iſt ſomit zu wünfchen, daß ſich dieſes intereſſante und viel 
Abwechslung bietende Konzert des Herrn Schön — dem Breslau für ſeine be⸗ 
reitwillige Verwendung und mufitaliiche Unterſtützung bei wohlthätigen Zwecken, 
ſo wie für den an Tag gelegten Eifer, neuere gediegene muſikaliſche Kompoſi⸗ 
tionen zu Gehör zu bringen, zu Danke verpflichtet it — eines recht zahlreichen 
Beſuches zu erfreuen habe. 6 


tz Breslau, 6. Nov. [Miß Fanny Das Fräulein aus Mohrenland 
Fei in Krakau ſich ale Wacbleß ihrer europäiſchen Rund⸗ und 
unſtreiſe auch Breslau mit einem Beſuche beehren. Dieſelbe wird mit zahl: 
reicher Begleitung gegen Weihnachten hier eintreffen, und erlauben wir uns 
das ſchauluſtige Publikum auf dieſe Dame aus dem Innern Afrikas vorläufig 
aufmerkſam und mit einigen ihrer „Qualitäten“ befannt zu machen. Sie iſt 
30 Jahre alt, 10 Fuß groß und an Kopf und Leib von ungeheurem Umfang. 
Obgleich eine Tochter der Wildniß, iſt die Dame doch von ſeltener Sanftmuth 
und hat ſich dieſelbe auch europäiſche Kulturbildung zu eigen gemacht. Sie iſt 
Künftlerin in vielfacher Beziehung. Als Virtuoſin ſpielt fie die Flöte, Harmo⸗ 
nila und Leier vortrefflich. Tänzerin iſt ſie in doppelter Beziehung; fie tanzt 
den „Pas de Zephyr“ und auf dem Seile. Sie iſt Akrobatin und verſteht 
auch mit Feuerwaffen gut umzugehen. Natürlich beſizt ſie — was bei ihrer 
Körpergröße leicht erklärlich, einen . Appetit, auch hat ſie eine 
beſondere Vorliebe für . Fleiſch genießt fie jedoch niemals, 
und muthmaßt man, daß dies in Folge eines Gelübdes nach Art der Brah⸗ 
manen geſchehe. Dahingegen ſoll ſie eine beſondere Freundin der Na ſein 
und ſogar einige Gläschen Doppeltgebrannten nicht verſchmähen. Das Merk⸗ 
würdigſte aber, was die Demoiſelle vor anderen Geſchöpfen der Erde voraus 
hat, il — die lange Naſe, die vorausgeſtreckt, viele, viele Fuß lang, wohl um 
m e Sekunden eher um die Ecke kommt, als die vierfüßige Dame ſelbſt. 
Außer den vielen und verſchiedenartigſten Affen, Papageien, Schildkröten 
und braſilianiſchen Panzerthieren find auch andere, entweder hier gar noch nicht 
eſehene oder in ſolcher Größe dageweſene ſeltene Thiere im Gefolge der Miß 
Fanny. Darunter dem Beſitzer Herrn C. W. Schmidt zwei erſt unlängſt ein: 
eſendete 100—150jährige Krokodille von 10 Fuß Länge, eine 200 Pfund ſchwere 
Won Constrictor oder Landrieſenſchlange, eine Boa⸗Python oder Königsſchlange, 


es ſind dieſe beiden Schlangen die größten, die bisher gezeigt wurden; eine 


Brillantenſchlange, die ſchönſte ihrer Art. Nebſt einer Anaconda oder Apgott- 
ige, eine Brillenſchlange, dieſe Gattung iſt eine der giftigſten und die erſte, 
we er Menagerie gezeigt wird. Außer ihr iſt noch eine Klapper⸗ 


ſchlange mit neun Klappern und die größte ihrer Art. 


— sch. Breslau, 7. November. Die Vorbereitungen zur Er⸗ 
öffnung der Prinz Friedrich⸗Wilhelm⸗Viktoria ⸗Landes⸗ 
Stiftung, die hierorts als Zweiginſtitut der großen berliner Stif- 
tung errichtet werden Toll, find bereits fo getroffen, daß die Eröffnungs⸗ 
feierlichkeit binnen Kurzem und wie wir hören, im großen Kutzner'ſchen 
Saale ſtattfinden kann. Während bei der allgemeinen Landesſtiftung 
nur zweiundzwanzig Spezialkommiſſarien thätig ſind, werden hier um 
das drei⸗ oder vierfache mehr ihr Wirken entwickeln. Se. Majeſtät 
der König haben geruht, dieſe Stiftung huldreichſt zu genehmigen und 
ihr Korporationsrechte zu verleihen. In Breslau ſind ſchon mehrfache 
Geſchenke im Betrage von je hundert Thalern zur Anlegung eines 
Kapitals dem Präſes zugewendet worden, von deren Zinſen dann 
würdige und hilfsbedürftige Brautpaare an ihrem Hochzeitstage bedacht 
werden ſollen. 

Der launige Zufall hat in dem neuen Moritz Sachs ſchen Haufe 
an der Kränzelmarktecke auch ſchon ſein böſes Spiel getrieben und eine 
der Rieſenſcheiben im erſten Stock des Bazars geknickt, ſo daß jetzt 
eine proſaiſche Gardine alle die Schätze mit dem Deckmantel der 
Liebe verhüllt. 


Breslau, 5. Nopbr. In der geſtrigen General⸗Verſammlung 
des Vereins für Stenographie nach Stolze theilte der Vorſitzende, Hr. 
Adam, mit, daß in Guhrau ein Kurſus für unſere Kunſt in vollem Gange 
und wie weit der ſeinige vorgeſchritten ſei. Herr Poſtſekretär K 0 n berichtet, welche 
Vorkehrungen zur Auslegung unſerer eee Zeitſchriften in hieſigen 
Conditoreien (bei Orlandi) getroffen find. Derſelbe erſtattet Bericht über den 

auptinhalt und das Intereſſanteſte aus den ine nt Nummern dieſer Zeit⸗ 
Kenn wovon das, welches das meiſte allgemeine Intereſſe für ſich hat, etwa 


olgendes iſt. a 
& An z. Z. nur zwei Syſteme der Stenographie in Deutſchland, um 
deren ug ſich die Anhänger derſelben ſtreiten, und deren Behauptungen und 
Anſichten hierüber ſich nicht von dem Verdacht der Parteilichkeit befreien kön⸗ 
nen. Nur Einem, welcher bisher keiner Partei zufällig und blindlings ange⸗ 
hörte und von vornherein beide Syſteme mit vorurtheilsfreiem Blicke gründlich 
und tief durchforſchte, kann man ein richtiges Urtheil über den Werth beider 
Schulen allgemein zugeſtehen. Dieſer Eine iſt der Prof. Phoebus in Gießen, 
welcher ſich auch von dem Standpunkte der Wiſſenſchaft aus über das Ver⸗ 
ältniß jener beiden Syſteme zu einander öffentlich ausgeſprochen. (Deutſche 
ierteljahrſchrift, 4 Heft, 1855.) Darin erklärt er, daß, wenn man die Lei: 
ngen der heutigen deutſchen Stenographie würdigen will, unbedenklich 
e der Stolzeſchen allein ins Auge ſaſſen dürfe. Aus dem Archiv“ 
wurde mitgetheilt, wie das Intereſſe an Stolzes Stenographie in Stettin, 
Stargard in Pommern und Polniſch⸗Liſſa z. Z. ich thatſächlich weiter 
kund giebt. 


nſtellungen a Heinrich Kat be Im geiftlihen Stande: Der 
N eh Herr Fürſtbiſcho Heinrich hat den emerit. Cryprüciter und Schulen⸗ 
ſpektor — Lorenz Smolnigfi in Friedland Os. Archipresbyterat Fal⸗ 
nberg OS. bei Gelegenheit der Feier des 5Ojährigen Prieſter⸗Jubilaums An 
„neiftlichen Rathe“ ernannt, nachdem auch von Sr. Majejtät demſelben der 
rothe Adlerorden 4. Klaſſe huldreichſt verliehen worden iſt. Pfarradminiſtrator 
Rudolph Hirſch in Dittmerau, Archipresbyterat S als wirklicher Meter 
daſelbſt. Kreisvikar Carl Langer in Neuſtadt OS. als Pfarradminiſtrator in 
pir. et Temp. nach Ellguth, Archipresbyterat Zülz. Weltprieſter Leo Be 
3 Zuülz als Fundatiſt und Kapellan an die Stadtpfarrkirche in Ober⸗Glogau 
rchipresbyterat gleichen Namens. Fundgiiſt und. Kapellan Eduard Broll an 
r Stadtpfarrkirche in Ober⸗Glo i Pfarradminiſtrator in Spir. et T 85 

ö ipresbyterat Lublinitz. m 
* een: 1 A lapjupant Bruno König in Altſtadt Neiſſe als pro- 
Uiſoriſcher Lehrer an die kathol. Schule in Groß⸗Märzdorf, Kreis Schweinitz 
Der biöherige Schulſubſtitut Theodor Poppe in el „Kreis Neumarkt, als 
irtlicher Schullehrer und Organiſt daſelbſt. Der jeitherige Schullehrer Ignatz 


er in irklicher Schullehrer und Organiſt in Polniſch⸗ 

ene a K ben Fran . —5— in n bei Saudi 
Kreiſe Leobſchütz als Laband, Kreis Gleiwitz. 5 

* ställe Den 45 e ſtarb der Pfarrer von Ellguth, Archipres⸗ 


Tode 4 
t Zülz, Johannes Laxy, i igen⸗Brüder⸗Kloſter zu Neuſtadt OS. 
e ee 
Fes der Kantor und Schu ale: Carl Bratsche in Waltersvorf, reis 
prottau, im Alter von 49% Jahren am Lungenſchlage. (Schl. K. Bl. 


lau, 7, November. [ Sicherpeitspolizei,] Geſtohlen wurden: 
— Hr. 5. 13 Thaler baares Geld ( 5 Y 5 1 ſilberne 
aan 12 Stüd bunte Tafcpentücher, mehrere Vorhemdchen und Halstra⸗ 
gen, ſeldene An 2 berjelben bunt, 1 ſchwarz, 1 Atlas-Schlips, ! Un: 
teriade von N eltattun mit Parchent gefuttert, 1 blaue Kravatte „2 leinene 

. en, 2 Paar Glacee⸗ andſchuhe und mehrere Paar Sanne Oderſtraße 
5 anz 6 Fräuenbemden, ſämmilich gezeichnet, theils A. S., H. ©. und D. B. 


„lan den 


0 — 2497 


mn 


10 Mannshemden, 8 derſelben gezeichnet, theils H. S., H. B., 
roth⸗ und weißkarrirte Deckbettbezuͤge, 2 dergleichen Kopftifenb üge, 1 Betttuch, 
2 weiße Bettdecken, 5 Handtücher, 3 Paar Anterbeinlleder, 5 Paar Strümpfe, 
6 Taſchentücher, 2 Schürzen, 1 kattunener Frauen⸗Ueberrock, 1 weiße Weſte, 
3 Paar Soden, I weißer wollener Shawl und 1 Küchenhandtuch; Taſchenſtraße 
21 eine ſchwarzſeidene Haube, 3 weiße Hauben mit bunten Bändern, 1 Par⸗ 
chent⸗Unterrock ein lilafarbenes Kleid und 1 Paar Stiefeln. 
[Gerichtliche Veruxrtheilungen.] Von dem hieſigen königlichen Stadt⸗ 
Gericht, ne Strafſachen, wurden verurtheilt: Eine Perſon wegen 
Einbringung von Wild ohne ene zu 1 Thlr. oder 1 Tag Ge⸗ 
fängniß; zwei Perſonen wegen Beilegung eines ihnen nicht zukommenden Nas 
mens zu 3 Tagen Gefängniß: eine Perſon wegen Straßenverunreinigung zu 
1. Thlr. oder, 1 Tag Gefängniß; eine Perſon wegen Verengung der Paſſage zu 
10 Sgr. oder 1 Tag Gefängniß; zwei Perſonen wegen Uebertretung der Marit 
Polizeiordnung zu reſp. 10 Sgr. und 2 Thlr. oder ! und 2 Tagen Gefängniß; 
fünf Perſonen wegen Uebertretung des Droſchken⸗Reglements zu reſp. 10 Sgr., 
15 Sgr., 2 und 3 Thlr. oder 1 und 2 Tagen Gefängniß; drei Perſonen wegen 
r N ee ee An 10 Sgr., 20 aß ur 1 Thlr. oder 1, 2 
und 3 Tagen Gefängniß; eine terlaſſener Fremd 3 
1 Il ober 1 Sag Gefängniß. erſon wegen unterlaſſ enmeldung zu 
E 
Waldenburg, 7. Noobr. Cs it die erfreuliche Nachricht 
angelangt, daß binnen Kurzem Fürſtenſtein, das ſo geraume Zeit 
verwaiſt war, wieder mit dem längeren Aufenthalt der durchlauchtigen 
verwittweten Frau Fürſtin von Pleß beglückt werden wird. Die hohe 
Dame befand ſich ſeit einiger Zeit zum Beſuch bei Verwandten. Der 
fürftenfteiner Grund, deſſen Laub in wahrhaft herrlicher Herbſttracht 
noch immer prangt, wird noch fortwährend an ſchoͤnen ſonnigen Ta⸗ 
gen beſucht, und es haben ſich, wunderbar genug, gerade auf der hoch⸗ 
gelegenen alten Burg Georginen und andere Blumen noch bis zu dem 
heutigen Tage wohlerhalten. Da unſer Lazarethbau ſich verzögert hat, 
fo hat einer der betheiligten Meiſter der koſtſpieligen Verpflichtung nach⸗ 
kommen müſſen, für anderweitig gemiethete Räume Zahlung zu leiſten. 
Die fatale ſteile Chauſſee zwiſchen dem Zollhauſe und der Brauerei in 
Nieder⸗Salzbrunn iſt ſoeben ſehr gründlich und dauerhaft renovirt wor⸗ 
den. In Bezug auf das Eiſenbahnprojekt von Freiburg über Salz⸗ 
brunn nach Adelsbach zc. hört man durchaus keine beſtätigende Mei⸗ 
nung, vielmehr macht ſich in techniſchen Kreiſen die Anſicht geltend, daß 
von Salzbrunn aus die projektirte Linie Alt⸗Weißſtein und Hermsdorf 
berühren dürfte. Zur Sicherung der neugemalten Eliſenhalle iſt die 
ſolidere Eindeckung derſelben angeordnet und bereits ausgeführt worden. 


Freiburg, 5. Nov. [Stadtverordneten Wahl.] Die 
geſtrige Wahl eines Drittels der Stadtverordneten ergab einige inte: 
reſſante Details. In der erſten Wählerklaſſe befinden ſich, was wohl 
ſchwerlich häufig vorkommt nur zwei Perſonen: die Herren Guſtav 
und Eduard Kramſta. Sie wählten „durch abſolute Stimmenmehr⸗ 
mehrheit“ die Herren Partikulier v. Förfter und Mühlenbeſitzer Grell. 
Die zweite Wählerabtheilung zählt 63 Nummern. Es erſchienen 19; 
abſolute Majorität 10. Nur die Herren Ed. Kramſta und Maurer- 
meiſter Päsler erhielten abſolute Stimmenmehrheit. Zur engern Wahl 
kommen drei Perſonen. Die dritte Wählerabtheilung zählt 330 Num⸗ 
mern; es erſchienen trotz dringender Aufforderung des Magiſtrats nur 
44 Perſonen, von denen nur Herr Orthey durch abſolute Stimmen⸗ 
mehrheit als Erſatzmann gewählt wurde, während vier Herren in die 
engere Wahl kommen. 


= Münſterberg, 8. Novbr. [Güterwechſel.] Dem Ber: 
nehmen nach hat der Graf Harrach drei ſeiner Güter für ungefähr 
300,000 Thlr. an den Rittergutsbeſitzer Eduard Kramſta in Frei⸗ 
burg verkauft. Letzterer beſitzt bekanntlich ſchon Puſchkau, Tſcheſchen, 
Grunau, wofür der Geh. Kommerzienrath Kramſta ſchon bei den nie- 
drigeren Güterpreiſen 190,000 Thlr. zahlte; ferner Antheil der Zucker: 
Fabrik, die eirca 37,000 bis 40,000 Thlr. Steuer giebt, endlich Ber⸗ 
tholsdorf und Rauske bei Striegau. 


GGlaz, 6. November. [ Jahrmarkt. — Vertilgung der 
Feldmäuſe. — Ausgrabung einer Leiche. — Philomathie.] 
Vom 3. bis 5. d. M. hatten wir unſern Herbſt-Jahrmarkt, 
welcher diesmal vom ſchönſten Wetter begünſtigt wurde, und viele Käu⸗ 
fer anlockte; das Geſchäft war ein gutes. Der Viehmarkt, der am 5. 
ſtattfand, war beſucht, es waren 280 Pferde, 140 Schweine und 130 
Stück Rindvieh aufgetrieben, auffallend ſoll es geweſen ſein, wie wir 
von kompetenter Seite gehört haben, daß unter den 280 Pferden faſt 
60 blind geweſen fein ſollen. — Wenn der A Korreſpondent der 
„Schleſiſchen Zeitung“ darüber ſchreibt, daß hier in der Grafſchaft 
nichts gegen die überhand nehmenden Feldmäuſe geſchehe, ſo geben wir 
ihm den Rath, ſich erſt zu erkundigen, ob dem ſo ſei, denn wir glau⸗ 
ben, daß es genug geſchehen ſei, wenn z. B. allein die Herrſchaft Co⸗ 
ritau bei Glaz 40 Thaler für Phosphorfäure verausgabt hat, um die 
Mäuſe zu vertilgen. Uebrigens wurde in der am 5. November ftatt- 
gefundenen Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins der Grafſchaft 
Glaz von einem ſehr geſchätzten Vorſtandsmitgliede ſehr richtig bemerkt, 
daß man die Mäuſe, auch wenn ſie noch nicht ſich zu ſolchen 
Unmaſſen vermehrt haben, vernichten ſollte, dann wäre es un: 
möglich, daß fie ſich fo vermehren könnten! Eben fo war, wie es be- 
reits in andern Vereinen geſchehen iſt, die Anſicht vertreten, daß das 
Mäuſetödten wie das „Raupen“ geſetzlich befohlen werden müßte, denn 
nur wenn alle Landwirthe gleiche Maßregeln ergreifen, können ſolche 
fegenbringend werden. — Der Verdacht, daß die am 4. Juli d. J. 
von dem Schwurgericht hierſelbſt zu einer fünfjährigen Zuchthausſtrafe 
verurtheilte verehelichte Emma Burckardt, geb. Gebauer, welche unter 
der Anklage ſtand, einen von ihr am 21. November 1856 geborenen 
unehelichen Knaben gleich nach der Geburt getödtet zu haben, im vo⸗ 
rigen Monat noch hier inhaftirt, eines natürlichen Todes nicht geſtor⸗ 
ben ſei, hat die Ausgrabung der Leiche und deren Sektion veranlaßt. 
Die Unterſuchung iſt bereits eingeleitet, — Geſtern feierte die Philo⸗ 
mathie hierſelbſt ihr Stiftungsfeſt. Au 

— — — — 

D Nauden, 6. Novbr. [Che⸗Jubiläum. — iſchtes. : 
.. atte unfe Dörfchen die beſondere Freude, ein Feng! Mehr b 
einen Mauern ſchauen und beglückwünſchen zu können; der allgemein geachtete 
Kretſchambeſitzer Karl Kraus von bier feierte namlich mit feiner Frau Johanna 


im Kreiſe von Kindern, Enkeln und Verwandten die goldne Hochzeit. Ein fol: 
ches Feſt iſt nur wenigen beſchieden, und es dürfte daher vieleicht nicht unlieb 
aufgenommen werden, wenn wir einige Worte daruber ſagen. 

„Det Jubilar wurde im Jahre 1778 . heirathete, 25 Jahre alt, ſeine 
ch. 4 Frau, war aber ſchon nach Jahresfriſt Wittwer. Drei Jahre ſpäter ver⸗ 
ar er ſich wieder, und zwar für längere Zeit, denn feine zweite Gattin, 
= che um drei Jahre älter als er iſt, war es, welche vorgeſtern zur feierlichen 

0 ehung des goldnen Jubeltages an ſeinem Arm, mit einem Myrtenkranze 
5 a nach der Kirche pilgerte. Außerdem verdient erwähnt zu werden, 
aß Karl Kraus während der Zeit von 1813.—1854 hierſelbſt das Schulzenamt 
verwaltete, welches nachher ſeinem ältern Sohne übergeben wurde; ein Beweis 
dafür, welches Vertrauen Jenem während 

Ein ferneres Zeugniß der Achtung, 
Umſtand ab, daß man nach der Trauun 
ſilbernes Beſteck dem Gatten eine werthvo 

frohen Tag überreichte. 


und A. B., 2 


Periode zu Theil geworden. 


dem 


alten Mütterchen ein ſchweres 


zu Nr. 523 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 8. November 1857. 


er 
welche beide Eheleute genießen, legt der 


e Doſe nebſt Zubehör zum Andenken. lerman | 
pothekenbuche zu beantragen. Hierbei gab ſich die Kache für die bereits ver: 


Nach vollzogener kirchlicher Feierlichkeit verlebten die goldnen Brautleute bei 
einem fröhlichen Mahle einige vergnügte Stunden im Kreiſe der Abrigen und 
einiger geladenen Gäſte. Möge die Freude noch lange den ſpäten Abend ihres 
Lebens verſchönern! i nd 2 4 

Der Herbſt bietet übrigens in dieſem Jahre im Allgemeinen für unſern Ort 
ſowohl als auch für die ganze Gegend Genüſſe dar, welche uns ſonſt nur ſelten 
und zum Theil nie geboten werden. Das Wetter iſt ausnehmend ſchön und 
geſtattet den Spaziergängern, die Schönheiten der oberſchleſiſchen Natur noch 
immer bewundern zu können, während doch für gewöhnlich in jetziger Jahres⸗ 
zeit ein Fuß hoher Schnee uns ſchon umweht und Jedem die Luſt an Fußpar⸗ 
tien benimmt. Dafür giebt es hierſelbſt aber auch allenthalben lachende Ge⸗ 
ſichter und dazu einen fremden Photographen, damit all die heitern Phyſiogno⸗ 
mien durch ſeine Kunſt der Nachwelt überliefert werden können. 

Außerdem beſuchte uns geſtern ſogar Herr Theater⸗Direktor Stegemann mit 
ſeiner Geſellſchaft, um hierſelbſt eine Vorſtellung zu geben. Zur Aufführung 
kamen: „Der Kapellmeiſter von Venedig“, Operette in 1 Akt von L. Schneider, 
und „Man ſucht einen Erzieher“ Luſtſpiel in 2 Akten von Bahn. 

Der hieſige Gaſthausſaal war zum Erdrücken voll, meilenweit waren Schau⸗ 
luſtige herbeigeeilt. Was die Aufführung anlangt, ſo fiel dieſe zur allgemeinen 
Zufriedenheit aus, namentlich ſpielte Herr Stegemann in dem letzten Stücke den 
„Erzieher“, Arthur von Marſan, vortrefflich. — Es läßt ſich annehmen, daß 
uns im Laufe des Winters nochmals ein ſo ſchöner Genuß bereitet werden 
wird. 


A Aus dem Kreiſe Rybnik, 5. November. Die Getreidearten ſowohl 
als auch die Kartoffeln ſind billiger geworden, andere Lebensmittel rag fir — 
namentlich Butter, Eier, Geflügel, — im Preiſe geſtiegen. Woran liegt's? 
Weil dieſe und ähnliche Gegenſtände zumeiſt von den ſogenannten Händlern 
aufgekauft werden. Die Händler beherrſchen den Markt, jo wie in gewiſſen 
Städten von gewiſſen geübten Jüngern Merkurs oft die Börſe beherrſcht wird. 

Der Herbſt hat nun 9 5 doch zu zeigen angefangen, daß er jetzt — und 
nicht der Sommer mehr — an der Regierung iſt. Höchſtens, daß wir uns 
jetzt noch in den Mittagsſtunden milden Sonnenſcheins zu erfreuen haben. Früh 
und Abends iſt die Luft ſchon ſehr rauh; Nebel find häufig und die Nächte er⸗ 
innern lebhaft daran, daß der Winter nicht mehr fern. So lange es aber noch 
trocken iſt, — d. h. nicht regnet, — wird mit den Feldarbeiten rüftig fortge⸗ 
fahren, und der Landmann wünſcht nichts ſehnlicher, als daß dies noch lange 
geſchehen könnte. — Ueber den Geſundheitszuſtand in unſerm Kreiſe haben wir 
uns, Gott Lob, nicht zu beklagen. — In dem benachbarten öſterreich. Schleſten 
ſind die Preiſe des Brennholzes bedeutend geſtiegen. — In Mähren wird mit 
der Errichtung neuer jüdiſcher Elementarſchulen ſehr vorgegangen. 


(Notizen aus der Provinz.) Liegnitz. Unſer Vorſchuß⸗ Verein, 
welcher 183 Mitglieder zählt, hatte im abgelaufenen Geſchäftsjahre eine Ein⸗ 
nahme von 16,700 Thalern und eine 1 1 von 13,900 Thalern (welche in 
99 Darlehnen vergeben wurden), mithin blieb ein baarer Kaſſenbeſtand von 
2800 Thalern. — we Jahrmarkt war diesmal ſehr belebt und müſſen im 
Allgemeinen ſehr gute Geſchäfte gemacht worden ſein. 0 ’ 

Schweidnitz. Am ten d. Mts. wurden hier wieder Verſuche mit 


Breſche⸗Schießen gemacht, denen hohe Militär⸗Perſonen beiwohnten. 9 0 Her⸗ 


ſtellung der Schußlinie mußte das Glacis ſehr gelichtet und ein ziemlich bedeu⸗ 
tender Theil ſchönſtämmiger Bäume umgehauen werden. 5 

Sagan. Durch Kommunal Beſchluß (der bereits ſeitens der königlichen 
Regierung die Beſtätigung erhalten hat) iſt der Steuerſatz der Realſteuer von 
den Gebäuden von 3% auf 5 Thaler für 100 Thaler Miethsertrag erhöht 
worden. Die erhöhte Steuer wird vom künftigen Jahre ab eingezogen. Wie 
der Magiſtrat in ſeiner Bekanntmachung ſagt, wird durch dieſe Einrichtung den 
Hausbeſitzern eine weſentliche Erleichterung gewährt, indem von denſelben we⸗ 
der Natural⸗Quartier noch der bis dahin übliche Zuſchuß von 20 Sgr. pro 
Mann und Monat Garniſon⸗Einquartirung getragen zu werden braucht, jo daß 
den Hauseigenthümern für die Folge nur noch die Verpflichtung verbleibt, 
den durchmarſchirenden Truppen Quartier gewähren zu müſſen. — Die Er⸗ 
gänzungswahlen für die Stadtverordneten werden am 25ſten, 26ſten und 27ſten 
d. Mts. stattfinden. — Nächſten Mittwoch verſammelt ſich wieder unſer Ge⸗ 
werbeverein. Herr Korb wird einen Vortrag „über Töne und das Hören“ 
halten. — Sonntag und Montag wird hierſelbſt Herr Miſſionär Lange aus 
Breslau Fade 4 - 

[Landkreis Breslau. Am 17. November findet eine Deichamts⸗ 
Sitzung zu Roſenthal ſtatt. Nach dem Deich⸗Kaſſen⸗Etat ſtehen für den 1. De⸗ 
zember dieſes Jahres außerordentliche Zahlungen bevor, nämlich eine Rückzah⸗ 
lung an die Staatskaſſe von 3000 Thalern und an Kataſtrirungskoſten 387 
Thalern 10 Sgr. 11 Pf. 


* 

Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

— Die neueſte Nummer des „Juſtiz⸗Miniſterialblattes“ enthält eine allge⸗ 
meine Verfügung des Juſtizminiſters über die Inſinuation gerichtlicher Vorla⸗ 
dungen durch Anheften derſelben an die Stuben: oder Hausthür des abweſen⸗ 
den Adreſſaten; ferner ein Erkenntniß des Ober⸗Tribunals, wonach Beamte, 
welche unter Berufung auf ihren Dienſteid wiſſentlich eine falſche Verſicherun 
abgegeben haben, mit den Strafen des Meineids belegt werden müſſen, au 
wenn in der Verſicherung ein Thäter nicht namentlich bezeichnet ſein ſollte; 
endlich ein Erkenntniß des Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompetenz⸗Kon⸗ 
flikte, durch welches in der Unterſuchung wider einen Förſter wegen Ueberſchrei⸗ 
tung feiner Amtsbefugniſſe gegen einen Holzdefraudanten, den er mit ſeinem 
Gewehr erſchoſſen hatte, der von der Regierung eingelegte Konflilt für unbe⸗ 
gründet erachtet und die Fortſetzung der Unterſuchung angeordnet iſt. 

— Bekanntlich find die Gebühren der Phyſiker und Chemiker für die bei 
Vergiftungen erforderliche chemiſche Unterſuchung nach pos. 13 Abſchn. V. der 
Taxe vom 21. Juni 1815 zu liquidiren. Auf Veranlaſſung eines Spezialfalles 
iſt in Beziehung auf die dabei geäußerte Anſicht, daß die in jener Taxe feſtge⸗ 
ſetzte Gebühr von 2—3 Thlr. dem Phyſikus und dem Chemiker für die Unter⸗ 
ſuchung jedes einzelnen, bei der Obduktion ihnen übergebenen Leichentheils zu 
zahlen ſei, unlängſt eine Deklaration folgenden n ergangen: 

„Nach dem Wortlaut der allegirten Tarbeſtimmung erhalten der Phy⸗ 
ſitus und der Chemiker die Gebühr von 2—3 Thlr. für die bei Vergiftun⸗ 
gen erforderliche chemiſche Unterſuchung. Daß dieſe Gebühr verdoppelt 
reſp. verdreifacht werden olle, wenn nach dem Ermeſſen des Chemikers 
oder Phyſikus einzelne Leichentheile beſonders unterſucht oder mehrere Ana⸗ 
lyſen er verſchiedene 5 Subſtanzen vorgenommen worden ſind, ſei 
nicht vorgeſchrieben. — Es könne daher jene Gebühr in der Regel nur 
einfach für die zur Feſtſtellung des Thatbeſtandes erforderliche chemiſche 
Unterſuchung überhaupt bewilligt werden. Eine Ausnahme hiervon finde 
nur dann ſtatt, wenn das requirirende Gericht ausdrücklich die beſondere 
chemiſche Unterſuchung jedes einzelnen Leichentheils oder mehrere 
Analpſen auf verſchiedene giftige Subſtanzen verlangt habe. Nur in 
dieſem Falle ſei für die Unterſuchung jedes einzelnen Leichentheils reſp. 
für jede Analyſe der tarmäßige Gebührenſatz zu entrichten. 


— Auf Grund des § 7 des Geſetzes vom 24. Mai 1853, die Stem pe⸗ 
lung und Beaufſichtigung der Waagen im öffentlichen Verkehr 
betreſſend, iſt denjenigen Behörden, welchen bereits nachgelaſſen üt, die im § 18 
der Maaß⸗ und Gewichts⸗Ordnung vom 16. Mai 1816 vorgeſchriebene jährliche 
Reviſion ihrer Maaße und Gewichte durch die Eichungs⸗Behörden auf eine von 
drei zu drei Jahren vorzunehmende i zu beſchränken, durch eine Verfü: 
gung des Herrn Handelsminiſters vom 2. November d. J. geſtattet worden, die 
in ihrem Beſitze 4 aagen nur alle drei Jahre zur Prüfung der 
Richtigkeit bei den Eichungs⸗Behörden vorzulegen. Bei der Beſtimmung aber, 
wonach bei einer innerhalb dieſer Periode wahrgenommenene Abweichung jo: 
fort eine Reviſion durch die Cichungs⸗Behörde veranlaßt werden muß, ſoll es 
nach wie vor in Bewenden behalten. b 


F 26 1. ma i 
Breslau, 7. November. [Schwurgericht.] In der geſtrigen Sitzu 
u die Anklage wider den Schuhmacherlerling Karl Aug. Löwen er 
aus Neuen wegen eines Verbrechens gegen die Sittlichkeit unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit verhandelt. Wie wir hören, erfolgte nach gepflogenen Beweisauf⸗ 
nahme die Freiſprechung des Angeklagten. Hierauf ſtanden der Stellenbeſitzer 
Joſ. Karl Hadanke und die Häuslersfrau Anna Roſina Kache, geb. Hoppe, 
beide aus Wangern, vor den Schranken. Der Angekl. Hadanke war im M. 
d. J. mit ſeiner Schwägerin Kache zweimal vor dem Wochen⸗Deputirten de! 
iefigen Neisgerichts erschienen, um die Cöſchung einer früheren Schuld an die 
a eiſtelenbeſitzerin Wittwe Sauermann von 55 und 44 Thalern aus dem Hy⸗ 


e 


— a a 


ftorbene Sauermann aus, deponirte die betreffenden Hypotheken⸗Inſtrumente 
und erklärte zu Protokoll, daß ſie die Zahlung erhalten, und verſicherte an 


Eides ſtatt, daß außer ihr, nur noch eine unverehel. Sauermann als Miterbin 


vorhanden ſei. Da letztere gleichfalls ſchriftlich quittiren ſollte, jo machte Ha⸗ 
damke 2 Tage hernach Anzeige von der betrüglichen Verwechſelung der Perſo⸗ 
nen. Es ſtellte ſich nun heraus, daß Hadamke die fragliche Schuld bei der 
verſtorbenen Sauermann bereits vor 15 Jahren getilgt, aus Unwiſſenheit aber 
verjäumt hatte, ſich eine ordnungsmäßige Quittung ertbeilen zu laſſen. Neuer: 
dings wurde ihm unerwartet eine Hypothek von 200 Thlr. gekündigt, und er 
konnte ſich das Geld am hieſigen Ort durch ein Darlehn anderweitig beſchaffen, 
wenn er nachwies, daß ſonſt keine Hypothekenſchulden auf ſeinem Gute hafte⸗ 
ten. Um dies ſo raſch als möglich zu bewerkſtelligen, da Gefahr im Verzuge 
war, habe er ſeine Schwägerin Kache bewogen, die obigen Erklärungen abzu⸗ 
geben, was er jedoch bald nachher bereute. Letztere hatte keinen anderen Vor⸗ 
theil, als etwa 15 Sgr. Reiſegeld, die ſie von dem Angekl. Hadamke erhalten hatte. 
Die Staatsanwaltſchaft beantragte auf Grund dieſes Thatbeſtandes beide Ange⸗ 
klagte der wiederholten Urkundenfälſchung, reſp. Theilnahme daran, und 
die Kache außerdem der falſchen Verſicherung an Eides ſtatt für ſchuldig zu 
erachten. Dagegen ſuchte die Vertheidigung darzuthun, daß in den überdies 
1 Protokollerklärungen eine Beurkundung nicht liege. Die 
ngellagten wurden auch von den Geſchworenen der Urkundenfälſchung für 
nicht ſchuldig, die Kache aber der falſchen eidesſtattlichen Verſicherung ſchuldig 
erachtet und wegen dieſes Vergehens zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. — 
Der letzte Angeklagte, Häusler Karl Putzke aus Karbitz, des ſchweren Dieb⸗ 
ls an einem halben Sack Getreide von ſeinem eigenen Schwager bezichtigt, 
ward durch den Ausſpruch der Geſchworenen für nicht ſchuldig befunden und 
demgemäß freigeſprochen. 7 
eute kam zunächſt eine Anklage wegen wiſſentlichen Meineids und Ver⸗ 
leitung zum Meineid wider den Wirthſchafts⸗Inſpektor Louis Schäffer und 
en zur Verhandlung. Nach der Anllageſchrift hatten ſich der Häusler 
Gottfr. Bartſch und Gottl. Stark im November v. J. der Jagd auf fremdem 
Gebiete ſchuldig gemacht, woran auch die Mitangeklagten Garnhändler Ernſt 
Hoffmann, Gaflwirth Seidel und Wirthſchafts⸗Inſpektor Schäffer theil⸗ 
genommen haben. Da die Unterſuchung nur a die beiden Erſteren gerich⸗ 
tet war, jo drohten dieſe, ihre Komplicen gleichſa s anzugeben, wenn ſie ihnen 
nicht behilflich wären, den Alibibeweis zu führen. Durch mehrfache Drohungen 
ſahen ſich Letztere endlich veranlaßt, vor Gericht zu bekunden, daß Bartſch 
und Stark ſich zur Zeit, wo der Jagdfrevel e in dem Lokale des 
Gaſtwirths Seidel aufgehalten hätten, und dieſes falſche Zeugniß eidlich zu be⸗ 
kräftigen. Nachdem die Geſchworenen ſämmtliche Angeklagte für ſchuldig erach⸗ 
tet und bezüglich der Mitangeklagten Schäffer, Seidel und Hoffmann ausdrück⸗ 
lich erklärt hatten, daß ihre freie Willensbeſtimmung durch die erwähnten 
Drohungen nicht ausgeſchloſſen war, verurtheilte der Gerichtshof die Ange⸗ 
tagten Schäffer, Seidel und Hoffmann jeden zu 2 Jahren, den Bartſch 
zu 3 Jahren und den Stark zu 2 Jahren Zuchthaus. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


i Breslau, 2. Novbr. Wir machen die Brennereibeſitzer, 
Deſtillateure und Spiritushändler unſerer Provinz hierauf aufmerkſam, 
daß die hieſige Handelskammer, die bisherige unrichtige Art der Er- 
mittelung des Alkohol⸗Gehaltes bei Spiritus als vom 1. November 
ab für aufgehoben erklärt, und die in allen andern Provinzen und an 
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allen Handelsplätzen hierfür geltenden Beſtimmungen der Abnahme 
d Richter und Reduzirung des Reſultates nach Tralles einge: 
ührt hat. . 


Das Agio des ruſſiſchen und polniſchen Geldes, ſchreibt man der 
„Poſ. Ztg.“ aus Thorn, hat am hieſigen Platze und ſomit auch in den be⸗ 
nachbarten Städten zur Zeit eine außergewöhnliche Höhe erreicht: das Silber 
verliert bis 6 Procent, das ruſſiſch⸗polniſche Papiergeld bis 10% Proc. Und 
das iſt nicht blos in unſerer Gegend auf allen nicht ruſſiſchen Handelsplätzen 
der Fall. Zwei Urſachen ſind es vornehmlich, welche dieſe Erſcheinung herbei⸗ 
geführt haben. Die Freiheit, welche das Gouvernement zum Reiſen ins Aus: 
land gewährt, wurde in dieſem Sommer ſtark benutzt. Es hatte eine förmliche 
Auswanderung der ruſſiſchen „guten“ Geſellſchaft über die Grenze ſtatt und er⸗ 
freuten ſich nach öffentlichen Berichten die deutſchen Bäder eines überaus zahl⸗ 
reichen Beſuchs aus Polen und Rußland. Die zeitweilige Auswanderung und 
die Reiſen des kaiſ. Hofes führten nach Schätzung von Perſonen, welche darum 
wiſſen können, eine Summe von 70 Mill. S.⸗R. durch Akkreditive, welche nun: 
mehr gedeckt werden müſſen, aus Polen und Rußland. Das warſchauer 
Bankierhaus E. ſoll allein eine Summe von 3 Mill. Fr. in Akkreditiven aus⸗ 
gegeben haben. Dieſe Anhäufung der ruſſiſchen Geldvaluta auf den nicht ruſ⸗ 
ſiſchen Geldmärkten muß ſelbſtredend ihren Werth hinabdrücken, wozu noch als 
zweiter Moment kommt, daß die Geldvaluta durch Rohprodukte aus Polen und 
Rußland, als z. B. Holz und Getreide, welche im Preiſe dieſes Jahr ſehr ge⸗ 
ſunken ſind, nicht ſofort wieder eingetauſcht werden kann. 


+ Breslau, 7. November. [Börſe.] Auf die Nachricht, daß die Bank 
den Diskont von 6¼ bis 7½ Prozent erhöhe, machte ſich an heutiger Börfe 
eine ungemein flaue Haltung ſehr bemerkbar, in deren Folge alle Eiſenbahn⸗ 
und Bankaktien bedeutend im Preiſe wichen. Zwar trat ſpäter an die Stelle 
der matten eine etwas feſtere Stimmung, als obiges Gerücht für jetzt noch 
dementirt wurde; doch bald kam die Beſtätigung, daß der Diskontſatz auf 7%, 
Prozent feſtſtehe und die Meinung für alle Deviſen erſchien ſehr flau. Das 
Geſchäfte zeigte ſich ſehr umfangreich. Fonds ſtark offerirt. 

„Darmſtädter 92% Br., Luxemburger — —, Deſſauer — —, Geraer — —, 
Leipziger — —, Meininger — —, Credit-Mobilier 93 bez. und Gld., Thüringer 
— —, ſuddeutſche Zettelbant — —, Koburg⸗Gothaer — —, Commandit⸗Antheile 
101% Br., od — —, Jaſſper — —, Genfer — —, Waaren⸗Kredit⸗Aktien 
— —, Nabebahn — —, ſchleſiſcher Bankverein 76% Gld., Berliner Handels: 
8 ellſchaft — —, Berliner Bankverein — —, Kärnthner — —, Glifabet- 


ahn — —, Theißbahn — —- g 

§8 Breslau, 7. Novbr. (Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.) 
Roggen flau trotz geringer Kündigungen; Kündigungsſcheine und loco Waare 
nichts gehandelt, pr. Novbr. 33% Thlr. bezahlt und Gld., Novbr.⸗Dezbr. 33%, 
bir. bezahlt und Gld., Dezbr.⸗Januar 33%, Thlr. Br., Januar⸗Februar 31%, 
Thlr. Br., Februar⸗März — T, März⸗April — —, April⸗Mai 37 Thlr. be: 
zahlt, Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — — — Rübbl durch ſtarke Kündigun⸗ 
gen billiger offerirt; 10 Waare 12% Thlr. Br., pr. Novbr. 12% Thlr. Br., 
Novbr.⸗Dezbr. 12% Thlr. Br., Dezbr Januar — —, April⸗Mai 13 Thlr. Br. 
— Kartoffel⸗Spiritus weichend bei geringem Geſchäft; pr. Novbr. 7% bis 
7% Thlr. bezahlt, Novbr.⸗Dezbr. 7% Thlr. bezahlt, Dezbr.⸗Januar 7¼ Thlr. 
bezahlt, Januar⸗Februar 8 Thlr. Sm, Februar⸗März 8 Thlr. Gld., März⸗April 
Fr 15 1 8½ Thlr. Br., 8% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 8% Thlr. Gld., 

Juni⸗Juli — —. 
Breslau, 7. Novbr. [Produktenmarkt.] Der heutige Markt be⸗ 
hauptete für die guten ſchweren Qualitäten Weizen und Roggen eine ſehr feſte 


* 


Haltung, da theils für den Konſum, theils auch für Sachſen und unfer Gebi 
gekauft wurde; die Preiſe zur Notiz wurden Aich een, 2 an 
wiederum für Ausnahme⸗Qualitäten 1.—2 Sgr. über dieſelben bewilligt; Gerſte 
och de Naser N erg leicht Nehmer und bolte 1 Sgr. über die 
ochſte Notiz; Hafer unverändert; feine K ; i. 
nigteit beſſer Bezablt. ocherbſen ſehr begehrt und eine Klei⸗ 


Weißer Weizen 74—76—78—80 

— — . FE 70—72—76 ar 
renner⸗Weizen 560—64—66 „ ' 
Nen 42—44—46—48 „ Be 85 
CP 40—42—44—46 „ Gewicht. 
gr SEID EN 30—32—33—35 „ 

Er Te 65—68—70—74 77 


. Helſaa ten durch geringe Offerten und guten Begehr für tadelfrei 
im, Wertbe unveränber. = Wiler ne fie * 
Lug 15 6—107—109 Sgr., Sommerrübſen 88 —90—93—95 Sgr. nach 
üböl durch ſtarke Kündigungen f d niedriger; I 
Nopbr. 12% Thlr. igungen ſehr flau und niedriger; loco und pr. 
Ane 5 a. Bebi, 1274 Ahle, Br., NoobrDegbr. 12% Thlr. Br. 
Spiritus matter und niedriger, loco 8 Thlr. en detail bezahlt. 
zu en raten in ben beften Sorten war auch heute einige Kaufluſt 
D i S. 3 . 
in deden be 8 87 mi dt anf mit weißer Saat blieb es flau; das Angebot 
othe Saat 15—15 716-163 8 
Weiße Saat a Al. nach Qualität. 
An der Börſe war es mit Roggen und Spiritus bei geri rn 
flau und Preiſe weichend. Roggen pr. Nonbr. und en 115 
Gld., Dezbr.⸗Jannar 3324 Thlr. Br. Januar⸗Jebruar 3 4% Tlr. Br., April⸗ 
Mai 37 Thlr bezahlt. — Spiritus loco 7% Thlr. Gd. pr. Novbr. 74½ Thlr. 
ag 3 1 2 Shu. B A 155 Dezbr.⸗Januar 7 7 Thlr. 
r., Januar⸗Februar⸗März r. Br ril⸗Mai 81 . 95 
uni 8% Ile. Br. 7a. ball, Mio 


L. Breslau, 7. Novbr. Zink flau, 


Wafferftand. _ 
Breslau, 7. Novbr. Oberpegel: 13 F. — Z. Unterpegel: 15.38, 
65 liz mir ag De e aus 527. C 
5 rlitz. eizen 2/4 Sgr., Roggen 47 / —52 8 te 433 
bis 48 4 Sgr., Hafer37,—42%, Sor, Steh 585 Se Heu 38 Sor. 
. cd SR Sgr. i 5 
Hirſchberg. Weißer Weizen 80—97 Sgr., gelber 70—85 Sgr.. en 
5—55 Sgr., Gale 40—48 Sgr., Hafer 96 Sgr., Erbſen 6 960 
Schönau. Weißer Weizen 76— 86 Sgr., gelber 70—75 See 
45—49 Sgr., Gerſte 40—45 Sgr., Hafer 3235 Sgr., Erbſen 54 Sgr., Mio, 
Butter 7% 8 Sgr. 


. RNMiiederſchleſiſche Zweigbahn. 
Einnahme im Oktbr. d. J. für 7,859 Personen an 
14,390 Thlr. 10 Sgr. 1 Pf. 
97 = 5 


87,107: GH, Ohüter an aan mar Ars 
Einnahme im Oktbr. v. J. nach erfolgter Feſtſtellung 12,154 


. 2 Im Oktober d. J. mehr 296 - 1i Vz 
Hierzu Mehr⸗Einnahme bis ult. Sert. d. 3. 10,565 26 10 


d. J. mehr 12,801 Thlr. 27 Sgr. 11 Pf. 


na 
Sn Lebensjahre. 


Theilnahme. 


Heut Vormittag um 10 ½ Uhr verſchied ſanft 
langen Leiden meine innigſt geht Frau 
ung Dorothea, geb. Reich, im 
Entfernten Verwandten, 
= und Bekannten dieſe Anzeige m 
onderer Meldung, mit der Bitte - \ 0 
3259 
Waldenburg, den 6. November 1857. 
Aug. Schwarzer, Pfefferküchler. 


Geſtern Abend 10 Uhr verſchied ſanft der 
ehemalige 3 Friedrich Jo⸗ 
eph 8 neider im ehrenvollen Alter von 
3 Jahren. Breslau, den 7. Nonbr. 1857. 
[3817] Die Hinterbliebenen. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonntag, den 8. November. 9. Vorſtellung 
des Abonnements von 13 Vorſtellungen. 
Zum letztenmale während des Proviſoriums: 
„Die Grille.“ Ländliches Charakterbild 
in 5 Akten, mit theilweiſer Benutzung einer 
Erzählung von G. Sand, von Charlotte 

Birch⸗Pfeiffer. 
Montag den 9. November. 10. Vorſtellung 
des Abonnements von 13 Vorſtellungen. 
„Die Zauberflöte.“ Oper in 2 Akten 

don Schikaneder. Muſik von Mozart. 


F. 2 © Z. IG. XI. d. N. U M. 
H 10.X1.6.R u. T. UC 1. 


Von heute, Sonntag, den 8 November d. J., 
wird der evangeliſche Militär⸗Gottesdienſt un 
11 Uhr Vormittags in der hieſigen Hofkirche 
ſtattfinden. [1071] 

Königliche Kommandantur. 


Ein Panoramen-Tableau 


(Cyclorama), 
1500 Fuß groß, die neueſten Weltbegebenhei⸗ 
ten vorſtellend, iſt zu verkaufen Nikolaiſtraße 7, 
bei Oſſig⸗ [3793] 


Das Harz: Panorama 
iſt täglich von Vormittags 10 bis Abends 8 Uhr 
im blauen Hirſch geöffnet. [3803] 
Entree 2 Sgr. 5 
Aufenthalt noch 3 Tage. = 


Montag, den 9. November d. J.: 
Allgemeine Verſammlung des Breslauer 
Gewerbe⸗Vereins. Abends 7 Uhr in der Börfe, 

3276] Der Vorſtand. 


Tanz Unterricht. 


Heute, als den 8. d. Mts., Abends 7 Uhr, 
wird der Sonntag⸗Eirkel in meinen Salons 


s 400 Thlr. 


werden auf eine Landwirthſchaft von 8 Mo 
erland erſter Klaſſe, nahe bei Breslau, zur 
en Hypothek geſucht. Näheres zu erfragen 

Friedrich⸗Wilbelmsſtraße 30b bei König. 


Inhalt: Polonaise nach italienischen Motiven von Doppler. — 


Dinstag, den 11. Movbr., Abends 7 Uhr, im kleinen Saale des 
Königs von Ungarn: Männerverſammlung der konſtitutionellen Bürger⸗ 
Reſſouree. Vortrag des Herrn Conſiſtorialrath Dr. Böhmer über das Verhältniß 
des Weltbürgerſinnes zur Vaterlandsliebe. 3265] 


Neue ſtädtiſche Reſſource. 


Montag den 9. November: Konzert im Saale des Schießwerders. 
Der Vorſtand. 


In der Buch- und Musikalien-Handlung 


F. E. C. Leuckart in Breslau, 


(Kupferschmiedestrasse Nr. 13) 


erschien so eben: 
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Tanz-Album für 1858. 


Sammlung der beliebtesten Tänze von 
&. Heinsdorff, H. Saro, Rud. Tschirch und 
C. Wendel. 
Preis nur 20 Silbergroschen. 


Der prachtvollen Ausstattung wegen dürfte sich dieses Album ganz besonders 
zu Festgeschenken eignen. 
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+ 
Dinstag, den 10. d. Mits,, Abends 8 Uhr, im Inſtituts⸗Lokale, Graupenſtraße Nr. 11 b: 
Vortrag des Herru Dr. Schwarz: lleber Nahrungsitoffe, Getreide. 


Oeffentliche Dankſagung und Empfehlung. 


Hierdurch erkläre ich, daß das Geſundheitsbier von Hrn. B. Hoff in Breslau wirklich 
als Stärkungsmittel verdient empfohlen zu werden. Ich war durch Hämorrhoidalbeſchwerden jo 
abgemagert und entkräftet, daß ich nicht mehr gehen Tonnte; nachdem ich das Bier trinke, bin 
ich vollſtändig gekräftigt und habe guten Appetit. — Ich kann es demnach einem Jedem mit 
voller Ueberzeugung aufs wärmſte anempfehlen. 3315 

} Janſch, Wirthſchafts⸗Inſpektor in Sackrau. 


Schreib-Unterricht für Erwachſene, 
nach C. Baars tachy⸗calligraphiſcher Methode. 


In 15 Stunden wird jede, auch die ſchlechteſte Handſchrift in eine gute und geläufige 
umgewandelt. — Anmeldungen von 8—11 Uhr, Junkernſtraße 26, eine Stiege. [3806] * 


Nur bis Mittwoch den 11. Novbr. Abends 


bleibt der III. Cyelus der Stereoscope-Cosmoramique, 
Rhein, . London, Sydenham, Schottland, Academie in 


lanck's optiſchem Kabinet 


an der Promenade 
den geehrten Herrſchaften von Morgens 10 bis Abends 8 Uhr zur Schau geſtellt. 
Entree 5 Sgr. 6 Stück Billets 15 Sgr. zu allen Aufſtellungen giltig. [3737] 
Donnerstag den 12. d. Mts. IV. Cyclus. 


! Die General Agentur 
der kölniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


Concordia, 


g (Grundkapital Zehn Millionen Thaler), i 
befindet ſich in Breslau, Albrechtsſtraße 35. 
Ein routinirter Uhrmacher⸗Gehilfe 


wird ſobald als möglich vom Unterzeichneten, mit einem monatlichen Gehalt von 6 bis 8 Thaler 


bei freier Wohnung und Koſt, geſucht. Reiſekoſten werden erſtattet. [3228 


W. Lierſe, Uhrmacher in Grünberg. 
Im Verlage von Jowien in Hamburg ist soeben erschienen: [3298] 


Tanz-Album für 1858. 


Eine Sammlung neuer und brillanter Tänze für das Pianoforte. 


Redensarten-Galopp von 


Meinem anerkannt vollständigen 


Musikalien-Leih-Institut 


0 und der damit verbundenen 
grossen deutsehen, französischen und englischen 


Lese-Bibliothek 


können täglich Abonnenten zu den billigsten Bedingungen beitreten. 
Vollständiger Prospeetus gratis, 


F. E. C. Leuckart, 


Buch- und Musikalien-Handlung in Breslau. 


In der Buch- und Musikalien-Handlung von 
Julius Hainauer in Breslau, 


Schw-eidnitzerstrasse Nr. 52, im ersten Viertel vom Ringe, 
ist soeben eingetroffen: 


1858. Neunter Jahrgang. 


Eine Sammlung von 22 neuen, bisher ungedruckten Tänzen von 
C. Berens, Canthal, Doppler, Giese, Saro, Stenglin etc. 

In höchst eleganter Ausstattung kostet dieses Album nur 1 Thir. 
preuss. Cour., wogegen die 22 Tänze einzeln gekauft 5 Thlr. pr. Cour. 
kosten werden. . 


Verlag von Wilh. Jowien in Hamburg. 


Zugleich mache ich aufmerksam auf mein fortwährend vergrössertes 


Musikalien-Leih-Institut 


Sarnighausen. — Mein Steyermark, Redowa von Doppler. — La reine du bal, 

Polka-Mazurka von Stenglin. — Zerline-Galopp von Behrens. — Ländler nach 5 e 

italiemschen Motiven von Doppler. — National-Marsch von Sülzer. — Dem Ver- und die damit verbundene 

dienste seine Krone, Polka von Petzold. — Italienische Quadrille von Doppler. — un 

Alma-Walzer von Schultz. — Hohenfelder-Redowa von Giese. — Bachus-Ga- deutsche, französische d englische 

lopp von Saro. — Mein Herz ist am Rhein, Galopp von Doppler, — Nur nicht — 2 

ängstlich, Redowa von Doppler. — Harmonie-Polka von Schlegel. — Vesper- ei * 1 100 @ 

Galopp von Giese. — Linde Lüfte, Wälzer von Canthal. — Mairöschen-Polka ** 

von Saro. — Die Kosenden, Polka-Mazurka von Schultz. — Croaten-Polka von Abonnements zu den billigsten Bedingungen können von jedem 


Doppler. — Hochheimer Rheinländer von Doppler. — Tandler-Galopp von Petzold. 
Dieses Album von 22 bisher ungedruckten Tänzen kostet nur 1 Thlr., 
und ist seiner höchst eleganten Ausstattung wegen zu Fest-Geschenken 
vorzüglich geeignet. 
In Strealau ist dasselbe vorräthie in der 


"Ha und Musikalien-Handlung von 


Hancke & Comp., 


Junkernstrasse Nr. 13, neben der goldenen Gans. 


Tage an beginnen. Die in beiden Instituten neu erschienenen Cata- 
loge stehen leihweise zu Diensten. Prospecte gratis, 


Julius Hainauer. 


[3302] 


Schreiter's Lichtbild- u. Maler-Atelier, Ring 48. 


— — 1 
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Ferdinand Hirt's Buchhandlung, in Breslau A.Gosohors 


am Naſchmarkt Nr. 47. 


Vorräthig bei Ferdinend Hirt in Breslau: [3268] 


Menzel u. Lengerke: Landwirthſchaftlicher 
Kalender für 1858. 


2 Theile, in Lei 22% Sgr. — in Leder geb. 25 Sgr. 
2 Theile, in e geb. un drechſchoſſen hr ei Sg 
Leder geb. und ducchſchrſſen 2774 Sgr. 
Im Verlage von Fer Vieweg u. Sohn in Braunſchweig ſind A 
äthig bei $ inand Hirt: 3265 
N Dr. J., Ausgleichung der Beobach- 
tungsfehler nach der Methode der kleinsten qua- 
dratsummen. Mit zahlreichen Anwendungen, namentlich auf geo- 
dätische Messungen. Mit in den Text eingedruckten Holzschnitten. 
er, 8, Fein Velinpapier. geh. Preis 1 Thlr. 5 Sgr. 
Heinen. Pirektor Dr. Fr., Leber einige Rotations-Appa- 
rate, insbesondere den Fessel’schen. Mit in den 


ext eingedruckten Holzschnitten. gr. 8. Fein Velinpapier. geh. 
Preis 20 Sgr. 
Vorräthig bei Ferdinand Hirt in Breslau: [3270] 


Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Memoiren 


des königlich preußiſchen Generals der Infanterie 


Ludwig von Reiche. 


einem Neffen Louis von Meltzien 
a Hauptmann und Brigadem gor. ’ 
Zwei Theile. 8. Geh. 4 Thlr. 20 Sgr. i 5 

Eine neue wichtige Bereicherung der Memoirenliteratur über die Geſchichte der Freiheits⸗ 

kriege und der vorhergehenden Zeit aus der Feder eines der tüchtigſten preußiſchen erde 

m Verlage ver Hahnſchen Hofbuchhandlung in Hannover iſt fo eben erſchienen und 

durch alle Buchen e zu beziehen, in Breslau durch Ferdinand Hirt: 3271] 

Peter, Fr. Eh. Die eriten Grundregeln der deutſchen Sprache. 

Nach Anſichten der neueren Grammatiker bearbeitet und mit vielen Uebungen 

und Aufgaben verſehen. Für Schüler der unterfien Klaſſen höherer Lehran⸗ 

Kalten. Dritte, mit Berückichtigung der vom königl. bannoverſchen Dber: 

Schul⸗Kollegium empfohlenen Orthographie, vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Gr. 8. Geh. 6 g Gr. 


— — . ͤ0äͤ4. — üꝶ(— F D—yſſ— — — — ——tt: — 
So eben erſchien bei uns und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in 2 


durch Ferdinand Hirt: 1 
Siob's drei Freunde, 


oder: Bunſen, Stahl und Prälat Ritter 


als Helſer der leidenden Chriſtenheit. 


Chriſtus König, die Loſung der Zukunft. 
Von Ithiel. 
Preis geh. 12 Sgr. 
Hamburg. Nolte & Köhler. 


In allen Buchhandlungen vorräthig, in Breslau bei Ferdinand Hirt: 


Natur und Geiſt. 


Geſpräche zweier Freunde über den Materialismus und über die 


realphiloſophiſchen Fragen der Gegenwart. 
In allgemein verſtändlicher Form 
von Dr. Louis Büchner. 


Verfaſſer von Kraft und Stoff.) 
Erſter Band: S akrokosmos. (Die Wen im Großen.) 
Preis 1 Thlr. pr. Cour. : ER: 
I. Der Stoff. II. Die Kraft. III. Die Atome. IV. Die Bewegung. V. Die 


W n und Zeit. VII. Die Naturgeſetze. VIII. Die Schöpfung. IX. Der Zweck. 
Der zweite Band folgt in Kürze nach und bringt den Mitrokosmos (Die Welt im Kleinen). 
Jeder Band bildet für ſich ein abgeſchloſſenes Ganze, und wird einzeln auch abgegeben. Nie⸗ 
mand ift alſo verpflichtet, beide Bände zu nehmen. Das Studium dieſes neueſten Werkes von 
Büchner wird das Verſtändniß ſeines berühmten Buches „Kraft und Stoff“, welches eben in 
5. Auflage fertig wurde, weſentlich erleichtern. 4 e 
Die Verlagshandlung Meidinger Sohn & Comp. in Frankfurt a. M. 
—T—T—T—T—T—.—....̃ͥ ͥm] o p ]˙ 6 ̃6¾˙ .. ̃7˖˙ꝙ%—.—.... 
!!!!!! 
Der leidenden Menſchheit zur Nachricht. 

Solchen Kranken, welche verhindert find, an meiner magnetiſch⸗elektriſchen Heilmethode 
theilzunehmen, und dennoch gern Abhilfe ihrer Leiden von mir wünſchen, empfehle ich 
Heil⸗Apparate, die ich ſelbſt bei jedem Kranken mit ſicherem Beieige in Anwendung bringe, 
womit ſchon an Tauſenden die ſchwierigſten Krankheiten geheilt ſind. Dieſelben ſind bei 
allen nervöſen, rheumatiſchen und gichtiſchen Krankheiten, als: Kopf⸗, Geſichts⸗ und Ge⸗ 
lenkſchmerzen, Brauſen in den Ohren, Harthörigkeit und Taubheit, Lähmungen jeder Art, 
Herzklopfen, Schlafloſigkeit, allen Arten von aur ien, Geſichtsroſe und chroniſcher Augen⸗ 
entzündung, angehenden ſchwarzen Staar und Augenſchwäche, Podagra, ſtrophulöſen 
Drüſen⸗Anſchwellungen, veralteten Geſchwülſten, Froſtbeulen, Affektionen des Halſes, Kehl⸗ 
kopfes u. ſ. w. Hypochondrie, Epilepſie und Veitstanz, Blutandrang, allgemeine Nerven⸗ 
ſchwäche, dem Uebel des nie ſowie überhaupt jeder Blaſenſchwäche, Stein- und 
Unterleibsbeſchwerden, Magenleiden, Verſtopfung, Hämorrhoidal ze. ſtets anzuwenden, und 
zu dem Preiſe von 1 Thlr. 15 Sgr., 2 Thlr. und 2 Thlr. 15 Sgr. Stück vollſtändig 
armirt nebſt inſtrultiver Anleitung in meiner magnetiſch⸗elektriſchen Anſtalt zu Breslau 

Reuſcheſtraße Nr. 23, zu haben. A. Michaelſen, mediziniſcher Magnetiſeur. [3762] 

N ** Deen F ene * 7 


7755 N 


Verkauf eines Material⸗Geſchäfts nebſt dſtück 
Verkauf . . ar Betrieben wi. 5 : 
Ein in hieſiger Stadt, in einer der lebhafteſten Gegenden, an einer Ecke, wo ſich zwei 
Straßen — bbelegenes Wohnhaus, welches für die oberen Räume ca. 100 Thlr. Miethe 
noch bringt, nebſt Zubehör, als: Mebengebiilbe Garten und Gartenhäuschen, worin ſeit einer 
Reihe von Jahren mit gutem Erfolge ein le haftes Material-Gefchäjt betrieben wird, ſoll mit 
demſelben veränderungshalber für den niebeigen., a feſten Kaufpreis von 4500 Thlr. ver: 
tauft werden, wovon die Hälfte darauf ſtehen 1 en) ann. ? 
Die oe Waaren erhält der Käufer laut Fakturen, die Uebernahme kann 170 
auch ſpäter erfolgen . g ER . 13781 
Ri nähere Anfragen ertheilt Auskunft: Louis Löſer in Quedlinburg. 


Echte harlemer Blumenzwiebeln 


empfiehlt noch i azinthen und Tulpen für Töpfe z. Tr. in ſchönſter Auswahl und geſunden 
dende Sale — Dußend (12 Stüch fur 1 Thlr. 10 Spt, Side 1 ee Mais 
lödhen, zum Treiben, in ſtarken blühbaren Keimen, 4 Aelt Thlr. 10 Sgr., und 
Schneeglbachen, pr. 100 Stüd 25 Sgr.: Ed. Monhaupt ns 

13288 Junkernſtraße zur Stadt Berlin, gegenüber der goldenen Gans. 


Stralſunder Spielkarten. 


Hiermit empfehle ich meine Haupt⸗Niederlage aller Sorten Spielkarten aus der Fabrik 


; von T. Wegener in Stralfund 13759 
Konſumenten und Wiederverkäufer zur 8 Beachtung, und berechne letzteren den mög- 


lücht böchſten Rabatt. Breslau, im November 1857. J. D. Wedlich, Scweibnigerftr, 


Wollene Filet⸗Hauben, 
Gamaſchen, Shawls, 
Jäckchen, Mützen u. ſ. w. 


Auswahl zu den billigſteu Preiſen. [3292] 


Augquſt Zeiſig, Ring 35, grüne Röhrſeite. 


im größter 


ſowie in allen anderen Buchhandlungen zu haben: 


2490 


sBuchh. (I. F. Maske 


Albrechtsstrasse Nr. 3, empfing und hält stets vorräthig: 


Soeben erſchien und iſt in A. Gosohorsky’s Buchhandlung (L. F. 1337770 
8 7 


Mentzel und von Lengerke's 


Landwirthschaftlicher Hülfs- und 
Schreib-Kalender 


auf das Jahr 1858. 


Herausgegeben von 


O. Mentzel. und Dr. Lüdersdorff, 
königl. Wirkl. Geh. Kriegsrath, königl. Landes-Oeconomie-Rath. 
2 Theile. Ir. gebunden, 2r, broschirt. 
Preis für beide Theile, wenn der erste Theil gebunden ist, in Calieo 22½ Sgr.; 
durehschossen in Calico 25 Sgr. 
Preis für beide Theile, wenn der erste Theil gebunden ist in Leder 25 Sgr.; 
3 durehschossen in Leder 27½ Sgr. 

Der erſte Theil, zum Taſchenbuch eingerichtet, von dem ſowohl durch Oeſen als durch 
Klappen verſchließbare zu haben ſind, iſt in ſeinem Hülfsbuch revidirt, und mit verſchiedenen 
neuen Tabellen verſehen. 5 ; 

Der zweite broſchirte Theil, die praktiſchen Anleitungen und Belehrungen enthaltend, giebt 
die Aufſätze der Herren: Koppe, Dr., Betrachtungen über die Mittel, welche dem Ackerlande 
als Erſatz für die durch Fruchtbau entzogene Ertragsfähigkeit gegeben werden. Grebe, N, 
der Holzanbau für das Bedürfniß des Privatbeſitzers und Landwirthes überhaupt. Kette, W., 
Bemerkungen über Anbau und Verwendung der Lupine. Vincent, L. über das Drainiren 
von Quellen und quelligen Stellen. Hartſtein, Dr., über den Handelsgewächsbau. Jühlke, 
F., die neuerlichſt zum Anbau empfohlenen Obſtſorten und Gemüſe für den landwirthſchaftlichen 
en üdersdorff, Dr., das Konſerviren des Holzes. Mentzel, beachtenswerthe 

egeln bei der Aufzucht der Pferde. tes u. Comp., zum Futterbau im Jahre 1858. 


Mentzel, Wohlgemeinte Winke in der gegenwärtigen Futternoth. Kredit⸗Anſtalten im Allge⸗“ 


meinen und die Kredit⸗Geſellſchaft Ceres insbeſondere. Lette, Dr. A., Geſetzgebung. Mis⸗ 
cellen. Ferner in der landwirthſchaftlichen Chronik, Nachrichten über die landwirthſchaftlichen 
Behörden, Lehr⸗Inſtitute, Vereine, und die Literatur. 


So eben erſchien in Ferd. Dümmler's Verlagsbuchhandlung in Berlin und iſt in 
A. Gosohorsky’s Buchhdlg. (L. F. Maske) zu haben: 3278] 


Harfenklänge 
von Adolf Krummacher. 
Groß 18. Elegant geheftet. 20 Sgr. . 
Dieſe Dichtungen, getragen von einer religibſen Grundſtimmung und gleich ausgezeichnet 
durch Tiefe der Empfindung, wie durch Vollendung der Form empfehlen wir der Beachtung 
aller gebildeten Chriſten. 
Heute erſchien und iſt in Breslau in A. Gosohorsky’s Buchhandlung (L.. 
F. Maske), bei Hirt, Aderholz, Mar u. Komp., Leuckart, Korn, Kern, ſo wie in 
allen andern Buchhandlungen zu haben: 3279 


Sabbathfeier. 


Roman von Eliſe Polko, geb. Vogel. 
2 Bände. Eleg. broſch. Preis 2 Thlr. 25 Sgr. 
Leipzig, den J. November 1857. Bernhard Schlicke. 


. Seimig, den 1. November 1887. 35s; 
.. c 


5 ö Bar. T 
Bei Otto Janke in Berlin erſchien jo eben und ift in Breslau in A. Goso- 
horskys Buchhandl, (L. F. Maske) zu haben; [3280] 8 


Rom und Sahara. 1 


Von Hans Wachenhuſen. 
Vier Bände. Eleg. geh. Preis 6 Thlr. 

Der Verfaſſer hat den Reichthum ſeiner auf vielen Reifen gewonnenen Anſchauun⸗ 
gen und Erfahrungen in dem Werke niedergelegt und afrikaniſche Zuſtände mit den Be⸗ 
gebenheiten der römischen Revolution auf eine ar: Weiſe verknüpft. Es wird dies 
A. anziehend und in blühendem Styl geſchriebene Werk des beliebten Autors gewiß überall 
2 gefallen und dürfte für jede Leihbibliothek, jeden Leſezirkel unentbehrlich ſein. 


Bei 1 50 7 85 u. Klaſing in Bielefeld iſt erſchienen und durch A. Gosohorsky’s 
Buchhandl. (L. F. Maske) in Breslau zu beſtellen: [3281] 


N * 2 
Musee Francais. 
Choix de Litterature tir& des meilleurs Auteurs 


par O. L. BB. Wolff et ©. Schütz. 
Jahrgang 1842—1854. 
Herabgesetzter Preis pro Jahrgang (statt früher 2 Thlr.) 15 Sgr. 


2 


Soeben iſt erſchienen und in A. Gosohorsky’s Buchh. (L. F. Maske), Al⸗ 
brechtsſtraße 3, zu haben: l . 3282] 
Schnell, K. F., Die Methodik und Organiſation des Elemen⸗ 
tar: und Volksſchul⸗Unterrichts. Ein Leitfaden zur erziehenden 
Behandlung des Unterrichts und zur organiſchen Verbindung der Lehr: und 
Uebungs⸗Gegenſtände in einem einfachen, praktiſch erprobten Unterrichtsſyſteme. 
Für die Leiter und Lehrer der betreffenden Schulen. Zweite Auflage. 12 
Bogen. 15 Sgr. 
Von demſelben Verfaſſer iſt früher erſchienen: \ 
Die Centraliſation des allgemeinen Schul⸗ Unterrichts. Ein 
vereinfachtes Lehr- und Uebungs⸗Syſtem für Elementar- und Gemeindeſchulen. 
10 Sgr. J. Remak in Berlin. 


die 21. Auflage. 22 


Vor zehn Jahren zum ersten Mal veröffentlicht, hat nachstehendes Werk, 
bereits in 21 Auflagen erschienen, seinen Ruf immer mehr befestigt und ist, 
nach dem Urtheile competenter Männer, das nützlichste und zugleich sittlichste 
Buch, das seit einem halben Jahrhundert über diesen Gegenstand gedruckt wurde. 
Aerztlicher Rathgeber in allen geschlechtlichen Krankhei- 
ten, namentlich in Schwächezuständen etc. etc. Heraus- 
gegeben von Laurentius in Leipzig. 21. Auflage. Ein 
starker Band von 232 Seiten mit 60 anatomischen Ab- 
bildungen in Stahlstich. — Dieses Buch, besonders nütz- 
lich für junge Männer, wird auch Eltern, Lehrern und 
Erziehern anempfohlen, und ist fortwährend in allen nam- 
haften Buchhandlungen vorräthig. [2726] 

21. Aufl, — Der persönliche Schutz von Laurentius. 


Zur gefälligen Kenntnißnahme. 

m dem vielfach mir zu Ohren gekommenen Irrthum zu begegnen, als ſei ich durch das 
am DR M. mich betroffene Brandunglück am Weiterbetrieb meines Geſchäfts behindert, bringe 
ich hierdurch zur gefälligen Kenntniß, daß allerdings eins meiner Fabrikgebäude den Flammen 
um Raube geworden iſt, ich aber durch mir zu Gebote ſtehende Lokalitäten bis zum Neu⸗ 
au des abgebrannten Hauſes fo geſtellt bin, daß mein Geihäft an Ausdehnung nicht im Min⸗ 
deſten verloren hat und ich vor wie nach feuer⸗ und diebesſichere Geldſchränke von anerkannt 


In Umſchlag verfiegelt. 


ediegener Arbeit, dauerhaft und zuverläſſig gebaute Brückenwaagen, ſchmiedeeiſerne Bettitellen ꝛc. 
Amfertige, fo wie Gasbeleuchtungs⸗ Apparate einrichte 5 3799 
im November 1857. 


Breslau, H. Meinecke. 


ranzöſiſche und deutſche Papier⸗Tapeten, Teppiche in allen 
Sn und Genre, Nachsteppiche, 2 Nouleaux, amerikaniſche Leder: 
und Pferdedecken mit und ohne Bruſtſtück empfehlen in größter Aus⸗ 
wahl zu wirklichen Fabrikpreiſen: d 13264 


Guſtav Cornel u. Comp., 


Ring 54, Naſchmarktſetie. 


Din * 10. 


f 


Konzert. 
ovbr. d. — findet 
mein Benefiz⸗Konzert in dem mit Finhnter 
Gasbeleuchtung neu eingerichteten Saale des 
Weißgartens ſtatt. Die Opernſängerin 
räulein Mik aus Wien ſowie die Herren 

ieger und Prawit haben ihre freundliche 
Mitwirkung zugeſichert. Ebenſo wird ein hie⸗ 
ſiges beliebtes Militär⸗Muſikchor neben der 
Springerſchen Kapelle die Aufführung unter⸗ 
ſtützen. Billets à 5 Sgr. find von heut ab in 
ſämmtlichen hieſigen Muſikalien⸗ Handlungen 
ſowie bei Herren Kunert u. Jordan, Neue 
Schweidnitzerſtraße Nr. 1, und im Konzert⸗ 
Lokale zu haben. g 5161 

M. Schön, königl. Mufſik⸗Direktor. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute Sonntag den 8. November: Großes 
Nachmittag⸗ und Abend⸗Konzert der 
Springerſchen Kapelle, unter Direktion 
des kgl. Ruft Direttors Hrn. Moritz Schön. 

Anfang 3½, Ende 10 Uhr. [3813] 
Entree für Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


Weiſs⸗Garten. 


Morgen, Montag den 9. November: 


Ouartett- und humoriſtiſche 
Geſang⸗Vorträge 


der Herren Ring, Stahlheuer, Meufie u. 
Strack aus Berlin. 

Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 5 Sgr. 
Doch ſind vorher Billetsàà Sgr. 
zu haben in der Konditorei der Herrrn Kunert 
u. Jordau, am Schweidnitzer⸗Stadtgraben, 
in der Muſikalien⸗Handlung des Hrn. Scheff⸗ 
ler, Ohlauerſtraße Nr. 13, und im Konzert⸗ 
Lokale. . [3772] 


Weiß⸗Garten. 


Einem verehrlichen Publikum hiermit die vor⸗ 
läufige Anzeige, daß die Kapelle des königl. 
19. Infanterie⸗Regiments unter Leitung ihres- 
Kapellmeiſters Hrn. Buchbinder die Winter⸗ 
monate hindurch jeden Donnerſtag Nachmit⸗ 
tags und Abends konzertiren wird, wobei u. A. 
Solo-Piecen und die neueſten und beliebteſten 
Tanzſtücke zur Aufführung gebracht werden 
ollen. Donnerſtag den 12. November 
d. J. findet das erſte Konzert ſtatt. [3813] 


Eiebich's Lokal. 


OR Sonntag, den 8. November: 


n elt von A. Bilſe, 
mit der Muſik⸗ W ilharmonie. 
Anfang BU, uhr Gres , Su 
Nach dem Konzert: Großes Ball⸗Feſt. 
—. —ꝛ—̃ ̃᷑¾ꝗm 2 


Tempel⸗Garten. 


Heute Sonntag, den 8. November: 


Quartett⸗ und humoriſtiſche 
Geſang-Vorträge 


der Herren Ring, Stablheuer, Mußt 
u m Sttad aus Fern Dr 
nfan r. tee à Perſon 5 Sgr. 
Doch find vorher Billets à 3 Sgr. 
zu haben in der Conditorei der Herren Br: 
nert u. Jordan, am Schweidnitzer⸗Stadt⸗ 
graben, und in der Muſikalien⸗Handlung des 
Herrn Scheffler, Ohlauerſtraße 13. 3771 


a 74 NBENDL sur SEAN NINE N — 
KKR KK e eee 
5 Wintergarten. 


k Heute Sonntag: Konzert [3090] 8 
3 der Breslauer Theater⸗Kapelle. 
K Anfang 3% Uhr. Ende nach 8 Uhr. 7 
. Entree à Perſon 2½ Sgr. 


EEA EEK EN 0 RN 


Odeon. 


Heute Sonntag den 8. November: [3267], 


großes Militär-Konzert 

von der Kapelle des kgl. Iten Infant.⸗Regts⸗ 
Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 
Anfang 3% Uhr. Das Muſikchor. 


Schießwerder⸗Halle. 


Heute Sonntag den 8. November: [3784] 


großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des kgl. I1ten Infant. egts. 
unter Leitung des Kapellmeiſters H. Saro.. 
Anf. 3 Uhr. Entree: Herren 2%, Damen 1 Sgr. 


— — — —— —ũ 
7 * 

Obſt's Reſtauration, 

9555 e 3 27. 

Hierdurch beehre ich mich ergeben i⸗ 
en, daß ich vom 8. d. M. ab ae 
Tiſch in und außer dem Abonne⸗ nent eröffnen 
werde, und hoffe bei Verabreichvang guter Speisen 
und Stellung billiger Preiſe die Zufriedenheit 
meiner mich beehrenden “Säfte zu erlangen. 


Oft, 


AN 


* 


N 
AN 
2 

x 


. 


[3801] Maler-Gaſſe 


. ̃ — q —k̃ fm 
Vorläufige Anzeige. 
Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, 
daß Montag den 9. d. M. das erſte großer 
Tiroler⸗Konzert in meinem Lokale ſtatkfindet. 
[3805] A. Seiffert, Schweidnitzerſtr. 48. 


Seiffert's Reſtauration, 

[3804] Schweidnitzerſtraße Nr. 48. 

heute, Sonntag: Concert mit 
Anfang 6 Uhr. 


— 
; Zur Tanzmuſik 
ute Sonntag den J. Nov., ladet ergebenſt ein: 
[3761] Seiffert, in Fe 


— [0 
2 Thaler Belohnun 
Am 5. d. M. iſt mein grauer Affen⸗Pinſcher⸗ 
auf den Namen N hörend, abhanden ge⸗ 
kommen; wer denſelben Sandvorſtadt, Hinter⸗ 
bleiche Nr. 3, widerbringt, erhält obige Belo 
Vor Ankauf deſſelben warne ich. 
13811] Herrmann Böhm. 


Geſang. 


nung. 


x 


[853] Bekanntmachung. a 
Die Domänengüter Rietſchen und Werda im 
Kreiſe e der Oberlauſitz mit dem 
dazu gehörigen Oberforſterei Revier Rietſchen 
und ſämmtlichen en dieſer Dominial⸗ 
Hetrſchaft mit allentigem Ausſchluß der bereits 
in Amortiſations⸗Renten umgewandelten Ge⸗ 
fälle, fol im Wege der Lizitation veräußert 
werden, und wird der Lizitatationstermin hier⸗ 
mit auf den 

N 10. März 1858 

von 10 Uhr Vormittags ab in dem Konferenz⸗ 
zimmer der unterzeichneten königlichen Regie⸗ 
rung angeſetzt. . 
I. Das . Rietſchen 

nthält: 


enthält: 
A. I. an beſtandenem Holzboden und zwar 
dae e e c 
m en, „Birken 
beſtanden 8158 Mrg. 23 ON. 
2. an Bruch u. an⸗ 
deren Blößen 600 Mrg. 94 R. 


Sa. zur Holzzucht nutzbar 8758 Mrg. 117 OR. 
B. Zur Holzzucht nicht nutzbar, reſp. nicht 
1. Alle 1. Gesel Wege 177 Mig. 174 OR 
Alleen, 1 . ’ 
2. Wohnungen Sorte N 
beamten, Gärten und 


er 109 72 £ 
3, Wieſen und Koppeln 58 - 179 = 
4. Flüſſe, e, Gräben 25 TI = 
5. Seen und Pfühle 2 150 = 


Zuſammen 374 Mrg. 106 OR. 
Sa. der Fläche d. Reviers 9133 Mrg. 43 OR. 

Ferner gehört zur Zeit noch zum Revier die 
Prüngter Halde im Flächen: Meg von 


— Der verbleibende Ueberreſt wird mit ver⸗ 
ft, 


einande 
mtli 


dean deſſen Gebäude mit Ausnahme einer 
cheune maſſiv find, enthält an Fläche 
a, a und Bauſtelle 4 Mrg. 13 OR. 
e. Aecker . 
d. Wieſen 136 67 = 
u m: 
2 0 5 ellen 10 148 
f. nland *. LE . 58° 
Zuſammen 915 Mrg. 159 OR. 
In Verbindung mit der oben ad! erbörter⸗ 
ten 5 ſteht die Separation 
der Domäne 


III. an innerhalb der Feldmark Werda 
belegenen Dominialländereien, welche zur Zeit 
in Parzellen verpachtet, und welche zum Theil 
zur Servitutablöjung der Gemeinde Werda 


beſtimmt ſind. 
a, Hof und Bauſtelle — Mrg. 128 GR. 
b. Gärten — .: 90 = 
e. Weder 193 70 
d. Wieſen 101 61 
e, Hutungen 94 37 
f, ia nasven 1 . 3 
arzellen . 
. and 5 
Zuſammen 443 Mrg. 56 ON, 
Hierzu ad II. 189 
I. 91331 = 43 
Geſammtfläche des Forſt 


10,492 Mrg. 78 (R, 


der Domäne 
Veräußerungs⸗ und Lizita⸗ 


Die ſpeziellen 


tions⸗Bedingungen . — ſpäteſtens vom Iſten 


Januar künftigen Jahres ab in der Regiſtratur 
der unterzeichneten Regierung zur Einſicht aus⸗ 
liegen, und auf Verlangen gegen Erſtattung 
der Kopialien mitgetheilt werden. 

Der Domänenpächter und der Oberförſter zu 
Rietſchen ſind angewieſen, den Kaufluſtigen 
ſchon jetzt die Beſichtigung der Kaufsobjekte zu 
geſtatten, und ihnen Karte und Flächenregiſter 
zur Einſicht ac — 

Liegnitz, den 31. Auguſt 1857. 

Königliche Ne * 

Abtheilung der direkten Steuern, Domänen 

und Forſten. 


Scharfenort. 


1065) Bekanntmachung. 

Zwei ausrangirte, vierſitzige Perſonen⸗ 
öſt⸗Wagen werden Montag den 16. d. M. 
ormittags um 10 Uhr auf dem hieſigen ni 
ltereihofe in öffentlicher Auktion an den Meiſt⸗ 
jetenden verſteigert werden. 

Breslau, den 6. November 1857. 

dee stcönigliches Poſt⸗Amt. 

Nitſchke. 


um freiwilligen gerichtlichen Verkaufe des 
> 92. 14 a. 5 Werderſtraße belegenen, auf 
162 Thlr. 29 Sgr. 10 Pf. geſchätzten Grund⸗ 
ſtückes haben wir einen Termin au 
den 12. Nov. 1857, VM. 11 uhr, 
vor dem Stadtrichter Prinz im 2. Stock des 
Gerichtsgebäudes anberaumt. Taxe und Hypo⸗ 
thelenſchein können im Büreau XII. ein eſehen 
werden. Die Verkaufsbedingungen ſind folgende: 
1) Der Verkauf erfolgt in Pauſch und Bo: 
gen, jedoch mit Ausſchluß des Mobiliars, 
ohne Gewährleiſtung für die Richtigkeit der 
2) . behalten ſich vor, von dem Bie⸗ 
ine Kaution zum Betrage des zehnten 
5 ils der Taxe zu fordern. 
3) Der Bieter übernimmt für Rechnung der 
El die auf dem Grundſtücke Rubr. 
III. Nr. 1 eingetragenen 1000 Thlr. 
4) Von de Kaufgelder gebührt 
jedem ‚er fü Geben, ein ſtel Der 
aufgelderantheil der jetzt noch minorennen 
Emilie Laſchick wird baar gezahlt. Von 


den übrigen vier Fünftheilen zahlt der Käu⸗ 11 


fer die Hälfte baar an jeden der Erben und 
beſtellt in Höhe des Hypothek mit 
dem Grundſtück, * er nicht vorzieht, 
das ganze Kaufgeld baar zu bezahlen. 
5 füfe übernimmt ohne Rechnung auf die 
Kaufgelder die Rubr, II. Nr. ! eingetra⸗ 
ene Laſt, welche bei Abſchätzung des Grund⸗ 
tücks bereits in e gebracht iſt. 
Die Uebergabe erfolgt nach Berichtigung 
der Kaufgelder und gehen vom Tage der 
Uebergabe Gefahr, Laſten und Nutzungen 
auf den Käufer über. 
eg übernimmt ohne Anrechnung auf 
die Kaufgelder die Koſten des Vertrages 
und den Werthſtempel, ſo wie die Koſten 
der Beſitztitelberichtigung. 
Breslau, den 3. Sept. 1857. 864] 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung U. 


Nothwendiger e 
Die Haus⸗ und Gartenbeſitzung Nr. 25 1 
Pöpelwitz, gerichtlich abgeſchätzt auf 11775 Thlr. 
12 Sgr. 11 10 ufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
Schein in der Re Aae U 1 Taxe, ſoll 
den 18. Mai 1858, 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath v. Rein⸗ 
baben an ordentlicher Gerichtsſtelle im Par⸗ 
teien⸗Zimmer Nr. 2 ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Die ihrem Leben reſp. Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten Gläubiger: Rittmeiſter a. D. Erbo 
von Schickfuß und die verwittwete Geisler, 
Marie Eliſabet, geb. Pie tſch, event. deren 
Erben werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Breslau, den 13. Oktober 1857. 1 2 5 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. 1. 


Nachſtehende Bekanntmachung: 

In den Hypothekenbüchern nachſtehender, 
in dem hieſigen Kreiſe belegenen Grundſtücke 
ſteht Folgendes eingetragen: 

1) in Rubr. III. sub Nr. 1 des Grundſtücks 
Kajewo Nr. 26, eine von dem Johann 
Szymoniak dem Anton Szymoniak zu zah⸗ 
lende Erbtheils⸗Abfindung von 50 Thlrn. 
ex decreto vom 1. November 1845, wor⸗ 
über ein Hypotheken⸗Dokument, beſtehend 
aus einer Ausfertigung des Ueberlaſſungs⸗ 
Vertrages vom 20. Juni 1814, nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein vom 1. November 1845 und 
Ingroſſations⸗Vermerk ertheilt iſt; 

in Rubr. III. sub Nr. 2 des in der Stadt 
Pleſchen belegenen Grundſtücks Nr. 338, 
ein Kaufgelderrückſtand von 3498 Thlen. 
24 FE % Pf. für die a e 
und Magdalena Gomolewskiſchen Eheleute 
ex decreto vom 16. Nov. 1844, welchen 
die Gottlieb und Beate Bautzſchen Eheleute 
zu zahlen haben, und worüber ein Hypo⸗ 
thekendokument, beſtehend aus einer Aus⸗ 
fertigung des Vertrages vom 3. Juli 1843 
nebſt Hypothekenſchein vom 22. Mai 1845 
und Ingroſſations⸗Vermerk vom 29. Nov. 
1845 ertheilt it; 
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die Geſchwiſter Joſeph und Marianna 
Bursztynowiez 56 A 23 Sgr. 10 Pf we 


ex decreto vom 13. Mai 1836, welche die 
Stanislaus und Francisca Leſinskiſchen 
Eheleute zu zahlen übernommen und wor⸗ 
über ein Hypotheken⸗Dokument, beſtehend 
aus dem Erbrezeſſe de confirmato den 19. 
April 1827 nebſt Hypothekenſchein und In⸗ 
groſſations⸗ Vermerk vom 13. Mai 1836 
ertheilt iſt; ; 

in Rubr. III. Nr. 3 des Grundſtücks Za⸗ 
widowice Nr. 26 für die Agnes Owocka, 
verehelichte Abramowicz, 133 Thlr. 10 Sgr. 
von dem Vincent Owocki zahlbare Erb⸗ 
theilsforderung ex deereto vom 1. Okto⸗ 
ber 1839, worüber ein Hypotheken⸗Doku⸗ 
ment, beſtehend in einer Ausfertigung des 
Erbrezeſſes vom 25. Juni 1833 nebſt Hy: 
pothekenſchein und 3 ki Vermerk 


4 


— 


vom 1. Oktober 1839 ertheilt iſt; 
in Rubr. III. Nr. 3 des Grundſtücks Gute⸗ 
— . — Nr. 18a. für das Fräulein Ca⸗ 
roline Liepner zu Breslau ein von den 
Chriſtoph und Wilhelmine Bindtkeſchen Che⸗ 
leuten zahlbares Darlehn von 200 Thlrn. 
ex decreto vom 4. April 1853, worüber 
ein Hypotheken⸗Dokument, beſtehend aus der 
e vom 15. März nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein vom 4. April und Ingroſſa⸗ 
tions⸗Vermerk vom 10. April 1853 er: 
theilt iſt. 
Dieſe ſämmtlichen Hypotheken⸗Dokumente 
ſind angeblich verloren gegangen. Es wer⸗ 
den daher alle diejenigen, welche an dieſe Do⸗ 
kumente als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ 
oder eben riefsinhaber Anſprüche zu ma⸗ 
chen haben, aufgefordert, dieſelben binnen 3 
Monaten, ſpäteſtens aber in dem auf den 
12. Dezember d. 85 Vormittags um 
10 Uhr vor dem Herrn Kreisgerichtsrath 
Hantuſch in unſerem Sisungsfaale anbe⸗ 
raumten Termine anzumelden und nachzu⸗ 
weiſen, widrigenfalls ſie damit präkludirt und 
die oben bezeichneten Dokumente für amorti⸗ 
ſirt und für nicht ferner giltig werden erklärt 
werden. Er [876] 

wird hierdurch ausgefertigt. 
Urkundlich unter Siegel 1955 Unterſchrift. 

d 


5 


= 


1 „den 28. Juli 1857, 
Kbnigliches Krels⸗Gericht. Abtheil. 1. 


Oeffentliche Vorladung. [1069] 
In einer hier anhängigen Unterſuchung macht 
ſich die Befragung der * 
ea Ludmilla verehel. Lindmar, 
geb. Straßmann aus Stolpen, 
nöthig. — Da deren dermaliger Aufenthaltsort 
nicht zu ermitteln geweſen, fo wird dieſelbe hier⸗ 
durch aufgefordert, ſich zu obigem Behufe un⸗ 
verzüglich hier zu ſtellen, oder wenigstens über 
ihren jetzigen Wohnort Nachricht anher zu er⸗ 
hei 


ilen. f 

Auch werden alle Polizei⸗ und Gerichtsbe⸗ 
hörden hierdurch erſucht, die verehel. Lindmar 
im Betretungsfalle auf dieſe Vorladun — — 
weiſen und vom Erfolge kurze Nachricht anher 
gelangen zu laſſen. 

Großſchönau, am 2. Nov. 1857. 
Königl. ſächſ. Gerichtsamt daſelbſt. 

Lachmann, Ger.⸗Amtmann. 


Ein Damenpelz 1791] 
von ruſſiſchem Fuchs, jo wie auch ein Zobel⸗ 
I n iſt zu verkaufen: Teichſtraße Nr. I e., 
reppe boch links. 


2500 


Bekanntmachung. 
Behufs anderweiter Verpachtung des Straßen⸗ 
düngers und der Schoorerde, welche auf dem 
Holzplatz am Ziegelthor abgeſchlagen werden, 
vom 1. Januar 1858 ab auf drei Jahre, haben 
wir einen Termin angeſetzt, 
Freitag den 20. d. M. Nachmittags 
k von 4 bis 6 Uhr 
im Bureau VI. Eliſabetſtraße Nr. 13. 
Die Lizitations⸗Bedingungen find in der 
Rathsdiener⸗Stube zur Ansicht ausgelegt. 
Breslau, den 3. November 1857. 
Der Magiſtrat. Abth. VI. [1067] 


2 Bekanntmachung. 

Die hiefige ſtädtiſche Brauerei, zu welcher 
fiche Shantlofale, eine gut gebaute eng⸗ 
iſche Luftdörre, Urnen Schwelkböden, 
Malztenne und Kelleräume nebſt großen Kühl⸗ 
geräthen gehören, ſoll 
den 3. Dez. d. J. Vorm. 11 Uhr 
in unſerem Sitzungsſaale öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 

Die Taxe ſowie die Verkaufsbedingungen 
ſind in unſerer Kanzellei einzuſehen. 

Neuſtadt O. S., den 5. November 1857. 

Der Magiſtrat. 1070] 


Die Beſpeiſung für das —. Hebammen⸗ 
Inſtitut pro 1858 ſoll an den Mindeſtfordern⸗ 
den vergeben werden. Vietungsluſtige werden 
zu dem am 23. d. M., Vormittags 8 Uhr, im 
Direktionslokale des Inſtituts, e 
Nr. 18, feitgefegten Termine hiermit eingeladen. 
Die Bedingungen find ebendaſelbſt täglich 
Vormittags von 8 bis 12 Uhr einzusehen. 
Breslau, den 7. Novbr. 1857. 3779] 
Königliches Hebammen⸗Juſtitut. 


N ere e ee se 
en⸗Beſitzung Nr. 2 zu Ma⸗ 
koſchau, Kr. Beuthen OS., „ Meilen von 


Gleiwitz, ohnweit der Eiſenbahn, ſoll 
zam 25. . op. d. J., VM. 11 Uhr, 
in meiner Kanzlei freiwillig ſubhaſtirt werden. 

Zu dieſer Beſitzung gehören circa 200 Mor: 
gen Areal, wobei gegen 35 Morgen vorzügliche 

ieſen. Die Muhle ſelbſt iſt mit amerikani⸗ 
ſcher een die Waſſerkraft ſehr bedeu⸗ 
tend, zu Fabrit⸗Anlagen ſich eignend. 

Die Kaufsbedingungen find in meiner Kanz⸗ 
kei und bei dem Ober⸗Amtmann Müllner in 
Gleiwitz einzuſehen. Letzterer wird auch auf 
Verlangen das Grundſtück deere 3258 

Beuthen OS., den 4. November 1857. 
Walter, Juſtizrath und Notar, 


1 Auktion. [3758] 
Freitag den 13. d. M., Vorm. 9 Uhr, ſollen 
im Stadtgerichts⸗Gebäude, im Wege der Ere⸗ 
kution, Porzellan und Glasſachen, gute Maha⸗ 
goni⸗Möbel, Oel⸗ und andere Gemälde und 

gewöhnliche Geräthſchaften W werden. 
Fuhrmann, Kzl. Dir. u. Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. 3173] 

Montag den 9. November d. J., von 

Morgens 9 Uhr an, werden im Erneſtinen⸗ 

6 twaſſer 2 Tine 2 Wagen, 

litten, Geſchirre, Billard, 96 Porzellan, 

artentiiche und Stühle, verſchie⸗ 

e werden. 
owski. 


Wichtige Anzeige. 

Ich bin im Beſitze vieler tauſendfach bewähr⸗ 
ter Recepte hochſtehender verſtorbener Aerzte ge⸗ 
en folgende Leiden, als: Darmbeſchwerden, 
lechten, Drüſengeſchwulſt, n ut Aus⸗ 
ehrung, Engbrüſtigkeit, Huſten, Kopf: und Zahn⸗ 
e Krebsſchaden, Mundſperre, Bräune, 
ugenkrankheiten, Brüche, Magenkrampf, Rheu⸗ 
matismus, Schnupfen, Taubheit, Verſchleimung, 
Nervenkrankheit, Faul⸗ und Fleckfieber, Lungen: 
entzündung, Bruſtkrankheit, Wunden, ſchlechte 
Verdauung, Ohnmacht, Maſern, Leibſchmerzen, 
Skropheln, Gelbſucht, Bandwurm, Gallenkrank⸗ 
heiten, Ausſchlag am Körper, Unterleibsbeſchwer⸗ 
den, Gicht, Gliederlähmung, Bleichſucht, Hypo⸗ 
chondrie und Hyſterie, Frieſel, Hämorrhoidal⸗ 
Knoten, Würmer, Waſſerſucht, Durchfall, Un: 
terleibsentzündung, Luftröhrenſchwindſucht, Hei⸗ 
ſerkeit, Grippe, Kolik, Geſchwulſt, rothe Ruhr; 
wer ſich bis zum 15. November d. J. in fran⸗ 
firten Briefen an mich ſich wendet, dem theile 
ich ſolche unentgeltlich mit. [2479] 
Soeſt in Preußen, 1357. 
Kaufmann H. Brakelmann. 


[3353] Zur Beachtung. 

In einem belebten Dorſe von zwei Kirchſpie⸗ 
len im löͤwenberger Kreiſe, ringsum von Ort⸗ 
en umgeben, ſpricht ſich ein vielſeitiger 

unſch um Niederlaſſung eines Arztes 
aus; da am Orte ſelbſt ſich nur ein in den 
Jahren ſehr vorgerückter Wundarzt 2. Son 
befindet und nach allen Seiten hin, eine Meile 
und darüber, ein anderer Arzt nicht zu errei⸗ 
chen iſt. Hierauf Reflektirende, denen eine vor⸗ 
theilhafte Praxis in Ausſicht geſtellt werden 
dürfte, 1 das Nähere auf frankirte Adreſ⸗ 
fen sub Z. B., welche die Expedition dieſer Zei⸗ 
tung befördert. 


Mit Recht 


kaufen Damen und Herren in Paris Zahn 
bürſten nur von Sandelholzgriffen; denn bei 
den vielen Viehſeuchen könnte es ſich treffen, 
daß Knochen von einem ungeſunden Thiere zu 
9 5 verarbeitet worden und dieſe mit 
täfje in den Mund zu nehmen, iſt durchaus 
nicht rathſam. 

Von einem Arzte darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, habe ich Zahnbürſten aus Sandelholz 
aus Paris kommen laſſen und empfehle die⸗ 


ſelben, als etwas ganz Ausgezeichnetes, in allen 
Größen von 5 Sgr. das Stück an. 
13262 B. K. Schieß, 
Ohlauerſtraße⸗ und Ring-Ede, 
R 6.49 [3757 
ianino’d, 
Flügel⸗Ju⸗ 


Fenz 3 e hlt die 10 Ne ec 
rumente, empfiehlt die Pianoforte Fabri 
von Th. 7 — alte abe 30, 
— 


Stearinkerzen 


800 weiß, hell brennend und nicht 

ei 10 Pack a 7 Sgr., bei größeren 

täten noch billiger, offerirt: 

13765 C. L. Reichel, 
Neue Schweidnitzer⸗Straße Nr. 3a. 


A ufen, 
Quanti⸗ 


Große Ehrenmedaille 


in der 


allgemeinen Ausſtellung 
von 1855. 


Fabrik in Karlsruhe. 


Verſilberte und vergoldete Waaren. 
> nach elektro = hemifhem Verfahren. 
Silber⸗Waaren. Maſſive Galvanoplaſtik. 
Tafel-Aufſätze und Zierrathen. 


Die zahlreichen Aufträge in unſern Erzeugniſſen, welche uns im Laufe des Jahres 1855 
durch deutſche Konſumenten gegeben wurden, Aufträge, wovon ein großer Theil an des 
hohen Zolles nicht ausgeführt werden konnte, ebenſo wie die Aufmunterungen, die uns von 
Seiten der großberzoglich badiſchen Regierung zu Theil wurden, haben uns veranlaßt, eine 
Hilfsfabrik unſerer Pariſer Manufaktur in Karlsruhe zu gründen. 

Seine königliche Hoheit der Großherzog geruhten, die erſten Operationen durch Seine 
Gegenwart einzuweihen. - 

Wir find nun feit diefem Tage im Stande, alle uns dete mmenden Aufträge, ſowohl in 
gewöhnlichen als auch in Luxus gegenſtänden der Silberarbeit, zu den gleichen Preiſen 
wie unſer Etabliſſement in Paris auszuführen und zu deten. 

Die Herren Kaufleute, welche die Preiſe unſerer Erzeugniſſe zu wiſſen wünſchen, wollen 
fi) an unſer Haus in Karlsruhe wenden, welches ſolche auf Verlangen gerne einſenden wird. 

Wir machen zugleich darauf aufmerkſam, daß wir im Intereſſe der Konſumenten in 
Deutſchland, wie in Frankreich, feſte Preiſe halten, und deßhalb auch zu unſern Stellvertre⸗ 
tern nur die geehrten Häuſer ernennen, die ſich verbindlich machen, nichts über den in un⸗ 
fern Tarifen feſtgeſetzten Preiſen zu verkaufen. 

„Ferner erklären wir, daß keine Konkurrenz, welche, ſei es in Deutſchland oder in Frank 
reich, unſern Fabrikaten durch unſolide und anſcheinend wohlfeile Nachahmung überhaupt 
entſtehen könnte, uns veranlaſſen wird, von unſerer auf feſten ſoliden Grundſätzen beruhen 
den Fabrikationsweiſe abzuweichen; denn wir verdanken insbeſondere der großen Sorgfalt, 
welche wir den uns gewordenen Aufträgen widmeten, ſowie der Garantie, welche unfere 
Abnehmer ſtets in der Solidität unſerer Fabrikate fanden, den ausgezeichneten Ruf, deſſen 
unſer Haus ſeit Jahren ſich zu erfreuen hat. 

Sollte Vervollkommnung unſerer Fabrikation es uns ſpäter moglich machen, wohlfeilere 
Preiſe feſtzuſtellen, fo werden wir dies thun; allein wir wiederholen, daß eine ſolche Ermä⸗ 
ßigung nie die Folge einer geringeren Qualität unſerer Erzeugniſſe ſein wird. Darum bitten 
wir unſere Herren Geſchäftsfreunde und Abnehmer dringend, ſich durch keinerlei Nachah⸗ 
mungen, deren Stempel unſeren Fabrikzeichen äußerſt ähnlich ſehen, täuſchen zu laſſen. 

m ſolchen Täuſchungen möglichſt entgegenzutreten, geben wir hier eine Beschreibung 
unſerer Fabrikzeichen. Dieſelben beſtehen aus einem ovalen Stempel mit der Waage, wie 
oben gezeichnet, nebſt einem Stempel mit dem ausgeſchriebenen Namen „Ohristofle“ 
und einem andern rautenförmigen Stempel, welcher das Gewicht des aufgetragenen Silbers 
angiebt, für welches wir garantiren. 

Auf die Gedecke ſtempeln wir: 

1) Den ovalen Stempel: eine Waage darſtellend, welche zwiſchen den beiden Scha⸗ 
len die Nummer 72 trägt, als Bezeichnung des enthaltenen Silbergewichts in 
Grammen auf dem Dutzend Couverts (d. h. auf zwölf Gabeln und zwölf Löffeln.) 

2) Ein rautenförmiges Stempelchen, die zwei letzten Ziffern der Jahreszahl ange⸗ 
bend, in welcher die Artikel fabrizirt ſind. 

3) Das Stempelchen mit dem ausgeſchriebenen Namen „Chrintofle“. 

Oyne den geehrten Kaufleuten in den Städten, in welchen wir Stellvertreter haben, 
u nahe treten zu wollen, erſuchen wir die Konſumenten, welche früher noch in keiner Ver⸗ 
indung mit uns ſtanden, ſich vorzugsweiſe an die Vertreter unferer Geſellſchaft zu wenden, 
deren Namen wir jeweils in der betreffenden Stadt bekannt machen werden. 

Stellvertreter unſres Hauſes in Karlsruhe find: 


5 F. Mayer u. Comp.] Pofen: k Rieß. 
* Herren . Winter u. Sohn. Bella: Bess — San 
Heidelberg: „ J. A. Emf: Braunſchweig: „ Jul. Nehrkorn, Lud⸗ 
Mannheim: „ J. Barth. wig Linde Nachfolger. 
Stuttgart: „ J. F. Märcklin. Chemnitz: „ Gebrüder Sala. 
Hannover: „ C. Ph. Vogelſang. Bonn: „ D. Delimon. 


Fleſcher u. Traube. Bukareſt: „ E. Van Saanen u. Co. 
Böning u. Comp. Mailand: „ Louis de J. Manini. 


Ch. Chriſtofle u. Comp. 
Gichtiſche und rheumatiſche Beſchwerden, 


jo wie jede andere Kränklichkeit, namentlich kalte und ſchwitzige Füße, heil⸗ und ver- 
bütbar durch geſtrickte e er reiner macedonifcher 
afwolle. 

Meinen verehrten Kunden die ergebene Anzeige, daß der Verkauf der Strümpfe begonnen 
hat und Verſendungen nur in ganzen und halben Dutzenden geſchehen, gegen frankirte Ueber⸗ 
machung der Rechnungsbeträge. 

Preis: Kurze Strümpfe 10 Sgr., lange Strümpfe 15 Sgr. das Paar. Ungewöhnlich 
große 2½ Sgr. oder verhältnißmäßig mehr inkl. Gebrauchsanweiſung. 

Es werden zu ähnlichem Zwecke gleichzeitig empfohlen: 2 

Geſundheits⸗Eamiſols in Baumwolle auf bloßem Leibe zu tragen, 
à 20 Sgr. das Stück in 1 Dutzenden; N 
ſaubere, dunkelfarbige Finger⸗Handſchuhe mit Futter von reiner ma: 
cedoniſcher Schafwolle, 1 
für Damen 8 7% Sgr. das Paar in %_Dusenden, 
für Herren d 10 Sgr. das Paar in Dutzenden. 
Peterswaldau bei Reichenbach, im November 1857, [3254] 
i C. F. Fiſcher, Kaufmann und Fabrikant. 


Caſſel: 7 
Bremen: * 


8313] 


Mit dem heutigen Tage haben wir die Maſchinen⸗Bau⸗Anſtalt 
des Herrn F. Schöleus in Breslau käuflich übernommen und erlauben 
uns, einen hohen Adel und geehrtes Publikum hiervon in Kenntniß zu ſetzen. 
Hinlängliche Mittel, ſo wie praktiſche Kenntniß und Erfahrung berechtigen uns 
zu der Hoffnung, daß wir allen Anſprüchen vollſtändig Genüge leiſten können 
und werden wir ſtets bemüht ſein, die uns zukommenden geehrten Aufträge 
aufs prompteſte und reelſte auszuführen. Gleichzeitig bemerken wir noch, daß 
binnen Kurzem unſer Lager von Maſchinen und Ackergeräthſchaften aufs voll⸗ 
ſtändigſte aſſortirt ſein wird, ſo daß wir auf gütige Berückſichtigung wohl 
rechnen dürfen. Breslau, den 6. November 1857. [3305] 


Pritzkow u. Krüger, 
Fabrik, Zwingerſtraße Nr. 6. 


N. Pritzkow wird zeichnen: Pritzkow u. Krüger. 
W. Krüger wird Br Pritzkow en. Lrüger. 


Thee⸗Sfferte von Carl Källner, 


Schmiedebrücke Nr. 34. 


Schwarzer Thee: 1) feinſter Pecco⸗Thee mit weißen Spitzen Nr. 1 4 Thlr. 
a 825 N 2 Ein ter Ki ie mit weißen Spiden Nr. 2 3 Thlr. 
7 3 1 ter Pecco⸗Thee mit weißen Spißen Nr. 3 2 Thlr 

93 4) feinſter Pecco⸗Thee Nr. 4 1 Thlr. 5 Sgr. 
4 5 feuer ouchong 2 Thlr. 

"m; 6) feinſter Pouchong in Original⸗Packeten 10 Sgr. 

. find in / und 4 Pfd.⸗Büchſen, % und 4 ⸗Pfd.⸗Packeten mit meiner 
Etiquette verſehen. 3786] 


Beſätze und Franſen 


in Seide, Wolle und Mohair , 
empfiehlt billigt: L. Schleſinger, Ohlauerſtr. 36 u. 37, Ecke der Taſchenſtraße. 


[3773] 


— — { — — * * , 1 


a Ee 


2501 


Iweite Beilage zu Nr. 523 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 8, November 1857. 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich mein bisher „zur Kornecke“ geführtes 


Manufactur- und Mode waaren-Geschäft 
en gros et en detail | 


Bazar, Ring Nr, 32, 


verlegt habe, und verbinde damit die Bitte, mir das ſeit einer Reihe von mehr als 40 Jahren bewie 
. Ich werde um ſo mehr im Stande ſein, alle Anforderungen meiner geehrten Kunden zu 
in jedem Zweige meines Geſchäfts eine vorzügliche Auswahl zu bieten, 
jedem Gegenſtande in bekannten Ziffern vermerkt ſind. 


x 


nach meinem neu erbauten 


fene Vertrauen auch in mein neues Lokal folgen zu laſſen. 


Moritz Sachs, 


Hof-Lieferant Ihrer Majeſtät der Königin von Preußen. 
Von einer Papierfabrik am Rhein ſind mir 3 
kauf einige Sorten ertrafeiner Brief⸗Papiere übergeben worden; ich 
offerire dieſelben zu enorm billigen Preiſen und erlaube mir gleichzei⸗ 
tig die Herren Kaufleute darauf aufmerkſam zu machen. 
1 Ries in Oktav (20 Buch) fein Velin⸗Briefpapier in bunten Far⸗ 
ben für 1 Thlr. 10 Sgr. f 
1 Ries in Oktav (20 Buch) ſuperfein Briefpapier, linürt in bun⸗ 
ten Farben, für 2 Thlr. 5 Sgr. i 
1 Ries in Quart (20 Buch) extrafein Briefpapier in blau und 
weiß und liniirt für 2 Thlr. 5 Sgr. g (3261) 
empfiehlt die Papierhandlung J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 


[3314] 


empfiehlt [3756] 
ihr neu afjortirted Lager von 


Rahmen, friſchen Delfarben, Ma 


— 


mann = Tufchen 


beſter Qualität und billigſter Preiſe. 


Haus⸗Verkauf. 

Wegen Uebernahme eines auswär⸗ 
antigen Geſchäfts iſt ein in einer ſchle⸗ 

ſiſchen Kreisſtadt am Ringe belegenes, 
an , dreiſtöckiges, 15 bewohnbare Piecen 
(incl. 1 Laden), Kellerräume, Stallungen und 
1 Remiſe enthaltendes Haus aus freier Hand 
zu verkaufen. Auf dem Hauſe ruhen „vier 
Biere“ und es gehören zu ihm 6 Scheffel 
Acker. Frankirte Adreſſen unter S. B. befördert 
die Expedition dieſer Zeitung. [3128] 


Pianinos und Flügel⸗ 
dee Micberlage Meuemeltgaffe Nr. 5. 137007 


5. 


Der in ſeinen vorzüglich löſenden und lindernden Wirkungen ſeit Jahren rühmlichſt bekannte, aus Malz und 
echten weißem Zwiebel-Decoct gefertigte, von der königlichen Regierung zu Breslau laut Verfügung vom 
5. Oktober 1857 zum Verkauf und zur öffentlichen Ankündigung geſtattete, und vom Medizinalrath Herrn 
Dr. Magnus, Stadtphyſikus in Berlin 


approbirte braune Bruſt⸗Syrup 
iſt außer in der unterzeichneten Fabrik auch bei Theodor Heinelt, Ritterplatz Nr. 10 im Spezereigewölbe 
die Flaſche zu 1 Thaler und die kleinere zu 20 Sgr. nur allein echt zu haben. 


[3274] Wilh. Mayer u. Comp. in Breslau, Nitterplas Nr. 9. 
Napolitains | üſſige Toiletten⸗Seife 


® . 
Feinſte fl 
. > 1 (au d'Atirona) 
und karrirte Lama's zur Erhaltung und Herſtellung einer ſchoͤnen, reinen, weißen Haut und zur ſchmerzloſen Beſei⸗ 
tigung der Geſichtsfalten, Sommerſproſſen, Leber⸗ und anderer gelber und brauner Flecken, ſo 
. 
8 


— —w— h : — —ͤ——äũööäẽ—ů— 


Wollene und halbwollene 


Kleiderſtoffe 
Seidene Stoffe, 


ſchwarz und couleurt, 


| 
| 


| 


\ wie ſonſtiger Haut⸗Unreinheiten. 

„Seit 20 Jahren bei beiden Geſchlechtern in großen Ehren ſtehend, und erprobt als beſte 
Toilette⸗Seife, iſt es zur Genüge bekannt, welche bewundernswürdige Zartheit, Weiße und Weiche 
jte der Haut verleiht und ihr den ſchönſten und blühendſten Teint giebt. Sommerſproſſen, 
Leber⸗ und andere gelbe und braune Flecken verſchwinden auf den Gebrauch dieſer Seife, wie 
der Nebel vor den Strahlen der aufgehenden Sonne. Preis 7%, Sgr. das kleine und 12½ Sgr. 


— 


Poil de Chevres 
und 


Mohairs 


ü— — NEE ä — : das große Glas; Mailärdischer Haarbalsam zu | Thlr., 17 ½ Sgr. und 10 Sgr., 
Franzöſiſche Long⸗Shawls Doppel⸗Shawls Enu de Milde Mr zu 10 Sgr. und 5 Sgr., Eun-Houquet von lie: 
und lichem Wohlgeruch zu 16 Sgr., 8 Sgr. und 4 Sgr., Extralt d'tau de Cologne 


t-ipte von hervorragender Qualität zu 12½ Sgr. und 7% Sgr. das Glas; orientaliſche 

Zahnreinigungsmaſſe in Gläſern zu 20 Sgr. und 10 Sgr. und in Schachteln zu 6 Sgr. und 

zu 3 Sgr.; Eusener of Spring-Flowers Frühlingsblüthen⸗Eſſenz) zu 16 Sgr. und 

8 Sgr. das Glas. Auswärtige Beſtellungen unter Veiſogung der Beträge werden kranco 

erbeten. N . Carl Kreller, Chemiker in Nürnberg. 
Hiervon unterhält alleinige Niederlage für Schlefien: 


Handlung Eduard Groß in Breslau, 


[3256] Neumarkt Nr. 42. 


Arak⸗ und Rum⸗Offerte von Carl Källner, 


und 
Spiegel⸗Tücher Tücher in Wolle und Halbwolle 


Damen: Mäntel 


in allen Stoffen 


| 


Burnusse 


| 
© 
® 


8 


Kinder⸗Anzüge, 
Mäntel, Jäckchen und Paletots 
für jedes Alter 


Jacken, 
Sack⸗ und ZeillenKaeon, 


1 6 = n 25, Sgr 
empfiehlt zu den bereits bekannt billi Sreijen: 3290 i i i 55 
; oiten Preiſen: [3290] , echten extra feinen gelben Jamaika⸗Rum die Flaſche 2274 
te Mode: = echten ertra feinweißen Jamaika⸗Rum dito wer, 
D Waaren Handlung echten feingelben Jamaika⸗Rum dito 1 „ 
einſten gelben Jamaika⸗Rum dito 12% „ 
ri n eu II er eingelben Rum die asche „„. 17 
a 7 F ip 06 re. en Sr 7% „ 37851 


Ring 16, Becherſeſte, ſchrägeüder dem Schweidnitzer Keller. 
Auswärtige Beſtellungen werden prompt ausgeführt. 
Ning, Nr. 60. Dem hochgeehrten Publikum Ning Nr. 60. 
bringe ich mein ſehr großartiges Lager von Bernſteingegenſtänden aller Art, in erge⸗ 
benſte Erinnerung und empfeble gleichzeitig eine große Auswahl ſelbſtgearbeiteter echter 

Meerſchaumtabaks⸗ und Cigarrenpfeifen in a 
und künſtliche Schnitzarbeit. Mit Weichſelröhren, 


llen Formen, ſowie Cigarrenſpitzen in Glatt- 
verſehen und nehme Beſtellungen auf Wappenſchn 


== Neuer Baitiſcher 


lagert zum Verkauf bei C. F. G. Kaerger, 


Ich empfehle von neuen Sendungen: 3 [ 
trachaner Kaviar, 


friſchen fließenden a 
neue Malaga⸗Trauben⸗Roſinen, 


opfen = 


eue Oderſtraße Nr. 10. 
3815 


türkiſchen Pfeifen und Thonköpfen bin ich 


eiderei ꝛc. auch je 


Laden Ring Nr. 60 a oh. Alb Winterfeld ee 32 387 
en n r. n. + 3 „ € 4 5 
Hoflieferant St. Maſeſtät des Königs u. Inhaber der ſaͤchſ, engl. u. franz. Preismedallle. neue Schal⸗Mandeln a la Princesse, 


rheiniſche Früchte⸗Compots, 

neue große türkiſche Pflaumen, 

ein cache Ananas mit Kronen, als auch in Scheiben, 
Schueidebohnen, Schoten, Champignons, Spargel, 
Kieler Sprotten, Bücklinge, 


überhaupt alle Artikel, der feineren Küche und Jahreszeit enkſprechend, zur geneigten Abnahme. 


Guſtav Friederiei, 


Schweiduitzerſtraße Nr. 28, gegenüber dem Theater. 


Ofen⸗Vorſetzer, Ofen⸗Geräthſchaften. 


Ofen⸗Vorſetzer, Ofen⸗Garnituren, Jagd⸗Utenſilien, Ripp⸗Maſchinen, Plätteifen mit Kohlen⸗ 
Feuerung, Cigarren⸗Abſchneider zum a rauben (neue Art), jtählerne Taſchen⸗ ügel empfiehlt: 


[3776] L. Buckiſch, Schweidnizer⸗Straße Nr. 54, 


Guttapercha⸗Kämme. 


ch habe neue Sendung von amerik. und hamburger Kämmen erhalten, und empfehle 


dieſelben zu den billigſten Preiſen. 3 3366 
B. K. Schieß, Gewölbe Ohlauerſtraße, Ring⸗Ecke und Bude vor der Mone 


Friſche Raps⸗ und Leinkuchen 


offerirt billigſt: [3774] A. Eckersdorff, Schmiedebrücke Nr. 56. 


Eine Partie reine Leinwand 


empfing in Kommiffion, und empfiehlt dieſelbe in ganzen Schocken zu den billigſten Preiſen. 
[3287] Wilhelm Kolshorn, Kloſterſtraße Nr. 87. 
y i Pianino: und Flügel⸗Verkauf. 
' 2 Lehrlinge Ein feines pariſer webfenber- 
werden angenommen in der Ölajer:Werkftätte 


1 rt 1 7 
- ein wiener Ma Flügel iſt Junkernſtr. 36, 
von A. Seiler am Tauenzienplatz. [3754] |erfte Etage, hip zu haben. 


neben der Korn⸗Ecle. 


mer n Ku rechtfertigen, als die Räume meines neuen Magazins mir geſtatten, 
und ich die gewiß willkommene Einrichtung getroffen habe, daß die billigsten und feſten Preiſe auf 


um ſchleunigen Ver⸗ dee Papier: un Kunfthandtung 
Mar 
Schuhbrücke Nr. 7 im 7 Hirſch, 


Offenbacher Lederwaaren, Pho⸗ 
tograpbie: und Daguerreotyp⸗ 


lerleinwand und Pinſeln, Zet⸗ 
chenvorlagen, Chenal⸗ u. Acker: 
„ Paitellfarben, 
Luxus-, Brief- und Schreibpa⸗ 
pier, ſo wie von allen übrigen Schreib⸗ 
und Zeichen⸗Materialien, zur ge⸗ 
neigten Beachtung und unter Zuſicherung 


Für die Stadt Halbau an der niederſchleſiſch⸗ 
märkiſchen Eiſenbahn wird, da der bisherige 
Arzt ſeinen Wohnſitz geändert hat, baldigſt ein 
praktiſcher Arzt, der zugleich Geburts⸗ 
helfer iſt, gewünſcht. 1068 

Die Stadt⸗Polizei⸗Verwaltung. 


Rechtfertigung. 


Die dunkle irie welche biefiges Lagerbier 
derzeit führt, iſt lediglich der Verarbeitung frem⸗ 
den Malzes, wozu wir durch das Brandunglück 
gemüßigt ſind, beizumeſſen. 8 

Die Vollendung der Darre und Inſtandſetzu 
der neuen Mälzerei liefert in Kürze den Beda 
an Malz, ſo daß in Hinſicht der lichten Farbe 
den Wünſchen der geehrten Konſumenten recht 
baldigſt entſprochen werden wird. 3283 

Waldſchlößchen bei Dresden, 

den 28. Oktober 1857. 
Die Verwaltung 
der Societäts⸗Brauerei. 


mnie Musikalien. 
Beethoven, 14. Sonaten f. Pfte. u. Viol. 
(statt 8 Thlr. 12 Sgr.) für 6% Thlr., dessen 
23. Son. f. Pfte. für 34% Thlr. Mozar 
17 Son, f. Pfte, u. Viol. (7% Thlr.) f. 5% 
Thlr., dessen 19 Son. f. Pfte. für 2% Thlr. 
— Haydn. 34 Son. f. Pfte. für 3% Thlr. 
Ausführliche Verzeichnisse stehen 
auf Verlangen franco zu Diensten, 
F. W. Gleis in Breslau, 
[3297] — Elisabetstrasde 4. 


[7 20 een bar "7 
Ein verbeiratheter Herr aus Berlin, 
ohne Familie, hat bisher in Gaſthöfen 
und größeren Reſtaurationen als Geſchäfts⸗ 
führer fungirt, wünſcht recht bald eine 
1 oder auch als Faktor, 
als Aufſichtsbeamter ꝛc.; auch würde ihm 
eine kleine Pachtung recht lieb ſein, und 
beſitzt derſelbe bei gewandter Geſchäfts⸗ 
i thätigkeit einen ſtreng rechtlichen Charakter. 
Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke 50. [3309 
Wallnußſeife. 
Dieſe ſanitätspolizeilich geprüfte und empfoh⸗ 
lene, ausſchließlich von uns nach Vorſchrift 
des Sanitätsraths Dr. Nega fabrizirte Seife 
verhütet und heilt bei dauernder Anwendung 
unfehlbar 
naſſe und trockene Flechten, krätze⸗ 
artigen Ausſchläge, Schorfbildun⸗ 
gen, Gliederſchwamm, Augenent⸗ 
zündungen ıc. 
und wird bei uns wie bei nachſtehenden Fir⸗ 
men mit unſerer Firma, Stempel und 
brauchsanweiſung verſehen, in Stückchen & 5 
und 4 Sgr. verkauft. 
Herr Apotheker Schmack, in Bolkenhain. 
„Reinhold Potyka in Beuthen O.⸗S. 
„Philipp Cohn dgl. 
Tr. Th. Heintze in Brieg. 
A. Grzimek in Kofel. 
„C. F. Kuhnert in Kreuzburg. 
F. Fiebiger in Falkenberg. 
Robert Drosdatius in Glaz. 
F. A. Blasky in Gleiwitz. 
F. Holz dgl. 
Reinhold Wöhl in Glogau. 
J. H. Matſchalke in Goldberg. 
J. Speer in Hirſchberg. 
Eduard Kühn in Königsberg i. Pr. 
R. Geisler in Landeshut. 
L. Goldſtein in Laurahütte. 
Emil Bauer in Lüben. 
Th. Klingauf in Lublinitz. 
Apotheker Ehrenberg in Koſtenblut. 
F. Dittel in Kattowitz. 
M. Gerſtel in Königshütte. 
Benno Wartenberg in Medzibor. 
F. W. Lachmann in Millitſch. 
Th. Pauliſch in Namslau. 
C. R. Lange dgl. 
Ferd. Hardt dgl. 
Wilhelm Hoffmann in Neiſſe. 
J. Kaufmann dgl. 
Aug. Stütze in Nimptſch. 
C. Hüppauf in Neumarkt. 
Robert Unger in Oels. 
W. Wolf in Ohlau. 
Markus Proskauer in Proskau. 
C. A. Kahle in Ratibor. 
C. F. Walter in Reichenbach. 
J. C. Schindler dgl. 
Tannert u. Liers dgl. 
C. F. Kuhnert in Roſenberg. 
Adolph Braun dgl. 
Adolph Greifenberg in Schweidnitz. 
A. Steudel in Poln.⸗Wartenberg. 
F. Dittrich in Tarnowitz. 
F. A. Mittmann in Waldenburg. 


Piver u. Co., 


[3293] Ohlauerſtraße Nr. 14, 


Für Stations⸗Gemälde u. ſ. w. empfiehlt ſich: 
C. Axmann, Portraitmaler, 
[3760] Hummerei Nr. 27 (Chriſtophoriplatz). 


Penſions⸗Anzeige. 

Wer für einen reſp. 2 Knaben die Penſion 
eines Lehrers zu ca. 100 Thlr. jährlich wünſcht, 
wo die Knaben ſtets beaufſichtigt werden, gute 
Koſt und jede Nachhilfe erhalten, dem wird das 


Gewünſchte auf ſeine gefällige Adreſſe sub 
W. Z. 12 2 restante Prada ſranco 
mitgetheilt. 18778] 


Ritter ꝛc. ꝛc., 


achtbaren Perſonen, ſowie — 


In Auras Herr Teichmann. 
„Auras Hr. C. E. Rettich. 
„Altwaſſer Hr. Carl Ulber. 
„Bautzen königl. ſächſ. Schloß⸗Apo⸗ 
77 theke, Direktion M. Jäſſing. 
„Bunzlau Hr. u. Hentſchel. 
„Bunzlau Hr. R. A. J. Geister, 
10 Beuthen DJS. & un. Potyka. 
„Beuthen Hr. F. Sobtzick. 
„Beuthen Hr. A. Verderber. 
„Beuthen Hr. E. Freudenthal. 
„Beuthen Hr. Samſon Eisner. 
„Beuthen Hr. D. Schweitzer. 
„Beuthen Hr. J. Gerſtel. 
„Beuthen Hr. C. es 
„Bernſtadt Hr. W. Dunkert jun. 
„Bojauowo Hr. Joh. Aug. Starke. 
„Bolkenhain Hr. Rob. Habel. 
„Brieg Hr. C. G. Oeſterreich. 
n Gauth Fräulein 5 7 75 
„Carlséruh Hr. 


„Charzow * P. Goldſtein. 

* " Gonftapt 6 155 Wowerka. 

„Coſel Hr. u Worbs. 

5 „eas e H. Deſſauer. 
alkenberg Hr. Reinh. Fröhlich. 
alkenberg Hr. Carl Fröhlich. 

„Feſtenberg Hr. Ghrift. Jänſch. 

„Frankenſtein Hr. Joſ. al 

„Freiſtadt i. Schl. Hr. G. R 

„Freiburg Hr. J. Herberger. 

„ reiburg Hr. Thom. Hardtwig. 


„Friedland Hr. Auguſt Scholz. 


Hr. Oskar Klie. 
„ „Ele witz Hr. F. A. Blasky. 
„Gleiwitz Hr. Albert Schödon. 


„Gleiwitz Hr. M. L. Brenner. 
„Gleiwitz Dr. C. Plascuda. 
„Gleiwitz Hr. Moritz Gerſtel. 
„Glogau Hr. Karl Linke. 

„ 3 Hr. C. A. Kremper. 
Guhrau Hr. C. G. Kadelbach. 
Gottesberg Hr. . C. Seidel. 
„Goldberg Hr. J. E. Günther. 

„ Görlitz 2 Julius Eiffler. 


Herabgeſetzte 


Kreis⸗Phyſikus Dr. Krauſe, Dr. Fü 


in cham. Papier a 15 Sgr., a 2 ½ Sgr., in blau, à 3) 
rdens in Hamburg, ferner dle Firma „en 


ler 
3288882822 2 
S S SSF SSA 
3 3 33 7755587 
2 —. 2 2 
S AA JS 2 SR 
Zu ASS FSS SIE 
5 8 832838 
— S8 . 23 S2 723 
* 2. — 
— 2 u 2 3 
2 na = 2.8322 
2 388 2. 3 SS. 
er FN AFN. F F N 


Taraß. 
+ ii rd ee Hr. Ed. Seyler. 


Piltz. 


„Friedeberg a/ Q. Hdl. Caroline Scoda. 
5 F an 


„Gleiwitz Hr. J. Gutsmann, Conditorei. 


Ober⸗Stabs⸗ und Fübrbe Arzt Dr. Sey pel in Berlin, 
rböter, Dr. Schnorr c. ıc., 


Handlungshauſe J. Szebenyi u. Co. in Wien, Kärnthnerſtraße 1075, 


übergeben und Niederlage in der Konditorei von A. Gerſtner in Wien, am Stephansplatz 623, perſönlich etablirt. 
Die echte Packung der Gro ſßſchen Bruſt⸗Caramellen iſt und bleibt: 


Nachahmung zu ſchützen, daher genau bezeichnet, 


Sgr. in grün, und à 1 Thlr. in roſa Gold (ſtärkſte feinſte Qualität 
Groß“ Amal, ſowie die Begutachtung des königl. een San 


die Deviſe 


Handlung Eduard Groß, Breslau, am Neumarkt 42. 
Handlungen in der „Provinz Schleſien“ debitiren auf Grund erfreulicher Erfahrungen 


4 2 
Fes reg 18 rn 
0 — 5 
2 —— >) 


) 


itätsraths, 


nebſt Facſimile. 


v„ndie Eduard Groß ſchen Bruſt⸗Caramellen“““ 
in echter Beſchaffenheit und vorſtehender Packung und Preiſen. 


In Grottkau Hr. A. Rother. 


* 8 Hr. W. M. Trautmann. 
b.⸗Glogau Hr. E. Willert. 
„Sb. Glogau Hr. M. Hayn. 

7 „Sb.⸗Glogan Hr. F. W. Mehr. 

„Grünberg Hr. Markus Kaim. 

„Grabow Hr. L. Behriſch. 

„Habelſchwerdt Hr. C. Grübel. 

„aynau Hr. Ferd. Nedtwig, Weinhdl. 

„Heinrichau Hr. Joh. Müller. 

„Hermsdorf Hr. W. Karrwath. 

„ Herruſtadt Hr. W. H. Carl. 

Bebe in Tr. A. Mandowsky. 

„ Hohenfriedeberg Hr. J. H. Linde. 
irſchberg Hr. F. Pücher, 
irſchberg Hr D. L. Cohn. 

irſchberg Hr. Wilh. Scholz, vis-a-vis 

— den drei Bergen. 

5 Hirſchberg Hdlg. A. Spehr. 

„Hundsfeld 5 v. Teichert. 

„Jauer Hr. F. A. Fuhrmann. 

„Jacobswalde Hr. J. Weiß. 

„Juliusbur Ber Apoth. Tieling. 

attowitz 


n "ie Fröhlich. 
„ Katſcher & ilhelm Berg. 
„ Katſcher © Ziurek. 


7 Königswalde 2 Teubers Wwe. 
„Koſchentin Hr. ©. Friedmann. 
„Koſchentin Hr. J. Brahn. 
„Koſtenblut Hr. 1 Braeuer. 
„Königshütte Hr. Joh. Mühlrad, 
Firma Guſtav Thiele. 
„ „Kozmin Hr. L. Mathias. 
„Kreuzburg Hr. F. Kuhnert. (Buchh.) 
„Krotoſchin Cigarrenhandl. H. Lewy. 
„Klein⸗Oels Hr. G. Zindler. 
„Kotzenau Hr. Julius Hillmann. 
„ Krappitz Hr. Joſeph Cohn. 
„Königswalde Hr. J. F. Kinzel. 
„Kempen Hr. 8 Schöͤlens. 
„Kynau Hr. A . Tauch. 
„Landeck Hr. J. J. Gottwald. 
„Landeck Hr. J. A. Rohrbach. 
„Landeshut Hr. F. A. Kuhn. 
„Langenbielau He. Rob. Zobel. 
„Laubaun Hr. Otto Böttcher. 
„Laurahütte Hr. M. Roſenbaum. 
„ Landeshut Hr. J. Kleinwächter. 
„Landeshut Hr. J. H. Jüttner. 


P. S. Wegen der Wichtigkeit dieſes Handels⸗Artikels werden vielſeitige Niederlagen errichtet. 
Zaur Bequemlichkeit des reſp. Publikums in Breslau werden auch binnen Kurzem in den Vorſtädten Depots etablirt. . 
Vorſtehend reſp. Handlungen nehmen auch Aufträge auf den berühmten Perſiſchen Balſam gegen Rheumatismus von Herrn L. v Poſer zur prompteſten 


Preiſe 


der Modewaaren⸗ Handlung des 


J. Koslowsky jr., 


Schmiedebrücke Nr. 1, Ring⸗Ecke, 
neben der Wurſtfabrik des Herrn Dietrich. 
um mit den älteren Vorräthen meines ſeit einem Jahre beſtehenden 
Modewaarenlagers zu räumen, habe ich ſolche im Preiſe bedeutend heruntergeſetzt, 


und empfehle unter Anderem: 
albſeidene Roben 
ollene und halbwollene 


a 3—34 


R 


Thaler. 
oben, 2—3 Thaler. 


Poil de chevre-Roben, Prima-Qualität, 24 Thaler. 
Mousselin de Chine-RNoben, 3—3} Thaler. 
Mousselin de lain-Roben, 2—21 Thaler. 
Napolitaine⸗Roben, Prima⸗Qualität, 2 Thaler. 


Wollene 


Volants und a deux lès-Noben, 5 Thaler. 


Schwarze und couleurte ſeidene Roben, 8— 9 Thaler. 
Kattunkleider, echtfarbig, 1 Thaler. 

Batiſt⸗Roben à 3 Volants, 2—24 Thaler. 

Wollene Shawls, 22 Thaler. 


Wollene Tücher, 1 Thaler. 


J. Koslowsky jr., 


[3260] 


Schmiedebrücke Nr. 1. 


Pianoforte⸗Fabrik von Mager fr 
Schweidnitzerſtr. Nr. 5, empfiehlt: Flügel⸗Inſtrumente 15 er f reres, [3306] "zu empfehlen. 


In Laskowitz Hr. Aug. Gräfe. 

= Leobſchüt Hr. Eduard Saullich. 

„ ee Hr. G. Wilpert. 
Leobſchütz Hr. H. Henſel. 

77 „Leubus Hr. C. Seidel. 

„Leuthen Hr. Gottfr. Otto. 

„ Liebau Hr. Apothek. J. Kurſawe. 

„Löwen Hr. Carl Subirge. 

„ Lublinitz Hr. Th. Klingauf. 

71 zöwin Hr. R. Peter. 


„Liegnitz Hr. F. Häderich, Hainauerſtr. 
„Liegnitz Hr. 51 Mattern, Ring 355. 


„Liegnitz Hr. E. Adolph. 
„ Poln.⸗Liſſa Hr. Fried. Caſſtus. 


„Löwenberg Hr. C. A. L. Voigtländer. 


„Löwenberg Hr. Wilhelm Hanke. 
7 Lublinitz Hr. L. Eckſtein. 
„Lüben Hr. 9 5 Dittrich. 
„Malapane Hr. C. F. Kriger. 


„Markliſſa Hr. Nobiling u. Comp. 


„Medzibor Hr. J Wartenberg. 
„Militſch Hr. Guter Gieſel. 
7 Militſch Hr. Su 
„ Mittelwalde Fr. 8 A. Scholz. 
„Münſterberg Herr B. Ulbrich. 

„ Münſterberg Hr. M. Radeſey. 
„Münſterberg Hr. F. Biedermann. 
„Myslowitz Hr. A. J. Danziger. 
„Myslowitz Hr. A. Grzadziel. 
„Myslowitz Hr. Bernd. Perſikaner. 
„Myslowitz Hr. A. Freund. 
„Myslowitz Hr. A. Lobe. 
„Namslau Hr. Jul. Müller. 
„Neiſſe Hr. Auguſt Möcke. 
„Neiſſe Hr. Joh. Fr. Lange. 
„Neiſſe Hr. Alex. Teichelmann. 


„Neiſſe Schleimer's Wwe., Beelinerſtr. 
„Neumarkt Hr. * Bretſchneider. 


» Meu:Berun IS ee 
„Neurode 0 W. Fiſcher. 
„Neurode Hr. C . Caspari. 


„Neuſtadt O- S. Pr. C.. Ohneſorge. 


„Nimptſch Hr. J. Breit. ı 
„Oels Hr. Ferd. Jüngling. 
„Oels Hr. Auguſt Bretſchneider. 
„Oels Hr. Koolph ber 

„ Ohlau Hr. ce: 
„ Dblau Hr. © 
„Ohlau H. C. Mark. 


FPürerng entgegen. 


P. Schreyer in | P. Schreyer in Breslau, | 


Albrechtsſtraße Nr. 11. 
Da ich die Abſicht habe, mein Konfektions⸗Geſchäft bedeutend zu vergrößern; 
[328 


fo habe beichlofien ; 


einen Musverkauf meines 


aaren⸗Lagers 


9] 
leh 


Mode ⸗W᷑ 


zu, und unter dem Koſtenpreiſe 4 e 

9. November damit zu beginnen. 
Das Lager iſt mit allen deten auf das reichhaltigſte verſehen, und erlaube ich 
Kunden darauf aufmerkſam zu machen, daß ſich zu 


Weihnachtseinkäufen 


nicht bald eine jo günftige Gelegenheit bieten möchte, und daß der 


Ausverkauf 


beſtimmt Ende nächſten Monats 80 ſein muß. 


und Montag, 


mir insbeſondere meine geehrten! 


P. 


Schreyer in Breslau, 
11 ——V—V—T—TT—T—T—V—T——T—T—T RE traße 11, im 2. Viertel. 


In Oppeln Hr. Franz Scholz. 


„Oppeln Hr. Alt, Bahnhofs⸗Reſtaur. 


„Oppeln Hr. A. Chrometzka. 
„Oppeln Hrn. Hüttner u. Czieslick. 
„ Oppeln Hr. Fr. Franz Tanke. 
„ Oſtrowo Hr. C. Wichura. 


„ Dttmachan Hr. Joſ. Radigs Erben. 
„Ottmachau Hr. Konditor R. Hauer. 


Sttmachau Hr. Aug. Karker. 
Parchwitz Hr. J. John. 
Patſchkau Hr. F. Lachmann. 
Patſchkau Hr. Moritz Werner. 


nen 
7 


Peiskretſcham Hr. I J. Wehowoky. 


8 S 


Gr. ⸗ n Hr. G. Klöſel. 
Pitſchen Hr. C. F. Koſchinsky. 


8 


„Pleß J G. Pavellek. 
„Polkwitz Hr. Hut Franke. 
„Prausnitz Hr. W. Backoff. 
„Priebus Apotheke 7 L. Zeller. 
„Prieborn Hr. J. E. Scholz. 

„ Natibor Sr. gr hg 
„ Natibor Hr. S. Guttfreund. 
„Ratibor Hr. J. Kozlowsky. 
„Ratibor Hr. Leop. Kern. 
„Ratibor Hr. Apotheker Sceyde. 
„Naudten Hr. A. C. Kirſchke. 
„RNawitſch Hr. Adolph Pollack. 

„ Kawitſch Hr. S. Cohn u. Sohn. 


„Reichenbach Hrn. 5 u. Liers. 


„Reichenbach Hr. C. F. Walter. 
„Veinerz Hr. C. J. Gründler. 
„Reichenſtein Hr. Carl Menzel. 


7 . a. O. Hr. L. Schönian. 


„Nuda Hr. C. O. Bulla. 
„Salzbrunn Hrn. Jenke u. Kühn. 


„Schmiedeberg Hr. Röhr's ſel. Erben. 


„Schmiedeberg Hr. Otto Krauſe. 


„Schmottſeifen Hr. Franz Knobloch. 


„Schömberg Hr. Rob. Lachmuth. 
„Schönau Br. Karl Beyer. 


„M. ⸗Schreibendorf Hr. E. 1 
Rösler. 


„ M.:Schreibendorf Hr. C 
„ Schweidnit Hr. Johann 1 


„Schwientochlowitz Hr.. Schweitzer. 


„Sagan Hr. G. A. Körner. 
„ Schirwindt Hr. L. Ziem. 


Hotel d' Angleterre in Berlin, 


latz an der Bauſchule Nr. 2. 


Patſchkan Hr. F. A. Werner, Ring 43. 
Peiskretſchampr.§. N. Sosnowsky. 


„Pleß F. Weichardt's Wwe. u. Gierich. 


Eduard Groß ſche Bruſt⸗Caramellen, 


empfohlen durch die Herren königl. Sanitätsrath Dr. Kolley, Ritter ꝛc. c., Profeſſor Dr. Kaſtner, Profeſſor Dr. Willibald Artus, Profeſſor Dr. Böhmer, Hofrath Dr. Gumprecht, 
koͤnigl. preuß. Sanitätsrath, Kreis⸗Phyſikus Dr. Kreuzwieſer in preuß. Minden, 
durch die hochgeborene Frau Reichsgräfin von Wartensleben und durch mehrere Hunderte von hohen und hoch⸗ 
| tauſendfältige Briefe, — welche über die Vorzüglichkeit unſerer Groß ſchen Bruſt⸗Caramellen ſeit vielen Jahren ſprechen, liegen chronologiſch geordnet zur 
N Durdficht bereit und zieren unfer Archiv! — dokumentiren, wie in Folge hoher Genehmigung des freien Verkaufs, das Gute ſich immer mehr erfreuliche Bahn bricht. 

Ewig hochſchätzend und höchſt achtbar find die Anerkennungen vom 17. Juli d. J. bis Schluß der ſchleſiſchen Induſtrie⸗ Ausſtellung, durch zwei Albums, worin mehr als tauſendfache erfreuliche 
Beweiſe für die Gediegenheit unſerer Caramellen ſprechen. — Für den kaiſerlich königlich öſterreichiſchen Staat haben wir eine General-Agentur dem 


in Cartons und verſchiedenfarbigem Papier, um dieſelben vor 


beſonders empfohlen durch den Hofrath Dr. med. J. Gumprecht, Ritter des St Wladimir⸗ 
Kreis⸗Phyſikus, Ritter ꝛc. Herrn Dr. Kolley, enthaltend, und 


In Seidenberg Hr. W. A. 1 Co. 


Anmeldungen franco an die Handlung Eduard Groß in Breslau. 


[2808] 


P 
Der Unterzeichnete erlaubt ſich einem hohen Adel und geehrten reiſenden Publi⸗ 


Siebeliſt. 


kum ſein ganz neu erbautes, mit dem größten Comfort A Hötel beſtens 


Dr. Bandmann in Berlin, 


n 
n 


vielen ausgezeichne⸗ 
auf 


Grund der Erfah⸗ 
rung, als bewährt 


Groß '' ſchen 
weiter empfohlen. 


Bruft = Caramelle 


werden auch vo 
ten Aerzten, 


Die 


„Silberberg Hr. Robert Heyn 
„Soran Nied.⸗Lauſ. er Frd. Blau. 
„Sprottau Hr. F. W. Grüttner. 
„Steinau NS. Hr. Guſtav Hoffmann. 
„Strehlen Hr. Fr. Schwanda. 
„Strehlen Hr. Franz Scholz. 
„Strehlen Hr. Oswald Pliſchke. 

„ Gr. ⸗Strehlitz Hr. Joh. Kempoky. 
„ Gr.⸗Strehlitz Hr 1 A. J. Kallert. 
Striegau Frau C. A. Fellendorf. 

„ „ Tarnowig Hr. J. Guſtav Böhm. 

„Tarnowitz Hr. J. Sobtiyd. 
„Tarnowitz J. B. Schöns Wwe. 
„Toſt Hr. F. S. Gaßmann. 
„Toſt Hr. Franz 7 
„Töpliwoda Hr. J. F. Mitkesky. 
„Trebnitz Hr. Meyer Lewi. 
„ Nijeft Hr. J. Wehowoky. 
7 Ullersdorf bei Glaz Hr. Kfm. Lange. 
„Waldenburg Hr. F. A. Mittmann. 
„Waldenburg Hr Rob. Engelmann. 
„Wanſen Hr. F. Paul. 
„Warmbrunn Hr. N * 
„ Be Wartenberg A. Hübner. 
„P.⸗ Wartenberg W. We er. 
„ P. - Wartenberg dr. V W. Dicltich. 
7 Wilhelmsthal eitanded Hoffmann. 
„Winzig Hr. Theodor Kern. 
n — — Hr. Herrmann Pfeiffer. 
Wohlau Hr. Conditor J. Knappe. 
7 „Wünſchelburg Hr. G. Neumann, 
Apotheker. 
n „ Wiüftegiersdorf i. Schl. Hr. J. G. 
— iftegien 7 7 0 
1 üſtegiersdorf Hr. E. F. Ganſel. 
„Wüſtewaltersdorf Hr. G Reinert. 
„ Wüſtewaltersdorf Hr. E. Hellwig. 
1 „N Hr. J. Proste, 
duny Hr. G. E Weißmann. 
Sebi bei Wüſtewalters⸗ 
m Hr. Gottfr. Leon. 
7 155 s Hr. C. G. Müller. 


iegenhals Pr. A. J. Elsner sen. 

ittau Hr. Apothek. C. J. Neubert. 
Zobten zu 
„ Zülz Hr. 


Friſchmann. 
Gutfreund. 
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[3317] 


Ein Techniker, der bereits r „„ er ...... ñ ¼ c | Gin Techutter, der bereits jelbitftänbigDie die 
Leitung einer Fabrik von 160 Arbeitern zur Zu⸗ 
friedenbeit feines Prinzipals geführt und ſich 
e ee. mit Dampfmaſchinen und Müh⸗ 
enanlagen hefe, t hat, ſowie auch im Bau 
von Spinn⸗ und uchfabrikations⸗ Maſchinen 
nicht ganz unerfahren iſt, ſucht, da er ſeine 
jetzige Stellung aufzugeben wünſcht, ein ander: 
weitiges Engagement. Gute Gaus id über 
jeine Fähigkeit ſtehen ihm zur Seite. Die ge⸗ 
ehrten Herren, welche auf dieſes Geſuch — 
gehen geneigt ſind, werden ergebenſt gebeten, 
ihre Adreſſen, nebſt Angabe ihrer ingun⸗ 
gen, in der Expedition dieſer Zeitung unter 
A. B. 275 gefälligſt niederzulegen. [3238] 


—— — — —— 

Ein Kandidat oder Studioſus der Philologie, 
bei dem aber auch noch die 1 Sprach⸗ 
Kenntniß und Fähigkeit zum muſikaliſchen Un⸗ 
terricht auf dem benen gewünjcht wird, 
findet unter anne mbaren Bedingungen auf 
dem Rittergute Drückenhoff bei Brieſen bei der 
n fofort ein Wa als 7 555 


Commis⸗ Ele 


Buchhalter, Reiſende, jo wie Commis des 
Material-, Manufaktur“, Eiſen⸗ und Kurz⸗ 
waaren⸗ und Tabaks⸗Geſch. wollen ſich behufs 
rr ofſoctiger oder ſpäterer Engagements ſchleunigſt 
melden. Merkantil. Placement⸗Comtoir von 
L. Hutter in Berlin. [3002] 


Verkauf eines Ritterguts 
zwiſchen Berlin und Jüterbogk N 1 — 
tendem ſchlagbaren Forſt. Ueber⸗ 
nahme ſind 120,000 a erforderlich; mit dem 
Verkauf iſt beauftrag 

3175] Treuck i u "Mogbeburg, Poſtſtraße 3. 


